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Halle, den 21. Februar.

Politiſche Mittheilungen.
Dem „N. Wiener Abendblatt“ wird von Berlin

aus beſonderer Quelle folgende Skizze des zu erwartenden
neuen kirchenpolitiſchen Geſetzentwurfs über-
mittelt:

Der Geſetzentwurf enthält eine gründliche, wenn auch
noch nicht vollſtändige Reviſion der ſogenannten Mai-
und Kampfgeſetze. Die auf die Verwaltung der Diözeſen
durch ſtaatliche Beamte im Falle der Sedisvakanz Bezug
habenden Geſetze ſind vollſtändig außer Kraft ge-
ſetzt. Die Anzeigepflicht für Hilfsgeiſtliche und nicht
definitiv angeſtellte Kuraten, Verweſer, läßt der Staat
fallen, ebenſo verzichtet er auf die Anzeige von Beförder-
ungen oder Verſetzungen von Ordensmitgliedern. Dagegen
haben alle Ordensvorſtände die Pflicht, alljährlich am
Schluſſe des bürgerlichen Jahres den Behörden ihren
Perſonalſtatus einzureichen. Für die Pfarrer und höheren
Funktionäre bleibt die Anzeigepflicht aufrechterhalten,
ebenſo das Einſpruchsrecht der Regierung und wird vom
Heiligen Stuhl anerkannt. Bezüglich der Knabenſeminare
und der theologiſchen Lehranſtalten macht die Regierung
weitere Konzeſſionen und konzedirt die Eröffnung zweier
neuer theologiſchen Lehranſtalten in Limburg und Osna-
brück. Die katholiſchen Theologen, die Ordensmitglieder
und Prieſter werden von der Militärpflicht gänzlich be-
freit. Den Orden und Kongregationen der katho-
liſchen Kirche, welche bis zum Erlaß des Kloſtergeſetzes
in Preußen beſtanden, wird die Rückkehr und
die geiſtliche Thätigkeit prinzipiell geſtattet.
Die Behörden werden angewieſen, den Ordens-
oberen auf deren Anſuchen die Niederlaſſung in den
früher von ihnen bewohnten Häuſern, ſoweit dieſe
nicht in anderen Beſitz übergegangen ſind, zu geſtatten.
Neue Niederlaſſungen bedürfen der Genehmigung der
Staatsregierung. Nur ſolchen Ordensmitgliedern, welche
Jnländer ſind oder das Reichsbürgerrecht haben, kann
die Niederlaſſung geſtattet werden. Die Aufnahme von
neuen Mitgliedern (Novizen, Kandidaten) iſt den Orden
und Kongregationen gegen einfache Anzeige bei den
Lokalbehörden und den zu liefernden Nachweis geſtattet,
daß die neu Aufzunehmenden das deutſche Bürgerrecht
beſitzen oder erworben haben. Die Errichtung von
Privatſchulen und Penſionaten (Jnternaten) wird den
Orden und Kongregationen geſtattet, ſobald ſie den ge-
ſetzlichen Auforderungen nachgekommen ſind und dieſe
nachgewieſen haben. Das Verbot, Mitglieder von
kirchlichen Orden und Kongregationen an öffentlichen
Volksſchulen als Lehrkräfte zu verwenden, wird auf-
gehoben. Die in Folge des Geſetzes vom Jahre 1875
vom Staate eingezogenen Gebäude der beſtandenen Klöſter
und Kongregationen ſollen, inſoweit ſie nicht in das
Eigenthum dritter Perſonen übergegangen ſind, den
früheren Beſitzern auf deren Anſuchen ausgeliefert werden.
Jenen Ordensmitgliedern, welche nach Aufhebung ihrer
Niederlaſſungen ein fremdländiſches Staatsbürgerrecht
erworben haben, ſoll eine zweimonatige Friſt bewilligt
werden, ihr Jndigenat wieder zu erwerben und die Be
hörden werden angewieſen, denſelben alle Erleichterungen
zukommen zu laſſen. Den Orden und Kongregationen
wird die Leitung und Pflege in Waiſenanſtalten, Kinder-
bewahranſtalten, Beſſerungsanſtalten für verwahrloſte
Jugend, Siechenhäuſern und Alterverſorgungsanſtalten
unter den vor Erlaß des Ordensgeſetzes beſtandenen ge-
ſetzlichen Bedingungen wieder geſtattet.

Delegirte, welche etwa drei Dutzend
ſozialiſtiſche Gruppen von Paris und den Pro-
vinzen vertreten, erlaſſen einen Aufruf an die
„Brüder in Deutſchland“, in welchem ſie denſelben
r ihrer Haltung in der Septennatsvorlage Glück wünſchen.

ls beſonderen Ruhmestitel rechnen die franzöſiſchen
Sozialdemokraten ihren deutſchen Genoſſen den bekannten
Proteſt von Jacoby, Bebel und Liebknecht gegen die Ein-
verleibung von ElſaßLothringen an, mit der Bemerkung,
daß dieſelbe „die dauernde Urſache eines Streites zwiſchen
den beiden Ländern“ darſtelle. Man ſieht, bei allem
Jnternationalismus vergeſſen doch die franzöſiſchen Arbeiter
weder die Revanche noch den Patriotismus ihrer Lands-
leute, wie ja auch der „Jntransigeant“ des Herrn
Rochefort für die Forderungen des Kriegsminiſters
Boulanger mit beſonderer Kraft eintritt. Dem deutſchen
Arbeiter aber wird zugemuthet, daß er ſich jedes Patriotis-
mus begebe und mit den franzöſiſchen Arbeitern ſich ge
meinſam gegen die Kriegsrüſtungen verbrüdere, um „den
Franzoſen Elſaß Lothringen wiederanzuſchaffen“. Dieſem
Machwerk ehrloſer Führer ſollte der deutſche Arbeiter zu
antworten wiſſen.

Jn der von den Abgeordneten Dr. Barth und
Dr. L. Bamberger herausgegebenen Zeitſchrift Nation läßt
ſich Jemand von einem „Jugendfreunde“ aus Paris be-
kanntlich Mittheilungen über die dort herrſchenden fried-
lichen Geſinnungen im Gegenſatz zu dem in Deutſch
land ſich geltend machenden Chauvinismus machen. (Siehe
1. Ausgabe.) Von der friedlichen Sprache, deren ſich
die franzöſiſche Preſſe bedient, möge hier ein Pröb-
chen aus einem Briefe folgen, welchen die Revanche ver
öffentlicht: „O, möge er kommen, der Tag der Rache!

Halle, Dienstag, 22. Februar 1887.
(Ausgegeben am 21. Februar Abends.)

Möge er kommen, der geſegnete Tag, da die Trompete
an der Grenze erſchallen wird. Dann wird es Auge um
Auge, Zahn um Zahn gelten. Wir werden uns deiner
Frechheit erinnern, verfluchter Deutſcher. Du haſt uns
im Jahre 1870 niederzuwerfen geglaubt, weil Du mit
vierfacher Uebermacht kamſt; aber Du haſt Dich getäuſcht.
Zittere jetzt, Du verfluchter Deutſcher, die
Stunde der Rache hat geſchlagen.“ Die ruhigern fran
zöſiſchen Blätter behaupten, die Revanche könne nicht als
Beiſpiel angezogen werden, weil ſie ein chauviniſtiſches
Hetzblatt ſei; aber wie kommt es denn, daß ein ſolches
Hetzblatt in Frankreich beſtehen kann? Die Revanche
aber iſt zugleich das Blatt, welches mit dem General
Boulanger durch dick und dünn geht, und das legt wieder
den Rückſchluß nahe auf das, was man ſich von dieſem
General verſpricht.

Hin und her und her und hin. Ein katho
liſcher Adeliger aus Schleſien, ein früherer Rittmeiſter
Graf Schaffgotſch zu Brieg, findet es nicht gerechtfer
tigt, daß der ſeptennatsfreundliche katholiſche Adel Schle-
ſiens von der Bildung einer katholiſch-konſervativen
Partei Abſtand genommen hat. Er erklärt vielmehr im
Jnſeratentheile der „Schleſ. Ztg.

Dem Aufruf des rheiniſchen Adels behufs Bildung einer
katholiſchkonſervativen Partei gegenüber der bisherigen Cen
trumspartei ſtimme ich voll und ganz bei und ſpreche die feſte
Hoffnung aus, daß auch aus unſerm theuren Schleſien recht
zahlreiche Zuſtimmungserklärungen ergehen werden.

Inzwiſchen hat bereits einer der 37 Unterzeichner
des rheiniſchen Aufrufs, Graf Spee zu Heltorf, in einem
Schreiben an das ultramontane „Düſſeld. Volksbl.“ ſeine
Unterſchrift zurückgezogen. Ein paar rheiniſche
Edle erklären ſich ferner gegen den rheiniſchen Aufruf.

Unter den in Mühlhauſen Verhafteten
befindet ſich der GroßJnduſtrielle Köchlin-Claudon.
Ueber das Ergebniß der t die auf Grund der
Hochverrathsartikel des Strafgeſetzbuches geführt wird,
verlautet Nichts im Publikum.

Der Chefredakteur des „Deutſchen Adels-
blattes“ hat an den Chefredakteur der „Poſt“ ein Schrei
ben gerichtet, in welchem es heißt: „Es thut mir leid,
daß der Börſenartikel in letzter Nummer unſeres Blattes
durch die eigenthümlichen, zum Theil recht wenig würdi-
gen Combinationen ultramontaner und (deutſch) frei
ſinniger Blätter, die vollkommen unberechtigt Jhr ge
ſchätztes Blatt in den Kreis ihrer bekannten Speerweite
gezogen, ſo viel Staub aufgewirbelt hat.“

Zur Lippeſchen Erbfolgefrage. Vor einigen Tagen
wurde von mehreren Blättern gemeldet, daß die Lippeſche Erb
folgefrage ihrer Löſung näher gerückt, und ſowohl von dem
jetzigen regierenden Fürſten, als auch vom preußiſchen Hofe ein
Graf Wilhelm zur Lippe. zur Zeit Major im erſten Garde-
Grenadierregiment, als Thronfolger anerkannt ſei. Das übliche
Dementi iſt nicht ausgeblieben: es giebt keinen Grafen Wilhelm,
der in Frage kommen könnte, und der einzige rechtmäßige Nach
folger ſoll der Graf, Ernſt zur Lippe Bieſterfeld ſein. Deſſen
Rechtmäßigkeit iſt aber gerade von verſchiedenen Seiten in Frage
geſtellt und bisher förmlich noch nicht anerkannt. Jn der ganzen
Angelegenheit iſt ſeit längerer Zeit Nichts geſchehen, in Detmold
ſcheint man, wie früher ſo lange in Brgaunſchweig, vorläufig
keine Neigung zur Regelung derſelben zu haben.

Nach Erlaß des Geſetzes, betr. die Ab änderung von
Amtsgerichtsbezirken vom 7. April 1886 ſind wiederum
mehrere Ortſchaften bei der Staatsregierung mit der Bitte vor-
ſtellig geworden, ſie, unter Abzweigung von dem Amtsgerichte,
welchem ſie gegenwärtig angehören, einem andern Amtsgericht
zuzuiheilen. Die Geſuche ſind von den Juſtiz- und Verwal
tungsbehörden einer eingehenden Prüfung unterzogen worden
und ſind, ſoweit ihre Berechtigung hat anerkannt werden müſſen,
durch einen dem Herrenhauſe zugegangenen Geſetzentwurf
berückſichtigt worden. Derſelbe lautet: 8 Aus dem Kreiſe
Strasburg in Weſtpreußen werden die nachſtehend bezeichneten
Bezirke vom Amtsgericht in Strasburg in Weſtpreußen abge-
trennt und dem Amtsgericht in Lautenburg zugeleat: a) die
Amtsgerichte Brinsk und Ruda; b) der Gemeindebezirk Sugaino
aus dem Amtsbezirke Augnſtenhoſ; e) die Gemeindebezirke
Radosk, Samin und Zdroye, ſowie der Guts und Gemeinde
bezirk Guttowo aus dem Amtsbezirk Guttowo; der Guts
bezirk Noſſek aus dem Amtsbezirk Oberförſterei Lautenburg;
e) der Gemeindebezirk Zembrze aus dem Amisbezirk Bolleſzyn.
s 2. Der Gemeindebezirk Hirſchroda im Kreiſe Eckartsberga
wird von dem Amtsgericht zu Eckartsberga abgetrennt
und dem Anmtsgerichte in Freyburg an der Unſtrut
zugetheilt. 5 3. Der Gemeindebezirk Petersroda im Kreiſe
Bitterfeld wird von dem Amtsgericht in Delitzſch abgezweigt
und dem Amtsgericht in Bitterfeld zugetheilt. 8 4. Der Tag
des Jnkrafttretens des 8 1 dieſes Geſetzes wird durch königliche
t n beſtimmt. Die 88 2, 3 treten am 1. Juli 1887
in Kraft.Die ſeit Jahresfriſt zwiſchen der Krone und den Erben
des früheren Oberpräſidenten von Pommern Freiherrn von
Senfft-Pilſach als den Beſitzern der Herrſchaft Grawenz
(Pommern) wegen Verkaufs der letzteren ſchwebenden Ver
handlungen ſind nunmehr kürzlich zum endgiltigen Abſchluß ge-
diehen. Die etwas über 21 000 Morgen große Beſitzung iſt für
den Preis von 2400000 als Schatullengut von der
Krone angekauft worden und wird aller Wahrſcheinlichkeit
nach zu Johanni d. J. in einzelnen Looſen (es gehören fünf
Rittergüter zu der Herrſchaft) verpachtet werden. Nach dem
Urtheil von Sachverſtändigen hat die Krone einen außerordent
lich günſtigen Kauf mit Gramenz gemacht.

Oeſterreich. Das ungariſche Abgeordneten-
haus hat die militäriſche Kreditvorlage für Ausrüſtung
der Honvedarmee und des Landſturmes einſtimmig an-
genommen. Jm Laufe der Debatte erklärten die hervor-
ragendſten Mitglieder der Oppoſitionsparteien, aus der
ernſten europäiſchen Lage müſſe der ungariſche Staat die
Konſequenzen ziehen. Obwohl alle den Frieden wünſchten,
aber unter voller Wahrnehmung der Jntereſſen des Staates,
ſeien ſie im äußerſten Falle zu jedem Opfer bereit und
würden einſtimmig den Kredit gewähren. Wer muß dabei
nicht einen Vergleich mit der deutſchen Reichstagspoſition
ziehen, der ſehr zu Ungunſten der letzteren ausfällt!

179. Jahrgang.

Der öſterreichiſche Budgetausſchuß be-
willigte einſtimmig den Kredit von 12 Millionen
zur Beſchaffung von Ausrüſtungsgegenſtänden für die
Landwehr und den Landſturm.

Der Zuckerſteuer- Ausſchuß beſchloß eine
Reſolution, welche internationale Verhandlungen wegen
Betheiligung an der Regelung der Zuckerausfuhr-Prämien
anbahnen ſoll.

Großbritannien. Der Tugend Lohn oder
Herr Dilke-Snooke. Sir Charles Dilke, dem Lieb-
haber der Frau Crawford, öffnen ſich plötzlich wieder die
Pforten der vornehmſten Salons, der ſittenſtrengſten
Häuſer ſeiner Landsleute, und ſein Wiedereintritt in das
politiſche Leben iſt nur noch eine Frage der Zeit. Die
verlorene Achtung ſeiner Mitbürger wiederzugewinnen,ſoll er bereits die abenteuerlichſten Pläne erſoßnen; an

irgend eine Aufſehen erregende Handlung gedacht, von
dem Heldentode auf dem Schlachtfelde, oder von der
Rettung eines Ertrinkenden aus brauſenden Wogen mit
Gefahr des eigenen Lebens und von anderen opfermuthi-
gen Dingen geträumt haben, als das Schickſal ſelbſt ihm
mit einem weniger ungewöhnlichen und dabei weit wirk-
ſameren Mittel zu Hilfe kam. Es warf ihm eine
Millionenerbſchaft in den Schooß und nun darf er ſich
kühnlich um jeden Tugendpreis bewerben. Aber noch nie
gab es auf Erden ein vollkommenes Glück, eine ſchatten-
loſe Freude, auch die Sir Charles Dilke's iſt keine un
getrübte. Eine Teſtamentsklauſel verdirbt ihm ein wenig
die Genugthuung über die vier Millionen, die ſein Vetter
ſo unvermuthet hinterließ. Dieſer ſonſt ſo liebenswürdige
Vetter war unter dem Namen Snooke bekannt, den er
gleichzeitig mit ſeinen Millionen durch letztwillige Ver
fügungen an Dilke vererbte. Nach dem Wunſche des Ver
ſtorbenen ſoll der geiſtvolle Politiker, der ehemalige
Miniſter, ſich hinfort Sir Charles Dilke-Snooke nennen.
Nun giebt es in England keinen ſpießbürgerlicheren und
zugleich komiſcheren Namen als Snooke (Schnüffler).
Das Warum? war niemals zu ergründen, aber die That
ſache ſteht feſt. Es ſcheint unmöglich, Snooke zu heißen,
ohne der ehrſamen Genoſſenſchaft der Krämer oder der
Jahrmarkts Pfefferkuchenhändler anzugehören. Von der
Wiege an war ein Snooke durch ſeinen bloßen Namen
zu lebenslänglicher Lächerlichkeit verurtheilt, und viele der
braven Snookes entſchloſſen ſich, um der beſtändigen
Spottſucht zu entgehen, ihren Ahnherrn verwünſchend, der
ihnen mit dieſem Geſchlechtsnamen für alle Zeiten das
Kainszeichen der Lächerlichkeit aufgedrückt, zum Selbſtmord.
Nur die Millionäre dieſes Namens ſind im Stande, ihr
Unglück mit Geduld und Würde zu tragen. Vielleicht
wünſchte der Vetter Sir Charles Dilke's dieſes Vorurtheil
endgültig auszurotten als er ſeinen Erben verpflichtete,
dem eigenen patriziſchen Namen das verhöhnte „Snooke“
beizufügen. „Snooke“ mußte in dieſer Verbindung ge-
winnen, aber „Dilke“ von ſeinem ariſtokratiſchen Glanze
verlieren.

Wie Du dem Oberhaus, ſo ich dem Unter-
haus. Die Abſchaffung des Oberhauſes bildet
bekanntlich einen Lieblingsgedanken der engliſchen Radi-
calen, die an den Lords kein gutes Haar laſſen. Einer
der Letzteren, Lord Eſcher hielt es nun in Erwiderung
eines bei einem Feſteſſen der Salters-Guilde auf das
Haus der Lords ausgebrachten Toaſtes am Platze, auch
einmal die Mitglieder des Unterhauſes zu beleuchten. Der
Hauptangriff, ſo ſagte er, gegen das Oberhaus ſei, daß
die Lords ihre Stimme abgäben, ohne das Geringſte von
der Debatte gehört zu haben. Wie ſähe es nun aber im
Unterhauſe aus? Er wiſſe das aus eigener Erfahrung.
Bis zum Augenblick der Abſtimmung ſchliefe die eine
Hälfte der Mitglieder außerhalb des Sitzungs-
ſaales, die andere im Saale, und alle Uebrigen, bis
auf wenige Bösartige, die einander zu citiren liebten,
ſchwatzten mit einander. Es ſei daher eine Unverſchämt-
heit, wenn das Haus der Gemeinen das Haus der Lords
reformiren wolle.

Zur Wahlbewegung.
Dr. M. Aus der Provinz Sachſen, 18. Februar. Zur

Wahl]. Einige Proben, wie die ultramontanen „Eichsfelder
Volksblätter“ Wahlagitation treiben, möchte ich Jhren Leſern
nicht vorenthalten. Jn ein und derſelben Nummer (vom I7.
Februgr) finden ſich folgende Sätze: „Vor allem darf kein
katholiſcher Chriſt, dem nächſt ſeiner bürgerlichen Selbſtändig-
keit die Freiheit ſeiner heiligen katholiſchen Kirche über alles
theuer ſein muß, einem Mittelparteiler ſeine Stimme geben.
Das Zuſtandekommen einer Mititelpartei bedeutet die Erneu-
erung eines Kulturkampfes, der an Schärfe und Maß-
loſigkeit alle bisherigen Erfahrungen übertreffen würde (7)
2) „Man trompetet in allen Tonarten, der Papſt wünſche das
Septennat. Mancher ſchwachköpfige Katholik mag auf dieſen
Leim kriechen. Ein Katholik jedoch, der nicht ſich nur aus
Kreisblättern ſeine geiſtige Nahrung holt, ſondern katholiſche
Zeitungen lieſt, wird ſofort einſehen, daß der Papſt dem Centrum
auch in der Septennatsangelegenheit wie überhaupt in allen
weltlichen Dingen vollſtändige Freiheit läßt (2)“. 3) Die
Heuchelei der Kulturkämpferſippe hat im katholiſchen Volk,
Gottlob, keinen fruchtbaren Boden gefunden, und wir ſind und
bleiben echte, nimmer wankende Kinder der Einen hl. katholiſchen
Kirche und wählen am 21. Februar keinen ſogenannten „Sep-
tennatskatholiken“, ſondern nach dem Wunſche des heil.
Vaters (1) einen unverfälſchten Centrumsmann“.
4) „Der politiſche Selbſtmord, den die Konſervativen begangen
dadurch, daß ſie ſich mit unſern Todfeinden, den National-
liberalen, zum Kampfe gegen uns verbunden haben, zwingt
uns, auch die beſſeren Elemente unter den Konſervativen zu
opfern, um dem Centrum ſeine ausſchlaggebende Stellung zu
ſichern 5) „Alſo laßt alle Schrullen, ihr Centrumswähler.
Wenn alle Katholiken in Deutſchland es als Gewiſſenspflicht
betrachten, durch Unterſtützung freiſinniger Candidaturen
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dem Centrum zu Hilfe zu eilen, dann bleibt für Euch keine
andere Wahl, als Euch ihnen anzuſchließen. Nur auf dieſem
Wege erreichen wir die Freiheit der Kirche und wahren
dem Bürger ſeine Rechte.“ Bemerkungen zu dieſen, echt in
der Wolle gefärbten Centrumsgrundſätzen brauche ich wohl
nicht zu machen Sie ſprechen für ſich ſelbſt. Dieſe Buſen
freunde des in religiöſen Dingen völlig radikalen Freiſinns, die
nicht auf den päpſtlichen Leim kriechen wollen, beſchuldigen
andere Leute der Heuchelei! Risum teneatis amiei,

Jn unſerem Berichte über die von den vereinigten
Parteien am 16. d. M. in Löbejün abgehaltene Verſammlung
8 geſagt worden, daß ein Sozialdemokrat bei dem Hoch auf

e. Majeſtät den Kaiſer nicht aufgeſtanden ſei, auch in daſſelbe
nicht eingeſtimmt habe. Unſerem Referenten iſt derſelbe von
verſchiedenen Seiten als der Cigarrenarbeiter Fuge aus Halle
bezeichnet worden, während uns derſelbe heute erklärt, an dem
betreffenden Tage gar nicht in Löbejün geweſen zu ſein, ſondern
bis zum ſpäten Abend in ſeiner Behauſung gearbeitet zu haben.
Wir nehmen gern hiervon berichtigend Notiz erfreulich würde
es aber ſein, wenn der dunkle Ehrenmann, mit dem Hr. Fuge
ſonach verwechſelt wurde, ſeinen Namen nennen wollte, damit
es möglich wäre, Herrn Fuge vollſtändig von jenem Verdachte
u reinigen dieſer will übrigens ſelbſt nicht der „ſozialdemo

atiſchen“, ſondern der „Arbeiter“ Partei angehören.
8. Aus dem Wahlkreiſe Bitterfeld-Delitzſch, 20. Febr.

Heute Nachmittag fand zu Zörbig im Saaledes Schützenhauſes
eine ſehr ſtark beſuchte Wahlverſammlung der vereinigten
regierungsfreundlichen Parteien ſtatt. r. Rupp eröffnete ſie
mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer ſowie einer An-

rache über die gegenwärtige politiſche Lage, Landrath von
odenhauſen gab einen eingehenden Rechenſchaftsbericht über

die vergangene Reichstagsſitzung und beantwortete einige Fragen
eines Mitglieds der Arbeiterpartei. Schriftſteller R. Schmidt
legte, nachdem er ebenfalls einige Fragen geſtellt und be-
friedigende Antwort erhalten, die Stellungnahme der National-
liberalen im diesmaligen Wahlkampf dar und Digkonus Thieme
hielt die Schlußrede. Die Candidatur v. Bodenhauſens
wurde mit überwältigender Mehrheit angenommen und die Ver-
rn ng mit einem dreimaligen Hoch auf Fürſt Bismarck ge

oſſenDie Liberalen hatten ihre Anhänger geſtern Nachmittag
im „Prinz Carl“, am Abend im Concerthauſe zu einer letzten
Verſammlung vor der Wahl vereinigt. Jn beiden Verſamm-
lungen ſprach deren Candidat, Herr Dr. Alexander Meyer-
Berlin, ſeinen politiſchen Standpunkt in verſchiedenen wirth-
ſchaftlichen d kennzeichnend. Die Herren Profeſſoren
Conrad und Märcker entgegneten ihm vom nationalliberalen
und konſervativen Standpunkte aus, wurden aber vielfach von
den Anweſenden unterbrochen, ſo daß r Reden nicht be-
enden konnten. Noch wurde eine ſozialdemokratiſche Ver
ſammlung geſtern Nachmittag in Rieſes Geſellſchaftshaus in
Giebichenſtein abgehalten, die ruhig verlaufen, nichts Bemerkens-
werthes brachte.

Heer und Marine.
Die zur Schießübung eingezogenen 73000

Mann Reſervemannſchaften ſind vorgeſtern in ihre
Heimath wieder entlaſſen worden.

Der Oberſt Steinhauſen à la suite des Generalſtabes
der Armee und ſeither Chef der Kartographiſchen Abtheilung
iſt an Stelle des Oberſten Rhein zum Chef der Topographiſchen
Abtheilung des Großen Generalſtabes ernannt und dem Major
Haupt vom Nebenetat des Großen Generalſtabes der Rang
eines Abtheilungschefs verliehen worden.

Zu den Uebungen der Erſatz- Reſerviſten
ſind im Etatsjahr 1887/88 aus der Erſatz-Reſerve 1.
Klaſſe einzuberufen: a. zu einer erſten (10 wöchentlichen)
Uebung 13,998 Mann, b. zu einer zweiten (4 wöchent-
lichen) Uebung 10,000 Mann, e. zu einer dritten (14
tägigen) Uebung 8500 Mann, zu einer vierten (14
tägigen) Uebung 7200 Mann.

Auf eine Anfrage, ob die Beſitzer des Eiſernen Kreuzes
als „Jnhaber“ oder als „Ritter“ zu bezeichnen ſeien, hat
die General-Ordens- Kommiſſion erwidert: „Ew. Wohlgeboren
erwidern wir auf die Anfrage vom 9. d. Mts. ergebenſt, daß
bezüglich der Frage, in wie weit den Beſitzern des Eiſernen
Kreuzes das Prädikat „Ritter“ gebührt, eine Allerhöchſte Ent
ſcheidung nicht ergangen iſt. Es ſteht hiernach in dem Belieben
der betheiligten Perſonen, ſich „Ritter“ oder „Jnhaber“ dieſer
Auszeichnungen zu nennen. Königl. General-Ordens-Kommiſ-
fion. von Rauch.“

Kolonien und Reiſen.
Der Afrikareiſende G. A. Krauſe, welcher

gegenwärtig eine der kühnſten Expeditionen ausführt, in-
dem er das Gebiet zwiſchen der Goldküſte und Timbuktu,
das noch niemals von einem Europäer über den ſchmalen
Küſtenſtrich bis Salanga hinaus beſucht worden iſt,
durchreiſt, hat an Profeſſor Aſcherſon und Dr. Freund
Nachrichten von großer geographiſcher Bedeutung geſandt.
Darnach war der Reiſende von der Küſte mit nur 5
aufgebrochen und hatte im October 1886 Woghodogho,
die Hauptſtadt des Ländchens Moſi, erreicht. Er befand
ſich demach etwa im Mittelpunkt jenes ungeheuren Ge-
bietes, welches von dem großen nördlichen Bogen des

Niger begrenzt, heute noch einen der größten weißen
Flecke auf der Karte von Afrika bildet, nur mit dem
Unterſchiede, daß wir es mit denjenigen Namen beſetzt
haben, welche unſer ſo zuverläſſiger Afrikareiſender Dr.
Barth durch Erkundigungen erfahren hatte. Herr G.
A. Krauſe hätte ſchon am 1. October ſeine Reiſe
weiter nördlich nach Duenſa auf dem Wege nach Timbuktu
fortſetzen können, aber der König von Moſi verweigerte
ihm wiederholt die Erlaubniß hierzu. Endlich, am 18.
October, erhielt unſer Landsmann vom König ein Pferd
als Geſchenk. Er ſchreibt am gedachten Tage: Nun
werde ich bald abreiſen können. Von hier geht es nach
Duenſa, 17 bis 18 Tagemärſche entfernt, dann nach
Sarafaram am Niger, 4 bis 5 Tagemärſche weiter, nun-
mehr auf dem Niger ſtromabwärts in 5 bis 7 Tagen
nach Kabara, dem Hafen von Timbuktu. So ſchnell gehtes freilich nicht, wie es niedergeſchrieben iſt. Jch die

offen als Chriſt, bin faſt nur als „der Chriſt“ bekannt,
trage auch ausſchließlich europäiſche Kleider und werde
daher wohl in Maſina, deſſen Hauptſtadt Bandſchagora
iſt (früher Hamdu Mahi), bei den Fulbe einen harten
religiöſen Widerſtand auszufechten haben.“ Wie anſpruchs-
los der Reiſende iſt, erhellt aus folgender Bemerkung:
„Die Koſten der Heimreiſe von Timbuktu aus wenn
ich es überhaupt erreiche werde ich mit dem Reſt der
obengenannten Summe kaum noch beſtreiten können.“
Was die Wegſtrecke von Salaga bis zur Hauptſtadt
von Moſi betrifft, ſo ſchreibt er: das Land iſt bis Wala-
wala vollſtändig eben; dann folgt eine Gegend mit nied-
rigen Hügeln und Bergen, die wieder einer vollſtändigen
Ebene Platz machen. Die Vegetation beſteht aus lichteſtem
Wald, der in Moſi faſt ganz durch Anbau verdrängt iſt.
Von tropiſcher Fülle keine Spur! Einen Tag nördlich von
Walawala überſchritten wir den oberen Volta, deſſen
wahre Quelle nordöſtlich von hier liegen dürfte; genau
kann ich das hier nicht feſtſtellen. Bis Walawala war
die Reiſe angenehm; es gab gekochte Nahrung unter-
wegs zu kaufen. Dann aber begann die Noth und die
Regenzeit!

Halle, den 21. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Wir machen unſere Leſer ausdrücklich darauf auf

merkſam, daß die „Saalezeitung“ auf der erſten Seite
ihrer Sonntagsnummer nunmehr entſchieden ſich
zur deutſchfreiſinnigen (ſhier ſog. liberalen) Partei
bekannt und mithin als Organ derſelben zu gelten hat.
Durch dieſe Thatſache und die verſteckte Anwaltſchaft für
die Sozialdemokratie wird ſie ohne Zweifel vielen Leſern,
denen ſie bisher als ein Blatt ohne ausgeſprochenen
Charakter hat erſcheinen können, die Augen über ihre
letzten Tendenzen geöffnet haben.

Den ſproteſtantiſchen Wählern iſt geſtern
noch zur rechten Zeit das Urtheil der „Kölniſchen
Zeitung“ über die Wormſer Candidatur des
Dr. Alexander Meyer in einem Flugblatt mitgetheilt
worden. Auf dieſes Blatt iſt eine Erwiderung des ge-
nannten Herrn ebenfalls als Flugblatt heute Vormittag
erſchienen. Jn derſelben läßt er die gewöhnlichſte Klugheit ſo
ſehr außer Acht, daß er ſagt: „Den Vorwurf ultram ontaner
Tendenzen gebe ich Denen zurück, die den Papſt zum
Schiedsrichter anrufen, um das Septennat durch-
zuſetzen.“ Herr Alexander Meyer behauptet alſo hier etwas
von ſeiner Partei völlig Erlogenes. Niemand hat
den Papſt zum „Schiedsrichter“ über das Septennat
angerufen, das weiß jedes Kind und kein Wort iſt darüber
zu verlieren nöthig. Dieſe Parteilüge ſteht mit der andern
auf gleicher Stufe, daß das Septennat ſieben Jahre
Dienſt bedeute.

Ueber den Wunſch des Papſtes, der die Proteſtanten
garnichts angeht, daß das Centrum für das Septennat
ſtimme, urtheilt einer der bedeutendſten Juriſten
Deutſchlands, Univerſitäts- Profeſſor Dr. Levin
Goldſchmidt zu Berlin, der bisher freiſinnig war,
jetzt zu den verbündeten ſtaatstreuen Parteien
getreten iſt, folgendermaßen (wie ſchon in der 1. Ausgabe
mitgetheilt):

„So erklärt ſich die ſonſt unbegreifliche Thatſache, daß dieſe
Männer, welche das Privileg für ſich in Anſpruch nehmen,
einzige mannhafte und unerſchütterliche Vertreter des frei-
ſinnigen deutſchen Bürgerthums in Staat und Kirche

u ſein, ſich mit den unzweideutigen Gegnern des Deuſchen
Reiches koaliren; daß ſie eine ſpeziſiſch kirchliche Partei, das
Centrum, welche als ſolche ja ſelbſtverſtändlich der Autorität
ihres geiſtlichen Oberhauptes unterworfen iſt, ſogar gegen
dieſe Autorität in ihrem Widerſtande gegen die beſtehende
Staatsgewalt ermuthigen und unterſtützen, und daß ſie ſich an-
ſtellen, als ob in der Disciplinirung einer kirchlichen
Partei, der Herren Windthorſt und Genoſſen, durch ihr kirch
liches Oberhaupt ein Eingriff in die Freiheit des Staats
bürgers, eine vom Reichskanzler provozirte freiheitsfeindliche
Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten des Deutſchen
Reiches läg elUeber die jetzige engſte Verbindung der ſog.
Liberal-Freiſinnigen mit dem Centrum urtheiltderſelbe bisher t berühmte Jsraelit:

„„Was die Verbindung der ſogenannten „deutſch-
freiſinnigen“ Partei mit den Ultramontanen, den
Welfen, den Polen u. ſ. f. ſagen will, das begreift nur
derjenige nicht, der die deutſche Geſchichte nicht kennt. Das
heißt, wenn es auch nicht bezweckt iſt, Verrath am deutſchen
Reich, Landesverrath, wenn auch nicht ſtrafgeſetzlich ver
pönter. Und mit tiefem Schmerze ſehe ich Männer auf dieſem
höchſt abſchüſſigen Wege, welche einſt beſſere Ziele ver
folgt haben. Unfähig den großen nationalen Aufgaben
gegenüber hat die Fortſchrittspartei ſich gezeigt ſeit dem Tage
der Errichtung des norddeutſchen Bundes bis zur Gegenwart.
Jeder einzelne von den entſcheidenden Akten, auf
welchen die Wiederherſtellung und die Ausbildung
des deutſchen Reiches beruht, iſt auf ihren doktri-
nären Widerſtand geſtoßen und hat nur gegen ſie
durch die damals noch die Mehrheit des Reichs-
tages bildenden ſtaatserhaltenden Parteien durch-
geſetzt werden können. Das iſt ſchon ſo häufig akten-
mäßig dargethan, daß es keiner Wiederholung bedarf.
Um der angeblich gefährdeten Volksfreiheit willen hat
dieſe Partei leidenſchaftlich angekämpft gegen jeden dieſer Akte,
vielleicht befriedigt, ſtets in der Mehrheit zu bleiben. Sie wäre
erſchrocken vor den Folgen, welche ſich an ihren Sieg geknüpft
hätten. Ja, ich möchte glauben, daß viele ihrer Mitglieder auch
diesmal ſehr froh geweſen wären über eine Niederlage, welche
ihnen geſtattet hätte, o ne Schaden für das Reich, den Ruhm
der „Catone der Volksrechte“ zu retten.“

Gegen das vernichtende Urtheil dieſes bisher deutſch
freiſinnigen Mannes zerſplittert auch die wurmſtichige
Waffe, welche das hieſige „Liberale Wahlkomité“ in dem
genannten Flugblatt aus der Rumpelkammer von 1885
hervorgeholt hat. Herr Prof. UVr. Friedberg hat ſich
gegen den Ultramontanismus ausgeſprochen, wo er
ſich findet. Sollten jemals einige „extrem Konſervative“
mit den Welfen gemeinſame Sache gemacht haben, was
wir nicht glauben, ſo ſind ſie jedenfalls völlig in den
Schatten geſtellt durch die Freiſinnigen, welche
Mann für Mann, die ganze Partei ſozuſagen,
ins Lager der Welfen und Ultramontanen hin-
übermarſchirt ſind und ſich unter Windthorſt's Oberleitung
begeben haben.

Das hieſige „Liberale Wahlkomité“ hat ſich alſo
ſelbſt, indem es das Wort des Prof. Friedberg von der
Erbfeindſchaft der Welfen gegen das Reich gutheißt, des
Vorwurfs theilhaftig gemacht, den Prof. Gold
ſchmidt oben gegen die Freiſinnigen richtet.

Die geſtern Nachmittag in der Stadt Zürich abgehaltene
Verſammlung des Zweigvereins Halle der deutſchen
Privatbeamten war weniger zahlreich beſucht, als man
glcubte erwarten zu dürfen. Herr ör. Richter theilte mit, daß
der Verein die Nitgliederzahl 98 erreicht habe. edner geht
ferner noch mit kurzen Worten auf das Wirken des Vereins im
vergangenen Jahre über und erwähnt das Zuſtandekommen von
Verträgen mit einer hieſigen Apotheke, welche den Vereinsmit-
gliedern bei Bedarf eine Gutſchrift von 25* bewilligt, ſowie mit
der Aachen Münchener Feuerverſicherungsgeſellſchaft. Auch hat
der hieſige Verein die Gründung des Zweigvereins Merſeburg
ins Leben gerufen. Betreffs der beſtehenden Kaſſen glaubt
Redner mit Rückſicht auf die guten Zuſtände derſerben auf eine
lebhaftere Betheiligung als bisher rechnen zu dürfen. Hierauf
verlas der Kaſſirer, Ktm. Tempel, den Kaſſenbericht. Derſelbe
ergiebt bei einer Einnahme von 12314,50 und Ausgabe von
1176.95 einen Zweigvereinsbeſtand von 57,55.4. Jn den Vorſtand
wurden die Herren Dr. Richter und Kfm. Lindemann als
Vorſitzende, Lüdicke und Dittmar als Schriftführer. Hancke
und Schmeißer als Beiſizer, Beutler und Weiße als Re
viſoren wieder gewählt. Die Wahl über einen Geſchäftsführenden
der Stellenvermittelung fiel auf Hrn. Dürre. Die nächſte
Verſammlung iſt auf den 13. n. M. anberaumt worden.

Wie bei der vorigen Reichstagswahl ſo auch diesmal
laſſen es die Sozialdemokraten an Propaganda für ihren Can-
didaten nicht fehlen. Heute am Wahltage durchſchritt ein Mann
die Straßen der Stadt, an einer Stange ein großes rothes
Plakat tragend, auf dem mit weithin ſichtbarer Schrift zu leſen
war „Arbeiter, wählt Max Kayſer!“

Jn glänzendſter Weiſe feierte geſtern Abend in den ent
ſprechend decorirten Räumen des NeumarktSchießgrabens die
Halliſche Volksliedertafel das Feſt ihres e Beſtehens.
Die zahlreiche Feſtgeſellſchaft wurde längere Zeit hindurch durch
den Vortrag geeigneter Chor- und Einzellieder auf das Ange
nehmſte unterhalten. Bei der Feſttafel wurden der Toaſte viele

Die kleinen Schuhe.
Mit einigen Freunden bereiſte ich Jrland. Wir be-

fanden uns an der ſüdweſtlichen Küſte und durchfuhren
Connemara, den ärmſten Theil dieſes ſo armen Landes,
der ſich zwiſchen Galvay, Clifden und Weſtport ausdehnt.

Wenn je ein Land den erſchreckenden Eindruck der
Unfruchtbarkeit und des Elends hervorrufen kann, ſo iſt
es Connemara. Ein unendlicher Schmerz ſcheint ſchwer
auf dieſem Fleck Erde zu liegen. Kein Ackerland; zur
Linken erſtrecken ſich bis zum Meer öde Dünen, zur
Rechten eine Kette kahler, wie durch eine große Feuers-
brunſt verwüſteter Berge, weite, öde Flächen ohne Dörfer,
ohne Häuſer. Die Hütten, die man in Zwiſchenräumen
von zwei Stunden antrifft, beſtehen aus vier Mauern
von aufeinander gelegten Steinen und ſind mit ſchwarzen,
niederen Dächern verſehen, aus denen dünner, blauer Rauch
aufſteigt.

Wenn man bei einer dieſer Hütten vorüberfährt, ſo
kommt aus derſelben eine Gruppe fünf- bis zwölfjähriger,
barfüßiger, abgezehrter, zerlumpter Kinder hervor, die in
halb irländiſcher, halb engliſcher Sprache ſeltſame Worte
ausſtoßend hinter dem Wagen herlaufen. Mit bittender
Hand reichen ſie den Vorüberfahrenden armſelige, kaum
bearbeitete Holzſchuhe, wollene Strümpfe, kleine Bouquets
mattfarbiger, auf den Bergen gepflückter Blumen zum
Kaufe hin. Sie laufen, ſie eilen, der Eine wirft den
Andern hin und Alle rufen wie im Chor: Penny please!
Penny please!“ Jhre armen, matten Stimmen wieder-
holen unaufhörlich dieſen monotonen Ruf Sobald
ar ein Penny hingeworfen wird, entſtehen Schlägereien,

ämpfe, Fauſtſchläge Der Sieger bleibt zurück; di
Anderen laufen wieder hinter dem Wagen her Nach

Aus der Novellenſammlung: Le monde ou nous omme?
von Jacques Normand. Ueberſetzung des „Peſter Lloyd.“

und nach verringert ſich die kleine Truppe ermattet,
außer Athem bleiben die Kleinſten ſtehen dann folgen
Andere ihrem Beiſpiel dann nur noch drei, nur
noch zwei, ſchließlich fällt der Letzte in den durch die
Räder aufgewirbelten Staub, mit keuchender Stimme ein
letztes „Penny please!“ rufend.

Gegen 11 Uhr waren wir dicht bei Ougtherard, das
bei dem La Corrib gelegen iſt, angelangt. Jener See
war, wie die Einwohner zu ſagen pflegen, mit ſo zahl-
reichen Jnſeln, als es Tage im Jahre giebt, bedeckt.
Jn Ougtherard beabſichtigten wir zu frühſtücken. Seit
einiger Zeit folgte ein kleines zwölfjähriges Mädchen
unſerem Wagen. Sie war die Letzte einer aus fünf bis
ſechs Kindern beſtehenden Truppe, die am Wege zurück-
geblieben ſind.

Für ihr Alter war ſie groß und ſtark, ſie hatte einen
reizenden Kopf, einen ſchönen irländiſchen Typus, ſie war
brünett und hatte große blaue Augen. Das ſchnelle
Laufen hatte ihre Backen geröthet; ihr offener Mund ließ
weiße Zähne ſehen; ein grobes Hemd aus ſchwarzbrauner
Leinwand und ein abgeſchoſſener Unterrock waren ihre
ganze Kleidung. Das Hemd war oben geöffnet und ließ
einen weißen Hals ſehen, der, wie es ſchien, von der
groben Kleidung verwundet werden mußte. Jhre nackten,
bewunderungswürdig zarten, kleinen Füße ſchienen im
Staube nur zu fliegen. Arme Kleine! Das Herz blutete
mir bei ihrem Anblick.

Plötzlich ſtieß ſie einen Schrei aus, ſtreckte die Arme
aus und fiel zu Boden.

Wir ließen den Wagen anhalten. Es war faſt
nichts: ein ſpitzer Kieſelſtein hatte leicht ihre große
verletzt, die ein wenig blutete. Wir fragten ſie, wer ſie
ſei und woher ſie käme; ſie nannte ſich Betſy und wohnte
in m

ir forderten ſie auf, in unſern Wagen zu ſteigen,und ſagten ihr, daß wir ſie bis dorthin hre würden.

Sie blickte uns an und ſchien uns nicht zu verſtehen
Wir mußten es ihr noch zweimal wiederholen. Sie er“
röthete vor Freude und blickte uns mit leuchtenden,
dankbaren Augen an. Jm Wagen fahren! Welche Freude!
Sicher, es war das erſte Mal in ihrem Leben.

Zehn Minuten ſpäter waren wir in Ougtherard, ein
armes Dörfchen mit einigen vierzig Einwohnern. Wir
gaben dem Kinde zwei Shilling; ſie glaubte ihren Augen
nicht trauen zu können.

Da ſie ein wenig hinkte, befürchtete ich, daß die
Wunde ihrer Zehe ſich durch das Gehen im Sande ent-
zünden könnte. Jch trat in den einzigen Schuhladen des
Dorfes und kaufte dort ein Paar Schuhe.

Betſy blickte neugierig durch das Ladenfenſter
und ſchaute mir zu, wie ich den Kauf beſorgte. Als
ich heraustrat, auf ſie zuſchritt, ihr die Schuhe hin-
reichte und ihr ſagte, daß ſie für ſie beſtimmt ſeien,
da überkam ſie eine tiefe Betäubung, ein unbeſchreib-
licher Freudenrauſch Sie wagte nicht, die Schuhe
anzunehmen von drei oder vier Mädchen, die auch mit
großen Augen zuſchauten, umringt, ſtreckte ſie endlich ihre

Hand aus, zog ſie aber gleich wieder zurück
Schließlich, da ich darauf beſtand, ergriff ſie die Schuhe,
ſprang vor Freude in die Höhe und lief, ohne ein „Dank!
zu ſagen, davon.

„Kleine Wde!“
meinen Reiſe jefährten,
Tiſche ſaßen.

Wir hatten gefrühſtückt und wollten wieder den Wagen
beſteigen, als eine kleine Hand die meine ergriff und mi
fortzuziehen ſuchte. Es war Betſy.

„Kommen Sie, Sir,“ ſagte ſie zu mir, „kommen
Sie

„Und wohin willſt Du mich führen
„Nach unſerem Hauſe, das ganz in der Nähe iſt.“

dachte ich und begab mich zu
die ſchon im Wirthshaus am

gehalten.
in das auf
mal

all, der
n fröhlichin fröl 2
feierte geſt
heiligung
anderer h
tungsfeſt.

ngenenvon
be auf
ndete, inm G

ug“ die die Le

halten vor
ſtatt. Es
als man
Sonntag

r

Brunnen
Kurbel de
loslöſte u
letzung kei

J

r eine
lichkeit au

Al
des Univ
ſtraße) e
ſchiedenen
duinen un
höheren
mit 8 P

enwiederho
D

arbeitsſch
jüngſter
rius in
elung fae emehrfache

D

aus Löw
„Ca

Cigarren
terüberzie
bereits a
ſtand, die
Den Beſt
Pfandſche
der Pale
gewendet

D

aus einer
beinfrakt:r

f orderte.

ous Ober
hohe Erd
Spaten
H. geſchle
davontrut
heblichen

Jneine Fra

Fort vil
züglichen
eingeſtell
ſtituts u
Anerken
gedacht,

mit gro
Leuten
um Ler
ildung

minder

erkläre,

gierig,

nach e
wir tr

E

Zimme
Tages
ſpann
unſere
ſchrock
das kül

Bett d
A

bearbe

bemer

gelieb
mattfa
lachen
Elend

Heilig

zu ihi

etwas
uns
Wage
uns



einsmit-
wie mit
luch hat
erſeburg
glaubt
auf eine
Hierauf
Derſelbe
jabe von
Vorſtand
ann als
Hancke
als Re
ſihrenden
e nächſte

diesmal
en Can
in Mann
s rothes
zu leſen

den ent
ibens die
jeſtehens.
rch durch
s Ange
aſte viele

men
erſtehen

Sie er“
htenden,
Freude!

ird, ein
n. Wir
n Augen

daß die
nde ent-
den des

enfenſter

te. Als
he hin
it ſeien,
eſchreib-

Schuhe

auch mit
lich ihre
ück

n Wagen
ind mich

„kommen

je iſt.

att.

man erwart wi tSonntags in obigem Locale ertheilt und iſt ein theoretiſcher.
In Giebichenſtein erlitt vor einigen Tagen ein in einem

Brunnen arbeitender Mann eine Verletzung dadnrch, daß die
Kurbel der Winde, die über dem Brunnen angebracht war, ſich
losloſte und ihm auf den Kopf fiel. Zum Glück iſt die Ver-
letzung keine erhebliche

Jn die hieſige Klinik für Geiſteskranke mußte die Ehe-
frau eines Giebichenſteiner Einwohners wegen Gemeingefähr-
lichkeit aufgenommen werden.

Am Mittwoch Abend findet in der decorirten Reitbahn
des Univerſitäts-Reitlehrers Herrn Schreiber (Barfüßer-
ſtraße) ein Gala-Reitfeſt der Studirenden ſtatt. Neben ver
ſchiedenen Quadrillen. worunter eine Gefechts- Quadrille (Be
duinen und Huſaren) werden auch andere Vorſührungen in der
höheren Reitkunſt und Pferdedreſſur, ſo u. A. eine Fahrſchule
mit 8 Pferden, ſtaitfinden. Den Geladenen ſteht ſicher ein
Der er Das Feſt wird in derſelben Weiſe am 25. d. M.

iederholt.mr Der Arbeiter Ludwig Martin aus Reideburg, ein
arbeitsſcheuer Menſch, iſt als derjenige ermittelt worden, der in
jüngſter Zeit auf den Namen des Herrn Superintendent Faba-
rius in Reideburg bei hieſigen Geſchäſtsleuten unter Vorſpie-
elung falſcher Thatſachen Gelder erſchwindelte und ſolche innene Nutzen verwandte. Derſelbe wird ſich demnächſt wegen

mehrfachen Betruges zu verantworten haben.
Der in Haft genommene Arbeiter Heinrich Baumann

aus Löwenberg in Schleſien hat geſtanden, aus dem Reſtau-
rant „Café David“ einen Winterüberzieher, aus dem Reſtaurant
Kaiſer Wilhelms-Halle“ ein Cigarrenetui und eine werthvolle
igarrenſpitze, gus dem Reſtaurant „Marktſchloß“ einen Win-

terüberzieher geſtohlen zu haben. Einen Ueberzieher hatte er
pereits auf dem Leipziger Leihhauſe verſetzt. Als er im Begriff
ſtand, die übrigen Gegenſtände zu verſetzen, wurde er abgefaßt.
Den Beſtohlenen iſt ihr Eigenthum, in dem einen Falle der
Pfandſchein, wieder zugeſtellt worden. Bei der Arretur leiſtete
der Paletotmarder ſolch heftigen Widerſtand, daß Gewalt an
gewendet werden mußte, um ihn gefügig zu machen.

Der zweijährige Sohn des Formers R. von hier ſtürzte
aus einem Stuhle, wodurch er ſich eine erhebliche Schlüſſel-
r zuzog, welche ſeine Ueberführung in die Klinik er

forderteDer in der Enke'ſchen Zieglei beſchäftigte Arbeiter H.
aus Oberröblingen kam dadurch zu Schaden, daß eine ca. 4 Fuß
hohe Erdſchicht zuſammenbrach und ein vor dieſer angelegter
Spaten mit ſolcher Gewalt gegen den rechten Unterſchenkel des
H. geſchleudert wurde, daß dieſer einen ſchweren Knochenbruch
davontrug Durch einen Fall erlitt der Müller R. einen er
heblichen Schlüſſelbeinbruch.

Bürger- Verein für ſtädtiſche Jutereſſen.
Jn der Verſammlung am vergangenen Sonnabend wurde

eine Frage über die auffallend hohen Verwaltungskoſten der
Fortbildungsſchule, welche bei einer Geſammthöhe der be-
züglichen Etatspoſition von etwas über 4000 mit 1700
eingeſtellt ſind, die Veranlaſſung zur Beſprechung dieſes Jn-
ſtituts und des Knabenhorts. Mit Worten der wärmſten
Anerkennung wurde hierbei der Verdienſte des Dr. Wohlrabe
gedacht, welcher, wie in ſeiner übrigen Lehrthätigkeit, auch hier
mit großem Eifer und Verſtändniß wirke und bei den jungen
Leuten der Fortbildungsſchule insbeſondere nicht nur die Luſt
r Lernen rege zu halten wiſſe, ſondern auch auf die Charakter
ildung ſeiner Schüler den allergünſtigſten Einfluß übe. Nicht

minder erfreuliche Reſultate zeigen ſich im Knabenhort, welcher
gegenwärtig in 3 Abtheilungen gegen 100 Schüler beſchäftige,
welche von ihren Lehrern auch in den eigentlichen Unterrichts
ſtunden als die beſten Schüler bezeichnet werden. Bekanntlich
iſt der Knabenhort in erſter Linie für ärmere Kinder beſtimmt,
welche in Folge der Abweſenheit ihrer Eltern während des
Tages ohne Aufſicht ſein würden. Dieſelben haben zunächſt
immer erſt im Knabenhort ihre Schularbeiten zu fertigen,
ehe ſie zu anderer Beſchäftigung kommen. Dabei erhalten
ſie zum Vesper eine Taſſe Milch und Brödchen, beſonders
Bedürftige auch Abendbrot. Neben dieſen ſind auf beſonderen
Wunſch der Eltern auch mehrere Knaben in den Knaben-
hort aufgenommen, welche hierfür ein gewiſſes Schulgeld zu
zahlen haben; auch dieſe widmen ſich der Beſchäftigung mit
vielem Fleiße und beſtem Erfolge.

Nächſtdem veranlaßte eine Polizei-Verfügung, in welcher
eine Anzahl von Straßen zur regelmäßigen Reinigung auf-
gerufen wurden, eine Beſprechung. Wenn man ſich auch ſonſt
mit allen Verfügungen, welche eine wirkliche Erhaltung der
Sauberkeit der Straßen herbeiführen ſellen, gern einverſtanden
erkläre, ſo erſcheine es doch auffallend, daß unter jenen Straßen
en
Ich folgte ihr; meine Kameraden, ein wenig neu-

gierig, thaten das Gleiche.
Sie führte uns bis ans Ende eiuer engen Gaſſe,

nach einem armſeligen Häuschen. Sie öffnete die Thür,
wir traten ein.

Es war ein einziges kaum möblirtes unfreundliches
Zimmer. Es wurde von dem matt hineinſcheinenden
Tageslicht kaum erhellt; vor dem Fenſter aus Papier
ſpann eine alte Frau, es war Betſy's Großmutter. Bei
unſerem Eintreten flüchteten drei ſchwarze Ferkel er
ſchrocken unter den Stuhl der Alten. Jn einer Ecke ſtand
das kümmerliche Bett der Alten ihm zur Seite das kleine
Bett des Kindes.

Am Kopfende des Bettes zeigte mir Bethſy ein un
bearbeitetes, auf der Mauer befeſtigtes Bücherbrett.

Auf dem mittleren, mitzweißem Leinen bedeckten Brett
bemerkte ich unter dem Bilde des heiligen Patrick der
geliebte Schutzheilige Jrlands zwiſchen zwei Bouquets
mattfarbiger Blumen die kl inen Schuhe! Es war eine
er ſorgſam gepflegte Ecke inmitten des entſetzlichen

ends.
Das arme Kind betrachtete entzückt, faſt wie ein

Heiligthum die Schuhe.
r Du mußt fie anziehen!“ ſagte ich lachend

u ihr.
Sie ſchien erſtaunt, faſt böſe zu ſein.
„O niemals!“ ſagte ſie, „ſie ſind zu ſchön
Wir ſteckten in die Taſche der alten Großmutter

etwas Geld und ſagten Betſy Adieu. Aber ſie wollte
uns noch nicht verlaſſen und begleitete uns bis zum
Wagen; dann verfolgte ſie uns mit ihren Augen, bis ſie
uns nicht mehr ſehen konnte.

Einen Monat ſpäter paſſirten wir auf der Rückreiſe

auch diejenigen im „Hallenterrain“ mit bezeichnet ſeien, wo doch
von einer Bebauung kaum die Rede ſei. Hier müſſe das regel-
mäßige Straßenkehren, welches der Stadt immerhin doch Geld
koſte, doch etwas verfrüht erſcheinen. Von anderer Seite wurde
dagegen geltend gemacht, daß es ſich hier um ein Terrain
handle, welches im Zentrum der Stadt liege und welches wegen
ſeiner wüſten Beſchaffenheit immer den Anſtoß zu ſcharfen An
griffen gegeben habe. Jetzt wären die Straßen vollſtändig her-
geſtellt und wenn auch die Häuſer noch fehlten, erſcheine es
doch geboten, daß die Stadt, mit gutem Beiſpiele vorangehend,
auf die Reinhaltung der Straßen Bedacht nehme; nur müſſe
man freilich wünſchen, daß die Polizei-Verfügung auch gehörig
beobachtet werde, d. h. das Straßenkehren wirklich regel-
mäßig erfolge.

Endlich gab die Erwerbung der fiskaliſchen Stein-
mühle durch die Stadt noch einmal Veranlaſſung zu ein
gehenden Erörterungen. Man hielt es im communalen Intereſſe
für dringend geboten. daß ſich die Stadt den Ankauf der Mühle
nicht entgehen laſſe, da nur ſo eine Beſchleunigung des Waſſer-
laufes in dem betreffenden Flußlaufe und hiermit eine beſſere
Abführung der Schlammmaſſen in den Hauptſtrom möglich
werde. Wenn man ſage, daß das Gefälle von nicht ganz einem
Meter, welches man durch Beſeitigung des Steinmühlenwehres
erlange, ein zu geringfügiges ſei, um dieſe Wirkung herbei-
zuführen, ſo ſei dies nicht zutreffend, vielmehr ſei mit Sicherheit
zu erwarten, daß der hierdurch beſchleunigte Waſſerlauf den
Schlamm allerdings bis zum Hauptarme der Saale zum weit
aus größten Theile fortſpülen werde und damit ſei außer-
ordentlich viel für einen der vielbegangenſten Promenadenwege
gewonnen, der bisher ja in den Sommermonaten wegen der
übeln Ausdünſtungen dieſes Nebenarmes gemieden werde. Eine
große Annehmlichkeit werde dann auch die Möglichkeit bieten,
die Gondeln bis unter die Moritzburg heranzüführen. Die
Befürchtung, daß die an dieſem Arme gelegenen induſtriellen
Etabliſſements in wirklich ſtörender Weiſe beeinträchtigt werden,
könne man auch nicht theilen, zumal ja durch eine Verſchüttung
des Wehres an der Dreierbrücke und eine theilweiſe Ausfüllung
dieſes Armes dem Mühlgraben ſein volles Waſſer bleiben werde.
Ein beſonderes Jntereſſe ſollten auch die drei Beſitzer der
Mühlen am ehemaligen xvaſſerthurme für dieſe Flußregulirung
haben, da ihre Waſſerkraft ſich durch dieſelbe weſentlich, (es
werde von Sachverſtändigen geſagt um mindeſtens 33 Prozent)
ſteigern werde. Leider ſcheine eine Einigung jener drei Beſitzer
in dieſer Sache auf Schwierigkeiten zu ſtoßen. Komme die
Steinmühle bei dem in allernächſter Zeit zu erwartenden öffent
lichen Ausgebote nicht in den Beſitz der Stadt ſo könne man
erwarten, daß auf lange Jahre hinaus durch die wahrſcheinliche
Aufführung eines großen Mühlenetabliſſements die beſtehenden
Mißſtände zum Nachtheile des Gemeinintereſſes feſtgelegt
werden.

Geiſtliches Concert in der Marktkirche.
Dem Wunſche, welchem wir bei Beſprechung des letzten Orgel-

concertes in der hieſigen Domkirche Ausdruck verliehen, ſahen
wir entſprochen durch eine gleichartige Aufführung, der wir am
Sonntag Nachmittag in der Marienkirche beizuwohnen die Freude
hatten. Der numeriſch geringe Beſuch, wie wir ihn bei derartigen
geiſtlichen Concerten leider gewohnt ſind, ſchien glücklicher Weiſe
auf die Concertgeber nicht jenen entmuthigenden Eindruck aus
zuüben, wie er wohl begreiflich wäre, denn ihr beſtes Können
ſetzten ſie daran, um das Unternehmen einem guten Gelingen
entgegenzuführen.

Die Orgelpartie lag in Händen des Herrn B. Pfannſtiehl
aus Leipzig. Trotzdem derſelbe erblindet iſt, zeigte ſein Spiel
eine rühmenswerthe Fertigkeit und Sicherheit; namentlich blieben
die Uebergänge von einem Manual zum anderen immer deut-
lich. Jn, der erſen Nummer (Toccata, F-dur von J. S. Bach)
hätten wir gewünſcht, daß die Poſaune und Trompete im Pedal
während des Orgelpunktes weggefallen wäre, denn die Figuren
im Manual wurden durch die kräftigen Bäſſe zu ſehr verdeckt.
Ein Gleiches möchten wir rügen bei der Wiederkehr ähnlicher
Stellen. Das zweite größere Stück, welches Herr Pfannſtiehl
zu Gehör brachte, war die Fuge (Nr. über den Namen Bach
von R. Schumann. Das bekannte Thema, welches in leiſen
Tönen im Eingange der Compoſition uns entgegen klingt, und
welches im weiteren Verlaufe bei zunehmender Stärke der Orgel
in gewaltigen Klängen und intereſſanten Durchführungen einher-
brauſt, war anfänglich von einem ſo ſtörenden Klappen der
Ventile und unvorſichtigem Herausziehen der einzelnen Regiſter
begleitet, daß wir namentlich betreffs des letzteren Punktes für
das ſehr zart zu behandelnde Jnſtrument eine bange Sorge
nicht unterdrücken konnten. Die Paſtoralſonate (G-dur) von
J. Rhemberger wurde mit guter Stimmfärbung und angemeſſe-
nem Tempo vorgetragen, nur war es bedauerlich, daß der zweite
Satz der Sonate ſo lange auf ſich warten ließ, daß der größere
Theil der Concertdveſucher ſchon nach Schluß des erſten Theiles

es war dieſes Werk die letzte Nummer im Programm in
der Meinung, die Aufführung ſei zu Ende, den Ausgängen zu
eilte und hierdurch eine unangenehme Störung hervorri f
Jn ſchöner Abwechſelung zu den Orgelwerken ſtänden die Solo-
quartette. Dis gemiſchte Quartett, welches ſchon einmal im
vorigen Jahre Halle beſucht hat, beſteht aus den Damen Frl.
Haufe (Sopran), Frl Handrich (Alt), Herrn Röthig (Tenor)
und Herrn Krauſe (Baß). Jm Ganzen iſt das Enſemble gut
zu nennen, wenn auch im Einzelnen eine zuweilen bemerkbare
nicht ganz reine Jntonation der Wirkung und Klarheit Eintrag
thut. Am beſten dürfte das Quartett von Praetorius „Siehe
das iſt Gottes Lamm“ und von Händel „Nicht menſchlicher Rath
noch Erdenverſtand 2c.“ ausgefallen ſein. Auch die beiden geiſt
lichen Lieder von Alb. Becker „Erquicke mich mit Deinem Licht“
und „Ein Herz, das kenn' und weiß ich c namentlich das letz
tere mit ſeinen reichen Verſchlingungen der einzelnen Stimmen
und ſeinen herrlichen Harmonieen wirkte vortrefflich. Betreffs

denſelben Ort, wir fuhren von Clifden nach Galway.
Wie das erſte Mal hielten wir dort an.
Betſy nicht bemerkt. Bevor ich das Land verließ, wohin
ich wahrſcheinlich nie wieder zurückkehren würde, wollte
ich einen Augenblick unſeren Schützling wiederſehen.

Jch klopfte an die Thür des Häuschens. Man ant-
wortete mir nicht. Jch öffnete und trat ein. Ein trau-
riger Anblick bot ſich mir dar.

Rings um Betſy's Bett, das von drei qualmenden

und ſagten eintönige Gebete her.
Bei meinem Eintreten ſchwiegen ſie, und Alle blickten

mich an. Eine der alten Frauen erhob ſich und ſchritt
auf mich zu, es war Betſy's Großmutter. Sie hatte mich
wiedererkannt. Zwei große Thränen liefen über ihre ge-
furchten Backen.

„Betſy!“ murmelte ich, „Betſy
Mit einigen Worten, die ich eher errieth, als verſtand,

erklärte ſie mir mit leiſer Stimme, daß Betſy am Fieber
erkrankt und am Morgen geſtorben ſei.

Jch näherte mich. Das blaſſe Geſicht des Kindes
ruhte friedlich; ihre langen, ſchwarzen, gelöſten Haare ver-
einigten ſich zu dichten Locken; ihre ſchönen, klaren Augen
waren geſchloſſen. Mit ihren zarten blau gewordenen
Händen preſſte ſie das Bild des heiligen Patrick und die
kleinen Schuhe an ihr Herz.

„Während ihrer ganzen Krankheit ſagte mir die
Alte, „durften die Schuhe ſie nicht verlaſſen, und ich legte
Z. ihr, wie ſie mich flehentlich gebeten, mit in ihren

arg.“
Eine Thräne trat in meine Augen. Jch bückte mich

zum Kinde nieder und drückte einen Kuß auf ihre Stirn,
während mich die drei kleinen ſchwarzen Schweine die

Wir hatten

e

unter das Todtenbett geflüchtet waren, ängſtlich anblickten.

Talglichtern beleuchtet war, kaieten einige alte Frauen Reichs Anleihe

des Epiphaniasliedes über Matth. 2, 13 von Wermann heben
wir hervor, daß uns die textliche Anlage von mindeſtens zweifel
haftem Werthe ſcheint. Außer den Soloquartetten zeigten noch
in drei weiteren Nummern, in einem Duett von C. Schumann
„Siehe der Herr Dein Gott“, ferner einer Baritongrie aus dem
Elias und einem Baßlied von Beethoven die Mitglieder ihr
beſtes Können. Die Begleitung auf der Orgel führte Herr
Röthig aus, und wenn wir uns im Allgemeinen ſeiner e
gegenüber anerkennend verhalten, ſo ſoll ſich dies jedoch nich
auf alle Momente im Einzelnen beziehen. Wenn wir zum
Schluß noch darauf aufmerkſam machen, daß ein wiederholtes,
lautes Sprechen eines Herrn im Altarraum für uns ein wenig
glücklich gewähltes Accompagnement zu den Orgel- 2c. Vor-
trägen war, ſo thun wir dies mit dem Wunſche, daß derartige
Störungen im Jntereſſe ſolcher Beſucher die mit der Abſicht.
ſich zu erbauen, ein geiſtliches Concert anhören, fernerhin
unterbleiben mögen.

Univerſitäten und Hochſchulen.
pt. Leipzig. Die neue Jnſpectorſtelle an der akade-

miſchen Leſehalle iſt nunmehr wieder beſetzt. nachdem wie
bereits gemeldet, der Vorgänger wegen Betrügereien entlaſſen
werden mußte. Hoffentlich treten nun georonete Verhältniſſe
in dieſem Jnſtitut ein, die zur weiteren Entwickelung deſſelben
ſehr nothwendig ſind.

Berlin. Vier praktiſche Aerzte habilitirten ſich als
Privatdocenten an der Berliner Univerſität; es ſind die
Doctoren Winter, Leo, Müller und Thomſen. Dr. Winter iſt
Gynäkologe, ein Schüler von Schröder und Herausgeber der
„Allg. D. Hebeammen-Ztg.“; Dr. Leo widmet ſich dem Special-
fache der inneren Medicin und gehört zur Poliklinik des Prof.
Joſef Meyer. Die Herren Thomſen und Müller ſind Aſſiſtenten
in der königl. Charité.

Riga. Jn ſeinem dem Kaiſer erſtatteten Jahresberichte
hat der Gouverneur von Livland, General Major Sinowäieff,
die Aufhebung der Univerſität Dorpat beantragt, weil
dieſe den Mittelpunkt aller deutſchen Beſtrebungen in den bal-
tiſchen Landen bilde. Der Kaiſer hat am Rande vermerkt:
„Die Aufhebung iſt bereits in Ausſicht genommen.

Todesfälle.
Nach mehrjährigen Leiden iſt am Freitag nach eben

vollendetem 77. Lebensjahre der königl. Hofbuchhändler Louis
Levit in Berlin verſtorben.

Jn Köln hat ſich der Rechtsanwalt Nücker erſchoſſen.
Jn Prag iſt am 17. Februar Freiherr von Rieſe-

Stallburg geſtorben. Derſelbe hat ſich hervorragende Ver
dienſte um die Hebung der Landwirthſchaft erworben, und war
einer der Verfaſſungstreueſten unter dem böhmiſchen Groß-
grundbeſitz.

ber Jn Salzwedel iſt Sanitätsrath Dr. Beſchütz ge
torben.

Wie aus Lemberg gemeldet wird, iſt der galiziſche
Landtags Abgeordnete Fürſt Roman Czartoryski auf ſeinem
Gute Jablonow im 48. Lebensjahre geſtorben. Er war ein
Vetter der Fürſten Konſtantin und Georg Czartoryski.

Generaldirector G. A. Vogtherr in Frankfurt a. M.
iſt am 19. geſtorben.

Jn Graz iſt am 16. d. M. der Landesſchulinſpector im
Ruheſtande, Andreas Ritter v. Wilhelm, im 86 Lebensjahre
geſtorben. Er war einer der verdienteſten Schulmänner Oeſter
reichs, vielgenannter Philologe und mit Bonitz und Exner einer
der Mitbegründer der aus dem Jahre 1849 ſtammenden Gym
naſialorganiſation,

Aus aller Welt.
Eiſernes Vogelneſt. Der arbeitende Menſchengeiſt hates im 19. Jahrhundert auf eine hohe Stufe gebracht. 88 wird

daſſelbe nicht mit Unrecht das eiſerne Zeitalter genannt, es hat
Eiſenbahnen, eiſerne Schiffe, Häuſer, Brücken u. A., alle von
Eiſen, erſtehen ſehen. Daß aber die Vögel ſich mit Eiſenarbeit
befaſſen, dürfte Wenigen bekannt ſein, es iſt jedoch Thatſache.
Jn Solothurn (Schweiz), wo ſich große Ateliers von Uhren-
fabritanten befinden, hat, wie Herr H. Rüder in der „Jſis“
mittheilt, ein Vogel (wahrſcheinlich eine Bachſtelze) aus feinen,
langen, ſpiralförmig gewundenen Stahldrehſpänen ein ſchönes,
kunſtgerechtes Neſt gebaut, und zwar ohne jede pflanzliche oder
thieriſche Faſer. Die Drehſpanſpiralen ſind etwa 0.5 Millimeter
dick und bis zu 12 Centimer lang. Das Neſt wird im natur
hiſtoriſchen Cabinet in Solothurn aufbewahrt.

Er ſteckte ihr den Revolver zwiſchen die Zähne.
Ein entſetzliches Drama ſetzte dieſer Tage die Bevölkerung
von Nancy in große Aufregung. Der Handwerker Niko
laus Verdier lebte daſelbſt ſeit vier Jahren mit der
32jährigen Mathilde Nikolas in einem intimen Berhält-
niſſe. Das Mädchen gab ihrem Geliebten wiederholt
Grund zur Eiferſucht und es kam deshalb zwiſchen Beiden
zu ſehr erregten Scenen. Nach einem heftigen Rencontre
verklagte das Mädchen ihren Geliebten wegen Mißhand-
lung bei der Polizei, und Verdier wurde zu kurzer Haft
verurtheilt. Nachdem er die Strafe verbüßt, lauerte er
dem Mädchen an einer Straßenecke auf und feuerte einen
Schuß aus einem Revolver auf dieſelbe ab. Der Schuß
verwundete das Mädchen leicht, der Mörder aber ſprang
auf ſie zu, riß ſie zu Boden, öffnete ihr gewaltſam den
Mund, ſteckte ihr den Revolver zwiſchen die Zähne und
feuerte noch zwei Schüſſe ab. Der Tod trat bei der
Unglücklichen ſofort ein. Der Mörder flüchtete ſich
hierauf in ſeine Wohnung und tödtete ſich ſelbſt durch
zwei Schüſſe. Das Entſetzlichſte bei dieſem Vorfalle war,
daß der greiſe Vater des Mörders Zeuge von der
ganzen Scene war, ohne dieſelbe verhindern zu können,
da ſich beide Mordthaten binnen wenigen Minuten ab
ſpielten.

4

Magdeburger Stadt- Obligationen 4 102,25 GReuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4
f Bnckauer Stadt Anleihe 4Chemiſche Fabrik Buckau Obligationen 5
Deſſauer Gas Obligationen 4p. St. Div.

85 1886
Magdeburger Allgem. Verſicher. Geſellſchafts Act.

p. St. à 300 M. vollgezahlt 25 ado. Feuerverſicher.Actien p. St. 3900 M.
mit 20 Einzahlung 245 I 2850,90 Sdo. Hagel-Verſicher.Actien p. St. à 1500
M. mit 400, Einzahlung 3150,90 6do. Lebens-Verſich.-Actien p. St. à 1500
M. mit 202 Einzahlung 29 Sdo. Rück Verſich. Actien per Stück à 300
M. vollge zahlt 35 1 636,00 6in Div.1885 1886

Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 13 I 218,00 6
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 5 7Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 S I 100,00 BDeſſauer Gas-Actien 4 12 SEiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nlenburg 4 22 S
„Kette“, Elbſchifff.Geſ.-Actien 4 22Leoph., ver. chem. Fabr. St.-Actien 4 5 a
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7 S sdo. Bankverein-Antheile 4 6 11400,00do. Bau u. Creditbank-Actien 4 87 1133,00do. Bergwerke-Actien 15 Sdo. do. Stamm'-Priorit.Act. 5 15 Sdo. rivatbank-Actien a 4 5* 12do. traßenbahn-Actien 4 9 Sdo Theater Actien 3 31 S 2Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 6 104,00 G
Maſchinenfabrik Buckau-Actien 0 S 83 00Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 15 S

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 14 I 159,59
Magdeburger Zuckerraffinerie-St amm-Actien 4 S S

do. do. Stamm Prior. 6 wahe

S t

J
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Telegraphiſcher Conrsbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 21. Februar 1887.

Berliner Fonds-Börſe.
eußiſche Conſols 104,30. Discontogeſellſchaft 188,50.

P wigg baren Stamm-Actien 91,50, 4 Ungar. Golde Ruſſiſche Anleihe v. 1890 790. O

eatsbabn 383,50. Oeſterr. Credit-Actien 447, Tendenz

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: April-Mai 162,20. MaiJuni 16350. matt.
Roggen: April- Mai 128,70. MaiJuni 129,

40viel
rente 76,90.

ig.

130, matt.
Gerſte loco 110--190.

afer: April-Mai 108,25.
piritus loco April-Mai 88.10. Juli-Auguſt 39.80

ma
Rüböl loco 46, April-Mai 45, MaiJuni 45,30.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 22. F

Mäßiger Wind, wolkig, Niederſchläge zu erwarten,
etwas wärmer.

Telegraphiſche Depeſchen.
2 Uhr 10 M. N. Die RNachricht,

daß die belgiſche Regierung an die Großmächte eine Note
wegen Neuordnung der Neutralität Belgiens gerichtet habe,
wird von der belgiſchen Geſandtſchaft als falſch bezeichnet.

Ein freches Raub Attentat wurde
geſtern Abend auf der Eiſenbahnſtrecke Promontor-

Berlin, 21. Febr.

Peſt, 20. Februar.

G
eſterr. Franz

JuniJul

achdruck verboten. herrühren.
ebruar.

können.
in einem

verſirte.

Mutz- und Brennholz Auction.
Auf dem Rittergut Dieskau bei Halle aS., am Park, ſollen Don

nerstag, den 24. d. Mts. Vormittags 10 Uhr nachſtehende Hölzer nach
vorherigen Bedingungen meiſtbietend verkauft werden:

circa 3 Stück Eſchen m. Durchmeſſer von cm
Ellern

r 6
II II

8-35Rüſtern.
1 Schwarz u. 1 Silber-Pappeln, 36

20 Haufen Abraumholz. [1062

Jch bin mit einem Trans-
port leichter und ſchwerer

Pſerde
eingetroffen. [1227

im grünen Hof.
Subwmisvion

auf Fuhrenleiſtungen
am 26. Februar c., Vorm. 9 Uhr,

auf Lieferung von ca. 118 ebm
Brennholz

am 26. Februar e., Vorm. 10 Uhr.
auf Abfuhr von Latrinendünger, Müll

un eam 26. Februar ec., Vörm. 11 Uhr,
im Bureau der unterzeichneten Ver
waltung (neue Kaſerne), woſelbſt Be-
dingungen einzuſehen ſind. Offerten

erbeten, [76Halle a S., den 15. Febr. 1887.
Königliche Garniſon Verwaltung.

Holzverſteigeruung
Se Gernor 7 g. rr vitſche un emegk.e 2 Uhr er. Mühle Zöckeritz.

2 Abends 6 Uhr cr. im „Kühlen
Morgen“. a) Vom neuen Einſchlage ca.
100 rm Eichen, Eſchen, Birken und
ErlenScheite, darunter Pantoffelholz;
1500 rm friſche, harte u. weiche Reiſer,
ferner 1000 rm trockene Reiſer vom T
alten Einſchlage, empfehlenswerth,
letztere zu ſehr ermäßigter Taxe [1173
Königliche Oberförſterei Zöckeritz.

Holz Auction.
Mittwoch, den 23. Februar er.,

Mittags “/212 Uhr
ſoll im Schloßgarten hierſelbſt
Partie Nutz- u. Brennholz als:

3 Eſchen, 11--13 m lang, 50 em
Durchmeſſer

12 ſchwächere Eſchen,
3 Rüſtern, 8--13 m lang,

40 em Durchmeſſer,
5 ſchwächere Rüſtern,

12 Stangenhaufen,
30 Reishaufen

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

1223) Rittergut Oſtrau.
Geſchäfts- Verkauf.

Beabſichtige mein ſeit mehreren Jahren
beſtehendes, neu eingerichtetes u. flott

gehendes [1080Putz- und Modewaaren-Ceschäſt
mit guter, meiſtentheils feinerer Stadt
Kundſchaft an beſter Lage der Stadt,
wegen Verheirathung zu verkaufen.
Waagren-VLagernicht allzu hoch. Näheres
unter B. B. poſtlag. Naumburg a/S.

Ene Bockwindmühle,
Wohnhaus mit Bäckerei, 47 ar Land,
Magdeburger Börde gelegen, habe
Auftrag bei geringer Anzahlung zu
verkaufen oder zu verpachten. [1172

Chr. Gellert, Magdeburg.
Mühlenbaumſtr Olvenſtedterſtr. 25.

Verpachtung.
Montag, den 28. Februar er.,

Vormittag 11 Uhr
ſollen die zum früheren Gottschalk'-
ſchen jetzt Herrn „Käsemodell'ſchen
Gute gehörigen Acker, welche den
1. April 1888 pachtlos werden, wei-
ter verpachtet reſp. ca. 70 Morgen
mit Hausgrundſtück verkauft werden.
Bedingungen werden im Dümmler ſchen
Gaſthofe bekannt gemacht.

Groß-Gräfendorf, 17. Febr. 1887.
1018] Trautmmann, Vormund.

eine

35 bis

Das
Rittergut Kleinov

mit dem dazu gehörigen Vorwerk
Neu-Kleinow, im Prenzlauer Kreiſe,
1/2 Meile vom Bahnhof Prenzlau,
Berlin-Stralſunder Bahn, und 2 Meilen
vom Bahnhof Paſſow, BerlinStettiner

7 elegen, mit einem Areal von ca.
orgen, Grundſteuer- Reinertrag

27,269 Mark, ſoll zu Johanni 1887
verpachtet werden.

Die Beſichtigung iſt nach vorange-
7 gangener Meldung bei der Gutsver-

waltung in Kleinow jederzeit geſtattet.
Pachtluſtige wollen ihre Gebote ſchrift-

lich unter glaubwürdigem Nachweis
ihrer Vermögensverhältniſſe an den
Grafen Arnim in Mellenau bei
Boitzenburg (Uckermark) bis zum 1.
April 1887 abgeben. (431
Aitterguts Verstelgerung,

Jnfolge des im Dez. v. Jahres ein
getretenen Schneefalles und Verkehrs-
ſtockungen konnte der anberaumte

ermin am 22. Dez. nicht abgehalten
werden. Folgedeſſen ſoll auf Antrag
der Leo'ſchen Erben am Donnerv-

tag den 3. März 1887 des
Ritteruut [Iterreudnitz vei
Greiz durch den Unterzeichneten
unter günſtigen Zahlungsbeding-
ungen öffentlich verſteigert werden
und iſt Termin auf Vormittag 11 Uhr
im Herrenhauſe der Beſitzung anbe-
raumt, wozu Kaufluſtige hiermit ein-
geladen werden.

Das Gut liegt an Chauſſee, an
Bahnſtation Mohlsdorf, Bahnfahrt-
ſtunde von der Refidenzſtadt Greiz
und hat 240 ſächſ. Acker ca. 516
Magdeb. Morgen Areal, davon ſind
292 z Morgen Feld, durchweg Raps-,
Weizen-, Gerſten- und kleefähiger
Boden, 59 z Morgen ausgezeichnete
Wieſen, 151 2 Morgen werthvoller
Wald und 13 Morgen Teiche und
Wege (Steuerei heiten 5800), gediegene
Wirthſchaftsgebände, ſchönes Herren-
haus, (Gebäudebrandkaſſe 118,844 Mk.
complettes todtes und lebendes Jn-
ventar, darunter 33 Melkkühe (Milch
verkauf), 19 Stück Jungvieh, 2 Bullen,
10 Pferde, 15 Schweine ec,, herrliche
eigne Jagd.

Beſichtigung kann nur mit vor-
heriger ſchriftlicher oder telegraphiſcher
Anmeldung erfolgen und wolle man
ſich dieſerhalb an den Miterben Herrn
Alexander Ulrich auf Rittergut Friefen
bei Reichenbach i. V. oder an die
Herren Merzenich Co. in Döbeln
in Sachſen wenden. Letztere ertheilen
auch jede gewünſchte ſchriftliche Aus-
kunft koſtenfrei.

Greiz, den 22. Febr. 1887.
Dr. jur. Rein,

1198 Obergerichtsanwalt.
Wegen Wirthſchaftsveränderung ſollen

Mittwoch, den 23. Februar,
Vorm. 11 Uhr

auf unſerem Fabrikhofe
12 ZTZugpferde und

1 Drilimaschine
öffentlich meiſtbietend und unter den im
Termin bekannt zu machenden Beding-
ungen verkauft werden. [(1017

Querfurt. Wahren Co.

ſeiner Firma.
Ausſicht geſtellt.
zögerung in einem Wagen vor dem Hauſe ſeiner Eltern
ankam, konnte er nur mit Hilfe des Kutſchers ausſteigen.
Das Geſicht Rethy's zeigte zahlreiche Hautabſchürfungen

Auf die beſorgten Fragen ſeiner Eltern
gab Herr Rethy zur Antwort: „Die Kerle haben es mir

Mehr konnte man aus dem Verwundeten
Der Arzt konſtatirte, daß die Ver-

letzungen von Schlägen mit einem ſtumpfen Jnſtrumente
Erſt heute Vormittags hatte Rethy ſich ſoweit

erholt, um über ſein blutiges Abenteuer berichten zu
Er hatte in Promontor den Zug beſtiegen und
Waggon dritter Claſſe Platz genommen.nd ſich nur ein Mann, der mit zwei

Anderen in dem Nebencoupéè befindlichen Reiſenden kon
Bald nachdem der Zug Promontor verlaſſen

hatte, kletterten dieſe zwei Männer über die Scheidewand
in das Coupé, in welchem Rethy ſaß, und fielen über
ihn her, indem ſie unter Drohungen Geld verlangten.
Der Angefallene erklärte, keines bei ſich zu haben.
Räuber begannen nun Rethy mit Fauſtſchlägen zu trak-

und Contuſionen.

angethan!“ 9
nicht herausbringen.

dem Coupé be

Kelenföld im Coupé eines Waggons verübt. Mehrere
bisher unbekannte Jndividuen überfielen einen einzelnen
Paſſagier in räuberiſcher Abſicht und ſchlugen ihn
blutig. Der neunzehnjährige, bei der Firma Keller und
Kammermayer angeſtellte Franz Rethy, Sohn des Juweliers
Philipp Rethy, begab ſich nach Promontor in die Kellereien

Er hatte ſeine Rückkunft für Abends in
Als der junge Mann nach

Die drei Vorwerke Treteu, Julien-
hof und Tretenwalde, Theile des fis-
kaliſchen gegenwärtig in Selbſtadmi-
niſtration des Fiskus befindlichen Herr-
ſchaft Treten, Kreiſes Rummelsburg,
Eiſenbahnſtation Techlipp bezw. Rum-
melsburg, Chauſſeeverbindung der Stati-
onen mit Treten und Julienhof, ſollen
von Johannis 1887 ab auf 18 Jahre
von Neuem öffentlich meiſtbietend aus-
geboten werden und zwar alternativ.

J. Die 3 Vorwerke als ein Pachtſchlüſſel
enthaltend rund 1216 ha Areal da
runter ca. 5 ha Gärten, 915 ha Acker,
116 ha Wieſen, 109 ha W iden, 12 ha
Torfſtich, 49 ha unnutzbare Fläche, Grund-
ſteuer- Reinertrag ca. 2011 Thaler:
II. getrennt in zwei Pachtſchlüſſeln

nämlich:
a. Treten und Julienhof zuſammen.

Areal rund 855 ha darunter ca.
669 ha Acker, 64 ha Wieſen, 60 ha
Weiden, 8 ha Torfſtich, 39 ha un
nutzbare Fläche, Grundſteuer-Reiner-
trag ca. 1457 Thaler.

b. Tretenwalde. Areal rund 362 ha,
darunter 226 ha Acker, 52 ha Wieſen,
49 ha Weiden, 3 ha Torfſtich, 10 ha
unnutzbare Fläche, Grundſteuer-Rein-
ertrag 553,78 Thaler.

Jn Treten große Dampfſpiritsbren-
nerei, deren Uebernahme obligatoriſaqh,
und Ziegelei; in Tretenwalde Brenne-
rei mit Handbetrieb, Uebernahme nicht
obligatoriſch. Für den Betrieb beider
Brennereien ausreichende Torfnutzung.

Licitationstermin am Freitag den 25.
März 1887 Vormittags 10 Uhr

in unſerm Sitzungszimmer vor dem
Regierungs-Rath Karbe. Das demſelben
ſpäteſtens einen Tag vor dem Termine
nachzuweiſende disponible Vermögen der
Pachtbewerber beträgt:
a für die Geſammtpachtung 90000 M.
b Treten Julienhof 75 000 M.
c Tretenwalde 25 000 M.
Pachtgelderminimum gegen die erſte
Licitation bedeutend ermäßigt).
ad I 10900 M. (früher 16 800 M.) und

60 M. Jagdpacht.
ad II. a 7900 M. früher 12500) M. u.

40 M. Jagdpacht.
ad II. b- 3000 M. (früher 4300 M.) u.

20 M. Jagdpacht.
Der Kaufpreis des fiskaliſchen Bren-

nerei-Jnventars ſowie ein Theil des
Kaufpreiſes des ſonſtigen Jnventars wird
für die Dauer der Pachtzeit unverzins-
lich geſtundet und zwar:

a. für die Geſammtpachtung in Höhe
von 38000 M. bei Fortbetrieb der Bren-
nerei in Tretenwalde in Höhe von
40000 M.

b. für Treten--Julienhof in Höhe v.
30000 M.

e. für Tretenwalde mit 6000 M. bei
Brennereibetrieb mit 7500 M.
Pacht- und Licitations- Bedingungen

Vermeſſungs-Regiſter und Karten in
unſerer Domänen-Regiſtratur und bei
dem Forſtaſſeſſor von Nathuſius in
Treten einzuſehen. Bedingungen werden
auf Wunſch gegen Schreibkoſten Er-
ſtattung zugeſandt. [780Cöslin den 5. Februar 1887.

Königliche Regierung,
Abtheilung für direkte Steuern,

Domänen und Forſten.
Hirschrfeld.

tiren, ſo daß er ſchließlich das Bewußtſein verlor. Er
erwachte erſt aus ſeiner Betäubung, als der Zug in die
Halle des Ofener Südbahnhofes einfuhr. Mit Hilfe dez
Bahnperſonales wurde er aus dem Coupé gehoben und
in einen Wagen gebracht. Die Attentäter, welche ſpäter
unbemerkt den Zug verlaſſen hatten, ſollen italieniſche
Arbeiter geweſen ſein. Da Rethy kein Geld bei ſich hatt,,
erreichten die Räuber nicht ihren Zweck.

Trieſt, 20. Februar. Der Lloyddampfer „Thalia“
iſt mit der oſtindiſchen Poſt heute früh aus Alexandrien
hier eingetroffen.

London, 21. Februar. Die meiſten Morgenblätter
bringen Leitartikel über die deutſchen Reichstagswahlen,
Standard ſagt, man könne im Jntereſſe Deutſch-
lands nur hoffen, die Regierung möge ſiegreich auz
dem Kampfe hervorgehen. Die übrigen Blätter ſprechen
dieſelbe Hoffnung aus, weil ſie ſich vom Siege der Regierung
die Erhaltung des Friedens verſprechen.

London, 21. Februar. Zwiſchen den Beſitzern von
zwei großen Kohlenbergwerken in Lanarkſhire und deren
Grubenarbeitern, welche die Arbeit niedergelegt hatten,
hat eine Verſtändigung ſtattgefunden, nachdem die Beſitzer
Zugeſtändniſſe gemacht hatten.

einer Ver

Jn

h

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. e Dr.Die für Lokales und Provinz r. Ewald Schulze, beide zu Halle.

II. Nebel Landſchaftsgärtner,
Giebichenstein, Adolfſtraße 2, I.empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften von Halle a/S., Giebichenſtein und

Umgegend zur Neuanlegung von: Gärten, Parks, Concertplätzen und über
nimmt alle vorkommenden Arbeiten in dieſer Branche

r Erfahrungen als Specialiſt in dieſem Fache ſichern eine
nelle und pünktliche Ausführung. Um gütige baldige Aufträge bittet

Zur Saat
verkaufe ich in reiner beſt ſortirter Beſchaffenheit folgende, alsertragreich erprobte und durch alljährliche Auswahl thoiſcher a 7
geſetzt verbeſſerte Getreideſorten;
e Kolben Sommerweizen, ſehr lohnend bei Müllern beliebt,
doc-Sommerweizen, ſten ig er großkörnig: 1000 Kilo zu 225

ilo zuHallett's Chevalier-Gerſte vorzäügliche, auf der Halberſtädter GerſtenRichardſon's Chevalier-Gerſte Ausſtellung als hochfein bezeichnete Bee

Gerſten, 1000 Kilo zu 255 100 Kilo zu 29 .4.
Heine's ertragreichſten Hier a r lohnend: 1000 Kilo

Zu o zuDäniſchen Hafer, ſteifhalmig, ſehr ertragreich: 1000 Kilo zu 195 100 Kilo
zu

VictoriaErbſen, ſorgfältig verleſen, 1000 Kilo zu 235 100 Kilo zu 27
Der Verſandt geſchieht in neuen, beſonders berechneten Drellſäcken

gegen Nachnahme.
Rittergut Bmersleben bei Halberſtadt,

oft und Bahn Großgquenſtedt.

V. Meine.
T. von Trotha ſche Original-Yamengerſte,

Die in der Gerſtenausſtellung des Magdeburgiſchen Vereins für Landwirthſchaft
am 22. Oktober 1886 als beſtes Saatgut anerkannte T. von Trotha'ſche Gerſte
offerirt das unterzeichnete Wirthſchaftsamt mit

M. 15, pro 1 Otr. ab Gaensefurth
560, 40 excl. Sack.

T. von Trotha'ſches Wirthſchaſtsamt

Gaensefurth bei Hecklingen i, Anhalt.
In dem Bericht über vorerwähnte Gerſtenausſtellung ſpricht Herr Profeſſor

Märker aus: es ſei zweifellos, daß das von Trotha'ſche Saatgut bei den Gerſten
anbauverſuchen in dieſem Jahre den Sieg davon getragen habe. [473

Saat Chevaliergerste
aus original ſchottiſcher Gerſte im zweiten Jahr in ſehr kaltem tiefgründigem
Boden gewachſen, bisheriger Weiterbau, beſonders im milden Boden, ganvorzügliche Reſultate erzielend. 82

San wenSaat Victoria rbsenin prachtvollſter Qualität. offerirt preiswerth und ſteht mit Muſtern gern zu

Dienſten. O. Mösewitz, Königſtraße 13.

IIochfeine Saatgerste.
Nachzucht von direct importirter Schot
tiſcher Saat-Gerſte mit nachweislichen Ernteerträgen von

17,50 Ctr. pro Morgen, verkaufen, ſoweit der Vorrath reicht und ſtehen

mit Muftern gern zu Dienſten [1232
Gebr. Wagrel., Trotha.

r der Brüderstrasse werden
Läden ev. Bureaux

zu bauen beabſichtigt und wollen ſich
Reflectanten mit Architect Herrn Fr.
Thierichens, Leipz. Platz 3 hier-
über in Verbindung ſetzen. (952

Beabsichtige mein Grundstück

Louisenstr. 5 u. 6
zu verkaufen. (1174

9 DaViehhof gold. Krone
am Bahnhof 6.

Dienstag früh ſtehen ſette Bullen,
Ochſen und Rinder, fette Hammel, Prima
Hannov. Schweine u. Kälber zum Ver-

kauf. BRummel.E. gebrauch., aber noch gutes Kutſch
geſchirr zu kaufen geſ. Offert mit
Preisangabe abzug. Karlſtr. n

12i7
Zu verk. 1 5jähr. engl. Rappftute

m. Stern, bd. Hinterbeine, weiß geſt.,
5'4“ hoch, trägt 170 Pfd. bequem,
hat auffallende Gänge und ſehr ſchöne

Figur. (1193V. Peter.Voolkmaritz b. Teutſchenthal.

Jm Gräflich Stol- Jberg ſchen Marſtall
in Stolberg a. Harzz V
ſtehen vier elegante
Reitpferdäe zum

75777 Verkauf. Größe von
1,71 bis 1.77 zwei davon im Mi-
litairdienſt geritten. [878Rätter, Stallmeiſter.

1 Ackerpflug, 1 BVader und zwei
Eggen, noch ganz neu, verkauft

Anker-
Chorolade

S iſt ein deutſches Fabrikat, das ſich
S ſehr ſchnell die Gunſt des Publikums
S erworben hat und ſelbſt den renommirten
J franzöſiſchen und ſchweizer Chocoladen

4 vorgezogen wird. Die „Anker- Chocolade
zeichnet ſich durch einen

1219] Brachſtedt Nr. 49. vorfüglichen Geſchmackm J großen Nährwerth und aS Verdaulichkeit vortheilhaft aus unLandwirthschaft U. Hötels! I verdient deshalb allen Hausfrauen em
Verwalter, Wirthſchafterinnen, J fehlen zu de eKöchinnen Kellner überhauet alen n e e eheHotel- und Landwirthſchaft. Perſonal Herren B. Wilnelm
plazirt u. empfiehlt [968 C Watthes II. En iersächs.-Thüring. PlIacirungs- J zBureau und G. Lindner in Halle.

A. Knorz in Gera (Reuß).
Noch einige schulptliehtige oder Schöne ſaure Gurken per Schockdon 175, hochfeine türk. Pflaumen Pfd.auch erwachsene Töchter

freundliche Aufnahme in unserem von W n bei e Mievaeh,
es o. Hermannſtraße. [1200

wird billig abgegebenBratenfett Große ülrichtt. 55
Auf Wunsch Empfehl u. Prospecte

Anna RKaschig,
Bertha Krusikat,

Geiststrasse 36 a. [1185! 1104)] Restaurant Mahler-
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Erſte Beilage zu 44 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag, 22. 1887.

000000

Albert Drec
wen aille Poststrasse 15. Staatsmedaille
Halle as, I881. Halle a/S. I881.Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herren-Garderobe nach Maass,

beehrt sich hlerdureh den

Eingang vämmtlicher Neuheiten für Frühjahr und Sommer
ganz ergebenst anzuzeigen. [1100200000200000000000000000000000

Tapisseriewaaren- Ausverkauf wegen Bomicil-Veränderung.Mein Lager in muſterfertigen und angefangenen Canavas- Stickereien und Decken beabſichtige ich zu herabgeſetzten Preiſen, unter Herſtellungs-Koſten, auszuverkaufen.
Für Halle und Umgegend letzte Gelegenheit zu wirklich billigen Einkäufen. Auch Wiederverkäufer, welche Poſten brauchen, mache ich auf Gelegenheitskäufe aufmerkſam. l678

hAIbert Hensel, Leipzigerſtraße 4, I. Etage

Grosse Vo 8 8 Münchener l
Ulrichstrasse 49. Brauhausg. n

Neben meinem Mäntel-, Costüm-, Tricot-Taillen- u. Modewanaren-Weschäſt h
habe ich als Specialität für Damen- Garderobe ein

Magazin für Trauer und IHalbtrauer
eingerichtet. Eine große Auswahl fertiger Trauer-Costüme in geſchmackvoller Ausführung

8

8

F. Dettmer“s Iihbibliothehk,
Halle a /S., Poſtſtr. 12, Eingang Rathhausg.,
welche fortlaufend durch die neueſten Erſcheinungen der deutſchen,
engliſchen und franzöſiſchen Literatur ergänzt wird, empfiehlt ſich dem
geehrten Publikum zur gefl. Benutzung.

Reclams Universalbibliothek vollſtändig ſtets auf Lager.
Operntexte kfäuflich, auch leihweiſe zu haben.

Pisernes Baumaterial
als Träger aller Höhen und Längen, BRauschienen,
4, 5 und 9“ hoch, gusseis. Säulen, Fenster, Ro-
setten ete. Eisenbahnschienen und Gruben-
schienen zu Geleiſen. Complette Geleisanla-

J gen. Berechnung und Ausführung von Baueiſen-Con-
S ſtructionen. Großes Latzer. Schnellſte Lieferung

Langjährige Specialität. Zahlreiche Referenzen. Kataloge, Statiſche
Berechnungen und sch gratis. Billigſte Preisnotirungen.

insst SchHeller, Halle a. S.,
Wuchererstrasse 64.

Parkhadbonditorei u. Glaueh. Kirohe 13

frische gefüllte Pfannkuchen u. Spritzkuchen

beſonders
hren fort

225

Gerſten-

von 20-60 iſt ſtets auf Lager, ſowie ſämmtliche zu dieſem Artikel zu verwendenden Stoffe.
Die Anfertigung nach Maaß geſchieht unter Leitung einer auf der Akademie ausgebildeten Di-t die Einrichtung getroffen, auf Verlane binnen zwei Stunden eine vollſtändige

Trauer- Garderobe beſchaffen zu können. Jch empfehle ans beſonders einen Poſten
sehwarzen Cachemir, doppelte Breite, im Preiſe von 1,60 per Meter als ſehr vortheil-

haften Gelegenheitskauf. (225
rectrice, au

x

h

w
e

D. K. Patent 19777.
Zahlreich. AttestenaufWunseh.

Pr. 10 Liter Mk. 6,70
franco anter Nachnahme,

fa29

wirthſchaft

he Gerſte à 5 V.
Schnabel KGrünberg,
1183] 22. Leipzigerſtraße 22,

C. A. Schnaboel, gr. Märkerstr. 2,
empfehlen zu bill g i notirten Fabrikpreiſen in beſten Qualitäten:

Oberhemden mit dreifach leinenen Einſätzen, à 3, 4, 5 u. 6
Anfertigung von Oberhemden nach Maaß, ſolid u. beſtſitzend.
Damenhemden, ausgebogt, mit Spitzen garnirt, gleich preiswürdig,
re Arbeitshemden, Kinderhemden biltivſe

eiße Röcke m. Sti erei f. Vamen u. Kinder jed. Größe v I an,
Beinkleider m. Stickerei f. Damen u. Kinder jed. Größe v. 75 an,
Schürzen aller Art, aus dauerhafteſten echtfarbigen Stoffen,
Gardinen jed. Genres in prachtvollſten Deſſins zu billigſten Preiſen,
Steppdecken, ſchönſte Muſter in größter Auswahl, von 4 4 an,

berhemden-Einſätze mit geſchmackvollſten neueſten Muſtern,
ragen u. Manſchetten in den weueſten, eleganteſten Fagçons.

W
[Nachdruck verboten.

Hallesches Stadt Theater.
Dienstag, den 22. Februar. Beginn 7 Uhr Abends.

D W 96. Abonnements- Vorſtellung. (Gelbe Karten.) V

„Goldiseche“.
Luſtſpiel in 4 Akten von Franz von Schönthan und

Guſt. Kadelburg.
da von Felſen, Oberſt a. D. Alb rt Patry.

ich, ſein Sohn, Premier-Lieutenan? Arthur Bauer.

It.
Profeſſor
n Gerſten-

(473

Voltmer Co.,
Altona (PElbe).

Telegramm Adresse:
S Muttermilch, Altona.

2

7

ründigem
en, gan82

in Halle, Löwen-Apotheko.

2äää

h

Martin Winter Adolf Müller.Emmy, ſeine Tochter Margarethe Lehmann. A el inent gern zu W ine h 5vchlaar e r hm e h h e Hrig BSiſegn, 200Mathilde von Koßwitz du Behre. 8 Z„riginal Kiſten, St.5 Roland ugen Mauthner. 1250. 100 St. 7.ß Edmund Schmaſow. Valenzia-Apfelsinen, 100 St.Stettendorf J Den Empfang der neueſten 5.50. 50 St. 275 25von Kallern, Lieutenant Guſtav Schwab. ,75, 25 St.Bande en mernädchen be groi Deren Prühjahr- und Sommergtoffo zur Anfertigung S We en

v. gar Enmmy Herold. Cichot- Johann Dierer bei Winter Verthetd Horwis. feinerer IHerren-Garderobe nach Naass i rer
Guttmann, Verwalter Joſef Herßka. zeigt an St. 3, 25 St. r mDiener beim Oberſt vom Felſen Axel Lev äm ſeriet 75 1035gen don Diener bei Frau von Pöhlaar Emil Weoſer. 9 G. Sponner, ar. Klausſtr. 8.Schneidermeister, gr. Ulrichstrasse 34. 51180Ein Clavierſpieler. Ballgäſte.

Ort der Handlung: Berlin. Zeit: Gegenwart.
Nach dem 1. und 3. Act finden längere Pauſen ſtatt.

id ſtehen
[1233 ääääää, Inr Prühjanrepfanzuns

empfehle meine schönen 44
Ananas, Pfirsichen, Erdbeeren Obstbäume u. Rosen.

zu Rowlen, vorzüglicher Qualität, empfiehlt Pr Dgt Lüttich.
L. IBIauI'S Verschiodene erste Preise inFrankfurt a I. 1884 und Ber-Conditorei und Prucht-Conserven-Pabrik, ist eretis u. ſraben,

Repertoir (v. d. Dir. w. Mittwoch 7 Uhr Carmen“
Gr Donnerstag 7 Uhr „Tannhäuſer“ (0); Freitag unbeſtimmt;

onnabend 7 Uhr „Zigeunerbaron“ (0).
Jn Vorbereitung: „Undine“, „Die Grille“, „Das Glöckchendes Eremiten“, „Julius Caeſar“, „Elavigo“, „Auf hohen Befehl

„Der Königslieutenant“.

Sing- ca. G V Veng Vor an e Reiliatr. 130.Allseitiges, pünktliches Erscheinven nothwendig. [1202 z P fannkuchen u. Spritzkuchen, a h ren mee
n

M e a

egründet rosse egründet1843. wir c 57. 1543. Reſtaurant und Cafe
zur „Reichskrone“,

z. sowie hochſe [1188 dappen gratis.krauen-Industrie Schule u. ISchter Penwionat Düsseldorfer Kaiser-Punsch,
Der Unterricht umfaßt die geſammte Nadel- und Kunſtarbeit. Das z

uſchneiden der Wäſche und Garderobe, Maſchinennähen, Buchführung,r Rechnuen, Deutſch, Literatur, fremde Sprachen e2c. Auf

Wunſch wirt ſwaſt Aue Nähere Auskunft und Proſpekte d hierselbst als pract. Arvt, Wandi 2 5 9 unddie Serben arzt und Geburtshelſer. [11029 nAmtDor'sche NNdero Hadelbschult u Handels j. h St l

Arac, Rum u. Ananas Punsech.cr. DDJ Vom heutigen Tage practieire ich

zu Gera (Reuss). 38 Schuljahre. beer zur Bowle, W. Punschessenzen empfehlen [1201 Dr. mecdl. AIy.
1) Uöhere Handelssehule mit Berechtigung zum einjährigfreiwill. Ni- Vr Dav ich S hne bisher 4sslatenzaret an der Kgl.

Utairdienst. Dauer des Schulbesuches 1 bis 4 Jah e, je nach Vorbildung. Gelpistr. 1 v v Univereitäts Klinik für Frauenkrank-
2) Handelsakademle für rein fachwissenschaftl. Ausbildang (einjähr. Kur- el. ar heiten u, Geburtshbillfe zu Kiel

sus). Ueber Schulanfang, Unterkunft ete. Näheres dureh die Prospoecte.

-1179 Die Directiongeben

tr. 55
ahler-
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Transport
Von Donnerstag, den 24. d. N.

an ſteht wieder ein grosser frischer

Belgischer Arbeitspferde Ia. K.
zu sehr soliden Preisen und streng
reellen Bedingungen bei uns zum Verkauf.

S. Grossmann Sohn,

alle a. S.,

[1066

Töpferplan 4.

27 000 II. event. getheilt wird
ber 1. April von einem pünktlichen
Zahler zur alleinigen Hypotzek auf
cin faſt neues Grundſtück von 668000
Mk. Werth zu 44 geſucht.
Offerten befördert unter K. diepedition dieſes Blattes. (1195

Zum Waſchben u. Plätten von Damen-
u. Herrenwäſche empfiehlt ſich

Fran Meckert, [1186
kl. Steinſtraße 4 i.

Hffene und geſuchte

Stellen
T ga 9Hofmeiſter.
Zur Beaufſichtigung der

Geſpanne wird für ein gro
ßes Rittergut ein tüchti-
ger, energiſcher Hofmeiſter
giſucht. Autritt 15. März,
Gehalt hoch. Zeugniſſe in
Abſchrift ſind zu ſenden
unter O. S. poſtlagernd
Ringleben b. Strauß-
furt. [1008Ein geborener Landwirth, 26 Jahr
alt, 4 Jahr beim Fach, praktiſch undreden gebildet, mit ſämmtlicher
Buchführung u Zuckerrübenbau ver
traut, welcher ſchon ſelbſtſtändig ge-wirthſchaftet, mit den beſten Zeug
niſſen verſehen, ſucht zum 1. April o
ſpäter anderweitig Stellung als erſter
oder alleiniger Verwalter. Offerten
unter F. S. poſtlagernd Ofte rei/ Thür. erbeten. [1160 w

Hofverwalter-Geſuch.

Auf dem Rittergute Ottenhaufen
b. Greußen wird zum 1. April ein
erfahrener, tüchtiger, in den mittlerenJahren ſich beſindender, militärfreier
vof fverwalter geſucht. Gute Zeugniſſe
über ſeine bisherige Thätigkeit ſind

Bedingung [1191Rötting.
2

Ein theoretiſch u. praktiſch gebildeter
Oberſteiger, 39 Jahr alt. in allen
Branchen des Bergbaus erfahren. in
ſeiner jetzigen Stellung ſeit 10 Jahrenmit beſtem Erfolg thätig ſucht, geſtützt

auf ſeine Fähigkeit und beſte Refe-
renzen, ſeine Stellung zu verändern.

Gefl. a sub F. K. an dieExped. d. Bl. erbeten. [1196
PVerwalter-Stelle-Ceguch.
Ein junger Lindwirth 24 Jahr alt,

ſucht geſtützt auf gute geugniſſe ander-
weitige Stellung zu ſofort od. 1. Apri
als Verwalter. Gefl. Offert. unter K.p. 442 an Haasenstein u. Vogler,

Magdeburg erbeten. 1209
Zum 1. März wird auf einem mittle-

en Gute ein junger Landwirth als Veralter gegen freie Station geſucht. Gef.

Off. sub. V. 100 Exp. d. Bl. erb. [1121

Suche zum l. April einen gewiſſen-
haften Hofverwalter. Nur militair-
freie Bewerber mit beſten Zeugniſſen
wollen dieſelben unter Angabe der
Gehaltsanſprüche einſenden. [1190

O. schneider,Rittergut Grüningen bGreußen.
Suche zu ſofort oder 1. April

Stellung als 2. oder Hofverwal-
er. War 1 Jebr auf Ackerbau-
ſchule und 2 Jahr in der PraOffert. unter 5. erbitte durch die Cpedition dieſes Blattes, c 5

Ein junger Maun,
der 10 Jahre in der Tuch- u. Manu-
facturwagaren-Branche thätig iſt, ſucht
per bald event. 1. April anderweitig
dauerndes Engagement. Gefl. Off. M.

200 poſtlagernd Seehanſen, Kr.
Wanzleben. u 77

Eine gebildete, kräftige, geſunde
Frau ſich den geehrten
Herrſchaften als [1236Privatkraukenpflegerin
oder als

W ärteriäm.
Gefl. Offerten urter F. U. 165 an
Haasenstein e Vogler, Halle a S
gr. Märkerſtr. 27 I erb.

Eine Verkänferin,
welche bereits im Colonialwagren-
Geſchäft thätig geweſenſein muß, findet
per J. April d. J. in einer kleineren
Stadt angenehme Stellung. Offerten
nebſt Abſchrift der Zeugniſſe nehmen
J. Barck e Co., Halle a/S. unter
V. No. 1974 entgegen. [1035
Gegucht zum I. Aprilein tüchtiges und durchaus r.

ges Mädchen zum Alleindienen. (932
Gütchenstrassoe I.

Eine Wirthſchofterin,
beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht
zum April a. er. Stellung auf
einem Rittergut. Gefl. Offerten unter
F. G. poſtlagernd Kötzſchau erbeten.

[1230

Zum erſten April ſuche ich eine er
fahrne Köchüän, die etwas Hausarbeit
mit übernehmen muß. Zeugniſſe anzu-

ſenden an [1112Gräfin v. d. Schulenburg-Angern
geb. v. Angern. Cölleda.

Ein junges Mädch. Oekonomen
Tochter, w. d. Landwſch. erl. hat, ſuet
St., 2 Köchin, 3 Hausmädch mit gſuchen Stelle durch Frau Schole,

228 Le pzig erſtr. I.Suche pr. 1. nger

welcher die

April eine jüngere
Mamſell, welche in Küche und Milch-
wirthſchaft erfahren. Bewerberinnen
wollen Abſchrift ihrer Zeugniſſe ein-
ſenden an Frau Minna BDorste-
wöätz in Caſekirchen b. Schkölen.

Ein gebild. Mädchen aus guter Fa-
milie, Mitte 20er, welche in allenZweigen der Wirthſchaft erfahren,
ſucht Stellung als Wirthſchafismam-
ſell in einem feineren ſtädtiſchen Haus
halt. Gefl. Offerten bittet man unter
K. R. 146 in der Exped. d v
niederzulegen. [11

W Geſucht
e. j. M. f. Reiſe. Offerten mit Re-
tour- Marke unter I. 406 a bef.
Hanasenstein Vogler, Han-
nover. [1234Stellung-Geſuch.

Landwirth, 32 Jahr alt, mit
beſten Zeugn., welcher ſelbſtſt. groß.
Wirthſch ſowohl i. d. Börde w. i. d.
Mark u. Altm. vorgeſt. hat, ſucht wegen
Verkaufs des zur Zeit von ihm be-
wirthſchafteten Gutes per ſofort oder

Ein

ſpäter anderweitig Stellung. Gefl.
Offerten erbeten an Lange, Ritter-
gut Streſow bei Burg b. M. [789

E. j. Mann 19 J Berechtig. zum
einjähr. Dienſt ſ. auf 1 Jahr g. anſt.
Penſion. Stellung a. e. größeren
Rittergute. deſſen sub R. 500 durch
die Exped. d. Bl. [1221

Suche zahlungsfähige Abnehmer von
Stückenbutter und Eier auf
wöchentliche Lieferung unter Garantie
guter Waare A. Wetzel,1216] Olbersleben b. Buttftädt.

Eine jüngere Wirthſchafterin, welche
Jahr als ſolche gelernt, und mehrere
Jahre als zweite Mamſell in hieſiger
Wirthſchaft thätig, und beſtens empfoh-
len iſt, ſucht zum I. April d. J. Stelle
unter Leitung der Hausfrau. Nähere
Auskunft ertheilt die Gutsverwaltung
Schloß Bedra bei Merſeburg. [I115

Ein mit guten Atteſten verſehenes
HMdchen, die Küche und Hausarbeit
verſteht, wird zum I. April geſucht bei
1111] Frl. v. Kaltenborn,

Blumenſtr. 71.

Ein ehrliches zuverläſſiges Mädchen,
in Küche und Hausarbeit gründlich er-
fohren, ſucht zum 1. April Frau Juſtiz. u

rath Fiebiger. (122
Suche für meinen Diener weg.

Todesfall andere Stellung. Kann den-
er als Diener Krankenpfleger.s ſolid u. fleißig einpfehlen. II76

Frau v. Schlegell,
Louiſenſtraße 6.

Aufſeher, Hofmeiſter verh. Kutſcher,
Knechte, Schäfer, Kuhfütterer, 1 Zim
mermann ſuchen Stellung für l.
April. Meine Vermittlung für Fry
zipale koſtenfrei. [12 3

Aufgeschlossenem

und rohe

1197]

Von Chiſi-Salpeter,
Peru-Guano

Ammoniak, sowie Superphosphaten etc.
halte ich stets grosses Lager und kann zu jeder Teit die Lieſferang erfolgen.

Otto ob
Ohlendorfff S Co.

Von Vor

Gyps und Rohrgewebe,
Stucek-, Putz- u. Estrich-Gyps, ſowie Bünge-Gyps,

weites, enges u. doppeltes Patent-Rohr-Gewebe
empfehlen

e. im U e
Lungenleiden

Hals-, Bruſt
in dem Gebrauche der berühmten Carl Koch'ſchen Awiebel-onbons,
welche Tauſenden ſchon Hülfe Prracut haben.
Paqueten von 30

Gebr. Keller.

50 45 und
gr. rig 86 und

Osswalci, am Geiſtthor.

Dieſelben ſind zu haben in
bei Carl Koch, Herrenſtraße I.Foh. Heinr. Kaunfnann qm Mirkt

von G. Gragahofr, Leipzigerſtr. 87,
Geiſtſtraße 2. G.

Apotheken. G. Gründler, Wettin am Markt. Herm. Rrandt, Cönnern
Adler-Apothehe Delitzsch. A. B. sanerbrey, Merſeburg.

n den holländ. Kaffeelagereien
Schmeerſtr. 6,

In den
ſ22

Pfannknehen,
Zum Faſtnachtstag empfiehlt:

von vorzügl. Geſchmack, mit
[1201

oder vhne Vanilleguß,
HKnrtoſſelpfannkuchen, wunderbar ſchön, Storchnesteru Spriätz-

Carl Koch,. Herrenſtraße 1.Kuehen,

Die Conditorei von F. W. Rothnick
empfiehlt

Pfannkuchen mit verſch. ff. Füllung als Himbeer, Punsch, Apri-
mandel.
cosen und Gelée. Desgl. Sprätzkuechen, Storchnester und Mutze-

[1214

Restaurant Reichskangzler,

Biliarv d.

speckkuchen-
Ergebenſt ladet ein

T

oben wie unten

von zwei Musikkapellen.
Anfang des Coucertes präcis 7 7 Uhr.

Entré frei.

Leipzigerſtr. 18 l. II. Etage.
Dienstag, den 22. Februar

S V o Se Marrenfest
im ſestlich geschmückten Locate,

grosses Coneh
W iürstechen,

[1233

Gustav Kobiliensky.

Heute Dienstag

rEniirieeerr e.Merſebur acr ſtraße 50.

[1213

Grosses Narrenfest,
W. Pabbst.wozu ergebenſt einladet

t

e

Möbeltransporte
werden prompt ausgeführt. [1427

Haave,
Halle a/S., Bahnhofſtr. 5e

vermiethen. Näh. Dor
Parkbad.

Wohnungen r

Martinsgaſſe 24ungen.

5800

270
mie then.

vermiethen Mk. 6
otheenſtr. 15,40]

ktis

Wohnungen von
bis 300 Mark 1. April zu erf

J ſitzer, Nenfroſt, Oſtpreußen.

T Kein Huſten mehr!
Die unſchätzbare Heilkraft der Zwiebel gegen Se

Engbrüſtigkeit und Bluthuſten findet ein glänzendes Zeugniß

ſeine je 0sifr. Tafelbutter,
in Poſtcolli von 9 Pfd. netto zu 9 D
franko gegen Nachnahme. [1235

Hage in rF. Otten Söhne
Feinſte friſchmilchende, ſüße

Sahnenbutter verſendet täglich friſch
vetto 8 Pfd. für 8 franko gegen
Nachnahme!! F. Goe rie. Guieg

879

W Ap lſelsinen,
feinſte Meſſing,à Kiſte 420 Stück für 22,50

100 6,00empfiehlt [120
B. Museulus, 37.Dienstag, den 22. Februarfriſche ha isſchlachtene Wurſt u. Subpe,

früh 9 Uhr Wehufleiſch. [1206
B. Musceulus, Geiſtſtraße 37.

Von meiner ſchon ſeit längeren
Jahren als vorzüglich bekannten

schottischen
Chevalier- Gerste

habe ich noch ein größeres

Quantum zur Saat abzu
geben. Jch Pferire dieſelbe zu

10.50 pro 59 Ko., bei Abnahme von1000 Ko, zu 5 50 u. ſtehen Muſter
auf Verlangen zu Dienſten. [1231

Nebra a U.
Eduard Hellmuth.

Victoria- Erbsen
zur Saat werden zu kaufen geſucht und
werden bemuſterte L erbeten.
Zingſt bei Nebra a U. d. 18. Febr. 1887.Landwirthſchaftl. Verein Steinrgeg

Alovalier Kulghrsn

empfehlen in bewährten hoch

feinen Qualitä'en ruu2s
P. V. Ciebner Söhne,

Cönnern a, Saale.

Zur Ausfagt empfehlen wir:
fene Melonengergte Sesetete,

desal. vVictoriagerbsen und
gl

Ueſlerlinven 93 geb. Zotenelerl Offerte gern zu Dienſten.

Gebr. v. Kauchhaupt, in

5—-600 Ctr. rothe gelbfl.
Wrenn-Kartoffeln,

ſowie einen Poſten gut gereinigte
Sant-Wicken

hat noch abzugeben
1222] Dom. Granau, Poſt Nietlebenadllass AIet0n,

Mit woch den 23. d. Mts. von Vor-
mittags 11 Uhr an, verſteig ere ich
meiſtbietend gegen gleich barer Bezahl-
ung im m, Auctionslocale zu „den 3
Schwänen“, Ranniſcheſtraße, die zum

111 Nachlaß des verſtorbenen Onristian
3 gr. frdl. Contor Ränme ſof. zu

Martinsberg 8.

Albrechtſtraße 31 zu
Herrſchaftl. Wohnung,renovirt, ganz oder eilt m.

verde wen
Etage, neu

Anſt. Schlafſtelle offen Brüderſtr. 9II.
Möbl. Stübchen Brüderſtr. 9 II.

[1205

arten.
[1152

Auskunft bei

Zwei ſehr gut eingerichtete neue
Wohnungen für 110 Thaler
und 140 Thaler ſind ſogleich u

5 vermiethen im Hauſe Oberglaucha
O. Stengel, Bahnhofſtr. 8. 3

z miethen geſucht.

Ein Zimmer mit Schlafkabinet l. od.
2. Etage wird in der Nähe der Klinik

Offerten unter
Chiffre 170 an d. Exp. d. Ztg. [1194

2 einzelne Damen.
beförd.
dolf Mosse, Brüderſtr. 6.

Suche 1. October herrſchaftliche
Wohnung, 6—-7 heizbare Stuben, für

Off. m. Preisang.
unter L. s. 54325 Ru-

[1175

Fran Grosse Anhalterſtr. Nr.

Bel- Etage 7 Stuben, Badezimmer
nebſt Zubehör, per?1.

Avrit z. verm. Königſtraße 20 e anſtändigem Hauſe.

Einzelne Dame ſucht pr. 1. April
Bitte der Etadteing Wotunngegtub.
Kammer, Küche oder St.Näheres fi21s

Schimmelſtraße 5, beim Portier.

in

Stolle gehörenden Gegenſtände als:
Glasſchrank mit Kommode, Kleider-
ſchrank, Küchenſchrank mit Glasauf-
ſatz, Bettſtellen, Tiſche, Stühle,Wäaſche, Kleidungsſtücke, BVetten,n Haus u. Wirtzſchaftsgegen-

ände
Ferner aus einem anderen Nach-

laße 1 gold. Damennhr nebſt Kette,
gold. Armband, gold. Broche und
buße Ohrringe, 1 gold. Herrenkette.

ußerdem kommt noch zum Verkauf
ein großer Poſten Cigarren, Roth u.
Weißwein, Spirituoſen ein Poſten
Leinwand, Galanterie-Waaren, woll-
und baumwoil. Strickgarn, mehrere
Stücke Stoffe zu Herren Anzügen u.

dergl m. (1229Louis Kanatz,
gerichtl. vereid. Taxator.

Damen- Masken gr. Sandtera et p

Lehmann in HalleRedaetenr: V. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
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Halle, den 21. Februr.
9 c

ſozialiſtiſchen und anarchiſtiſchen Bewegung in Europa
und Nord Amerika während der Jahre 1883 1886.

(8. Fortſetzung; ſ. Nr. 43, 2. Ausg. 4. Beilage.)

ſich 1885 ſehr merklich vermindert, da man ſich hinreichend
Die Oppoſition gegen das Krankenkaſſengeſetz hatte

99 Februar 1887.

lokalen. Die bereits hervorgetretenen und zum Theil ver
D ſuchsweiſe realiſirten Beſtrebungen, größere Bezirke oderDie gllgeme ine Lage gar ganze Provinzen einheitlich zu organiſiren, hatten ſich

nicht bewährt und wurden auch noch auf einer während
des Oſterfeſtes (1885) am Rhein ſtattgehabten Zuſammen-

kunft von Delegirten aus Weſtfalen und der Rheinprovinz
ausdrücklich als verfehlte erklärt.

Starken Rückhalt gewährten der Sozialdemokratie,

überzeugte, daß die früher ſo geprieſenen freien Hülfs-
faſſen nicht im Stande waren, den an ſie geſtellten An
ſprüchen auf die Dauer zu genügen. Auch mit dem Un-
fallverſicherungsgeſetz befreundete man ſich im Allgemeinen
mehr, als es anfänglich den Anſchein nahm, wenngleich
daſſelbe den Agitatoren nach wie vor zu zahlreichen Aus
ſtellungen Anlaß gab.

Den Mittelpunkt der öffentlichen Agitation bildet na-
türlich das Arbeiterſchutzgeſetz, und in dieſem erweckte
wieder der Normalarbeitstag und das Verbot der Sonn-
tagsarbeit das lebhafteſte Jntereſſe, weil gerade dieſe
beiden Reformen allen, auch den nicht in der Jnduſtrie
beſchäftigten Arbeitern am leichteſten verſtändlich ſind, wo
gegen das ungeheure Problem einer gerechten Aus leichung

ne. zwiſchen Jndividualbeſitz, Capital und Arbeitsertrag ihnen
genau ſo über den Horizont geht, wie den Parteiführern

i ſelber, die ſich bloß mit hohlen Phraſen darüber hinweg-
gegen ſetzen. Alle Schwierigkeiten in der Ausführung des Ar

utsbe heiterſchutzgeſetzes leugnend, konnte der Partei doch we-
1879 nigſtens das Zeugniß nicht verſagt werden, daß ſie in
7 den zahlloſen öffentlichen Verſammlungen, in denen Nor

malarbeitstag und Sonntagsruhe discutirt wurden, ſich
bemühte, äußerlich innerhalb der geſetzlichen Grenzen zu

1207 bleiben und beſonders grobe Ausſchreitungen zu vermeiden.
37. Es kamen deshalb gegen früher weniger Verbote und Auf

r löſungen von Verſammlungen, ſowie Störungen der öffent
Suppe, lichen Ordnung vor. Jn letzterer Beziehung ſpielte aber

das heimliche Anbringen rother Fahnen an hohen Bäu-
men, Schornſteinen, Telegraphenſtangen und dergleichen,

en wie vordem, eine große Rolle, und zwar wurden dazu
mit Vorliebe revolutionäre Gedenktage, wie der 18. März,
der Geburts und Todestag Laſſalle's, und andere gewählt.
Ausſchreitungen dieſer Art erfüllten die Oeffentlichkeit na
mentlich in Berlin, Kiel, Merſeburg, Solingen, Barmen,
Plauen und wiederholt in Elberfeld.

te
ßeres
abzu grobe Exceſſe gegen die Polizei verübt; in Hannover rief

im April (1885) und in Ottersleben bei Magdeburg im
zu Juni die Auflöſung von Verſammlungen große, in Wider

ne von ſtand und thätliche Angriffe gegen die Beamten ausartende
Muſter Aufregung hervor. Jn Berlin wurden in einzelnen Fällen

[r231 die Aufſichtsbeamten verhöhnt und beleidigt, und in Biele-
fed nahm ein Strike im März bekanntlich ſo gemeinge-
fährliche Formen an, daß der Belagerungszuſtand ver

Das Tragen rother Blumen, Schleihängt werden mußte.
fen, Halstücher und ähnlicher Dinge bei Gelegenheiten,

er welche die Sozialdemokraten in größeren Mengen zuſam-
und menführen, war übrigens nunmehr ſo gewöhnlich geworden,

r. 1887. daß es von den Betheiligten ſelsſt kaum noch als Agitations-
eigra. mittel betrachtet wurde.

1118 Neben der öffentlichen Agitation ward eine ſehr leb-

Organiſation, wo ſie noch locker, theils zur Gewinnung
neuer Anhänger, theils zur Verbreitung des Parteiorgans
und anderer Schriften.
Agitation blieben Werkſtätten, Wohnungen, Schanklokale

lttas Gelegenheit bieten, ohne jede Gefahr über Partei Ange
hne, legenheiten zu berathen. Die Berliner Sozialdemokraten

unternahmen faſt an jedem Sonn und Feſttage dergleichen
k. Ausflüge, ohne Rückſicht auf die Tageszeit, mitunter ſchon

t Außerdem wurden
in Barmen bei dem Begräbniß eines Geſinnungsgenoſſen

hafte geheime fortgeſetzt, theils zur Förderung der geheimen

Die Schauplätze der geheimen

und beſonders Landpartien, welch' letztere die erprobteſte

werkſchaftlichen Vereine, welche ebenfalls eine ſtraffe Or-
ganiſation zu erkennen gaben, insbeſondere bei Jnſcenirung
von Strikes, die bekanntlich nicht allein die Lohn-
bewegung fördern, ſondern vielmehr noch das
Großkapital ſchädigen und in unaufhörlicher Unruhe
erhalten ſollen. Auf dem Gewerkſchaftscongreß in Bern
zu Pfingſten (1885) wurde das Verhältniß der Fachvereine
zur Socialdemokratie ſehr treffend dahin bezeichnet, daß
erſtere das Rückgrat der anderen ſeien, daß letztere aus
ihnen ihre Kräfte ſchöpfe und die Recruten für ihre Armee
beziehe. Selbſtverſtändlich zogen ſie die Aufmerkſamkeit
der Behörden auf ſich. Aber auf welchem Wege ſollten
dieſe entweder gegen die 13 Centralverbände, oder gegen
die einzelnen dazu gehörigen Vereine gleichmäßig ein-
ſchreiten? Verſtöße gegen das Socialiſtengeſetz ihrerſeits
ließen ſich ja nicht conſtatiren, und verſchiedene Verſuche,
gegen ſie als politiſche Vereine das Vereinsgeſetz anzu
wenden, hätten nur dann einen durchgreifenden Erfolg
bewirken können, wenn die Geſetze der einzelnen Staaten
den Begriff „politiſcher Verein“ übereinſtimmend definirt

hätten. Auf Grund des bayriſchen Geſetzes vom 26.
Februar 1850, welches dieſen Begriff am weiteſten faßt,
wurden die Fachvereine der Schneider, Schreiner und

Metallarbeiter in München aufgelöſt, und ebenſo verfuhr
man in Sachſen auf Grund des Geſetzes vom 22. No-
vember 1850. Jn Preußen dagegen unterblieb die An-
wendung des Vereingeſetzes; es wurden in Frankreich a. M.
aber die Fachvereine der Schuhmacher, Schneider und
Tiſchler zum Austritt aus ihren außerhalb Preußens do-
micilirten Centralverbänden veranlaßt, weil dieſe mit
Unterſtützungskaſſen verbunden ſind, für welche ſtaatliche
Genehmigung erforderlich iſt; und die in Elberfeld be-
ſtandene Filiale des in Stuttgart domicilirten, mit einer
Reiſe Unterſtützungskaſſe verbundenen Centralverbandes
der Tiſchler traf auf Grund des preußiſchen Geſetzes über
Verſicherungsanſtalten vom 17. Mai 1853 ein Verbot.

(Fortſetzung folgt.)

Gedankeneines Arbeiters über die ſociale Frage.
Jn dem Meißner Arbeiter-Bildungs-Verein „Feier-

abend“ hat kürzlich ein ſchlichter älterer Arbeiter ſeine
Gedanken über die ſociale Frage in einem tiefwirkenden,
jetzt gedruckt vorliegenden Vortrage zum Ausdruck ge-

bracht. Er hat nicht blos wie Franklin, Sparſamkeit
und Fleiß als zwei Motoren hingeſtellt, deren Triebkraft
den Arbeiter am ſicherſten zu beſſeren wirthſchaftlich-ſocialen
Verhältniſſen führen würde ſondern auch Beiſpiele aus
dem Leben dafür angeführt, wobei er freilich ausdrücklich

betonte: daß, wenn eine Hausfrau nichts von Sparſam-

e

ſelten finden werde, was in jede Hauswirthſchaft gehört,
nämlich eine geregelte wirthſchaftliche Ordnung.

Sehr beachtenswerth ſind die Winke, welche der Ar-
beiter den Unternehmern in Betreff der Behandlung ihrer
Untergebenen giebt. Er ſagt u. A.

„Mir als einem langjähri en Fabrikarbeiter ſind die
Gelegenheiten nicht entgangen Blicke unter meine Mit-
arbeiter zu werfen, um ein Urtheil fällen zu können. Ein
ausdauernd fleißiger Arbeiter, der daſſelbe und noch mehr

7 bei Tagesgrauen und meiſtens in Begleitung von Frauen
s guter und Kindern, um ſo das Angenehme mit dem Nützlichen
denlage) zu verbinden und die Familien für die Entbehrungen,

und welche ihnen der alltägliche lange Aufenthalt der Männer
Poſten in Schanklokalen auferlegt, etwas zu entſchädigen. Die

t be geheime Organiſation geſtaltete ſich zu einer weſentlich
nſten.

(Nachdruck verboten.
22 r

Ein Göthe-Jubiläum und Anderes.
ln Von Woldemar Kaden.e Rom Neapel, im Februar.Am 22. d. M. ſind es hundert Jahre, daß unſer

Aller Meiſter, Göthe, von Rom her in Neapel einzog.
etieben Als gutem Deutſchen, wie als vieljährigem Gaſt der Stadt

am Golf mag es mir wohl geziemen und freundlich ver-
gönnt ſein, jenem Tage ein Wort der Erinnerung zu

I widmen.
4 Am 1. November 1786 war der reife, damals ſieben-

e unddreißigjährige Goethe nach Rom gekommen; von dieſem
Vefuh 7 Tage datirt der liebenswürdige Brief: „Endlich kann ich
den den Mund aufthun, und meine Freunde mit Frohſinn be-
die zum grüßen“. Was ihm Rom gab, was es ihm dadurch
r wurde, davon giebt jedes Wort ſeiner römiſchen Briefe
ictver- Zeugniß. Lang und tief hatte der Meiſter auf Jtalien
lasauf ſich vorbereitet; das Bild davon ſtand fertig wie eine
Stühle, Marmorſtatue vor ſeinem Geiſte; und doch, welch ſüße
daten Enttäuſchung brachte ihm die Wirklichkeit! Darüber giebt

gege er ſelbſt das ſchöne Gleichniß: „Da Pygmalions Eliſe,
Nach die er ſich ganz nach ſeinen Wünſchen geformt und ihr

t Kette, ſoviel Wahrheit und Daſein gegeben hatte, als der Künſtler
he vermag, endlich auf ihn zukam und ſagte: ich bin's!
Virkauf wie anders war die Lebendige, als der gebildete Stein!“
Roth u Wie anders war das lebendige Jtalien, als das aus
Poften den Büchern ſtudirte! Wie anders war Negpel ſelbſt als

v 53 Rom! Dort in der ernſten Papſtſtadt, die Kunſt, hier
en die Natur in höchſt landſchaftlicher Steigerung; dort die
1229 Arbeit, hier die ſüße Erholung, wenn auch kein abſolutes

dolee far niente. Trefflich hat Wilhelm Waiblinger in
r. dreien ſeiner Epigramme den römiſchneapolitaniſchen

Etadtcharakter gezeichnet:

„Wohnſt du auf Roma's Hügeln, der Welt der alten

leiſtet, als zwei andere die der Trägheit ergeben ſind,
findet oft trotzdem keinen beſſeren Lohn als einer von
den letzteren. Es mag wohl ſein daß es oft den Per-
ſonen, welche dem Arbeiterſtande Lohn und Brod geben,
nicht vergönnt iſt, ihre Arbeiter ſo kennen zu lernen, wie
die Arbeiter ſich unter einander ſelbſt, denn nur zu oft

Haſt in Parthenope du, Mythe, dein Reich dir erwählt“.
„Feſſelt in Rom die Jdee der Gewalt und der Macht

und ihr Sturz dich,
Heitert die Liebe dich hier, bleibende Freude dich auf“.
„Wenn in Rom das Schickſal dir nur und die Parze

begegnet,
Mahnt dich der Schmetterling hier nur an das Glück

des Moments“.
Und Goethe ſchreibt:

„Rom, den 21. Februar 1787.
Morgen gehen wir nach Neapel. Jch freue

mich auf das Neue, das unauſprechlich ſchön ſein ſoll,
und hoffe, in jener paradieſiſchen Natur wieder neue
Freiheit und Luſt zu gewinnen, hier im ernſten Rom
wieder an das Studium der Kunſt zu gehen

Er macht am 22. ſich wirklich auf die Reiſe. Und
nun folgen die drei prächtigen Briefe: „vVelletri, den
22. Februar“, „Fondi, den 23.“, „St. Agata, 24.“, bis
es heißt:

„Neapel, Montag, 26. Februar 1787.
„Alla Locanda del Sgr. Moriconi al Largo del

Castello. Unter dieſer ebenſo heiter als prächtig klin-
enden Aufſchrift würden uns Briefe aus allen vier
heilen der Welt nunmehr auffinden. Jn der Gegend

des am Meere liegenden großen Kaſtells erſtreckt ſich

Seite ein großes Eckhaus herein und wir faßten Fuß
in einem geräumigen Eckſaale, der einen freien und
frohen Ueberblick über die immer bewegte Fläche ge
währt. Ein eiſerner Balkon zieht ſich außen an mehreren
Fenſtern vorbei, ſelbſt um die Ecke hin“.

Hier ſaß nun der große Wolfgang neben einem
Kohlenbecken in wunderlichſtem Auf- und Anzuge: eine
Schifferkutte über den Kleidern, durch einen Kofferſtrick
zuſammengehalten; „ein Mittelding zwiſchen Matroſen

Geſchichte, und Kapuziner“, ſo daß Freund Tiſchbein des Lachens

keit, nichts vom häuslichen Fleiß kenne, man auch nur

eine große Weitung hier nun tritt an der einen

wie früher, die über ganz Deutſchland verbreiteten ge

Deitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.

x r

wird eine Scheinthätigkeit von dieſem oder jenem Arbeiter
unternommen wenn er ſeine Vorgeſetzten kommen hört,
dieſe Thätigkeit erſchlafft aber ſofort wieder wenn ſich
der Arbeiter unbeobaächtet weiß. Darum ſei es ein Mahn-
wort an alle Arbeitgeber, daß dieſelben verſuchen, ſo viel
wie möglich ihre Arbeiter durch und durch kennen zu
lernen, um dann den fleißigen, ruhigen Arbeiter von dem
nur zu oft bevorzugten, welcher immer mehr durch ſchmeich-
leriſchen Wortſchwall als durch Fleiß ſeinen Standpunkt
zu behaupten weiß, herauszufinden und dem erſteren
ſeinem Fleiß eutſprechend vergelten zu können. Jch glaube,
dann wird auch immer mehr der Sinn und Trieb zum

Fleiß gehoben und ſo der Fleiß mit der Sparſamkeit
vereint, auch ſeinen Segen bringen durch welchen unſere
wirthſchaftlich-ſocialen Schäden geheilt werden.

Tief eingreifend in unſere ſociale Frage iſt aber
auch noch der gegenwärtige Standpunkt, auf welchem ein
ſehr großer Theil der Arbeiter zu ihrem Arbeitgeber ſteht;
es hat ſich eine Kluft zwiſchen beiden gebildet, ſo daß
den Arbeiter nur die Lebensbedürfnißfrage dazu zwingt,
ſeine Dienſte dem Arbeitgeber zu leiſten. Die Kluft und
dieſes Zerwürfniß iſt aber nicht allein durch die Lohn
frage entſtanden, nein, in erſter Linie durch die Gering-
ſchätzung und Nichtachtung mit welcher nur zur oft auf
die Arbeiter herabgeſehen wird. Dies iſt ein Umſtand,
welcher viele Arbeiter dem Socialismus und dem Anarchis-
mus zuführt, und der aus den Herzen der Arbeiter noch
den letzten Reſt von einem beſſeren Gefühle herausreißt.
Wir ſind als Menſchen alle gleich zur Welt gekommen,
und in uns Alle hat Gott ein Herz gelegt, welchem unſere
Gefühle entſtammen; deshalb, glaube ich, iſt es ein Ein-
griff in unſeres Schöpfers Werk wenn in der heutigen
geſellſchaftlichen Ordnung der Grad der Achtung, welcher
dem einzelnen Menſchen gegenüber an den Tag gelegt
wird, von der äußeren Lebensſtellung abhängig gemacht
wird; der Arbeiter fühlt ſich herabgewürdigt, ſeiner, ihm
von Gott zugewieſenen menſchlichen Stellung beraubt.
Bete und arbeite! Das iſt ein Gebot von Gott und ergeht
an alle Menſchen. Wir ſollen durch unſer Bemühen unſer
tägliches Brod verdienen Erfüllt ſomit nicht der Arbeiter
eine Pflicht, von Gott auferlegt? Kann die Arbeit den Menſchen
entwürdigen? Nein! Nach den Erfahrungen, die ich gemacht
habe, iſt es, als ob in den verſchiedenen Berufsbranchen, welche
in einem Geſchäft ausgeführt werden, auch der Grad der
Achtung dem Arbeitr ezugetheilt würde je nach der Thätig-
keit, die er zu erfüllen hat, und gewöhnlich wird den
Arbeitern welche körperlich die ſchwerſte und härteſte
Arbeit zu verrichten haben die wenigſte Achtung zu
Theil.“

Das ſind Mißgriffe. Man ſchätze den Menſchen nicht
nach ſeinem Berufe, ſondern nach ſeinem Herzen, ſeinem
Charakter und ſeiner Pflichttreue.

Kolonien und Reiſen.
Oſtafrikaniſche Geſellſchaft. Wie wir er-

fahren, iſt die conſtituirende Verſammlung der Deutſch
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zum Zwecke der Umwandlung
der letzteren in eine Corporation nunmehr definitiv auf
Sonnabend, den 26. Februar, nach Berlin einberufen
worden nachdem der erforderte Mindeſtbetrag von
1500 000 an neuen Antheilen die Stammantheile
der Begründer und bisherigen Geſellſchaftsmitglieder be-
tragen 1171 700 gezeichnet iſt. Die Ertheilung
der Corporationsrechte iſt zugeſagt, ſofern 50 Proz. dieſes
Mindeſtbetrages eingezahlt ſind, wofür der Nachweis ſo-
fort erbracht werden wird.

Die ſpaniſchen Forſchungsreiſenden
Julia Cervera und Rizo, welche in den letzten Tagen
aus der Wüſte Sahara zurückgekehrt ſind, haben in dem
Athenäum in Maorid einen Bericht über ihre Reiſe ab-
geſtattet. Sie gaben über die Völkerſchaften in der Sahara,
die ſie bis zum 22. und 24. Breitegrade durchdrangen,
viel neue Details kund. Die Mehrzahl dieſer Völker
ſchaften zählt zur muhamedaniſchen Religion, ſie treiben
Vielweiberei; Männer wie Weiber ſind ſche und miß-
trauiſch. Es fehlt an Waſſer, ſonſt iſt das Klima

ſich nicht enthalten konnte. Ein wie ganz anderer erſcheint
der erſte Forſcher in dem heiteren Neapel, wo er ſich
wieder ganz der Natur in die Arme wirft. Faſt über-
müthig klingen die Worte in ſeinem erſten neapolitaniſchen
Briefe: „Neapel kündigt ſich froh, frei und lebhaft an,
unzählige Menſchen rennen durcheinander, der König iſt
auf der Jagd, die Königin guter Hoffnung, und ſo kanns
nicht beſſer gehen“.

Sollte Goethe nicht tiefer geſehen haben Der ſcharfe
Wind, der von Frankreich herüberwehte, blies auch in
Neapel bereits die unter der Aſche des Abſolutismus
ſchlummernden Funken dem König und der Königin in
die Augen und das Königreich beider Sizilien ſtand ſchon
zwei Jahre ſpäter in Flammen. Dieſe Gefahr ſah
Goethe nicht. Und der Krieg, den Katharina II. und
Joſeph II. „hinten weit in der Türkei“ mit den ewigen
Türken führten, und der Angriff König Guſtavs III. von
Schweden auf Rußland, Dinge, welche heute einem Dich-
ter das Dichten und anderen Sterblichen das Trachten
ſo gründlich verleiden würden, ſtörten nicht „ſeine Kreiſe“.
Sie würden uns ja auch heute weniger geniren, wenn
nicht der verdammte Dampf und die verwünſchte Elektri-
zität, durch Eiſenbahn und Telegraph, die Menſchen ein
ander ſo nahe auf den Leib gerückt hätten.

Wie anders iſt die Welt ſeit 1787 geworden! Jch
ſtelle mir meinen Goethe vor, wie er am 21. Februar
von Rom aus den Herren Hackert und Tiſchbein in
Neapel in einer Depeſche (Taxe Fres. 1) ſeine Ankunft
dort für den 22. meldet; auf der Station bei den
Thermen Diokletians, den rothen Bädeker oder den brau
nen Gſell-Fels unterm Arm, ein Billet 1. Klaſſe für
Fres. 32,75 löſt, ſechs Stunden ſpäter im Grand Hotel
oder Hotel Royal abſteigt, um am Abend im San Carlo-
Theater einer Aufführung des „Lohengrin“ und des Ballets
„Amor“, unter elektriſcher Beleuchtung, beizuwohnen. Die
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durchaus geſund. Die Reiſenden haben im Namen Spa-
niens mit dem Sultan von Adrar und den Häuptern
anderer Eingeborener Beziehungen angeknüpft, die zur
Annahme des ſpaniſchen Protektorates führten.

Eine ſchwediſche Afrika- Expedition. Der
ſchon lange in den Kreiſen der ehemaligen ſchwediſchen
Congobeamten gehegte Plan wegen Ausrüſtung einer
ſchwediſchen Expedition nach dem Jnnern Afrikas zum
Zweck der Erwerbung einer Colonie für Schweden iſt,
nunmehr ſeiner Verwirklichung nahe gekommen. Jn der
letzten Sitzung der dortigen Geſellſchaft für Anthropo-
logie und Geographie berichtete Lieutenant A. Weſter,
früher Chef der Congoſtation Leopoldville am Stanley
Pool, über das Unternehmen. Das Ziel der Expedition
iſt ein ſüdlich von der Wüſte Sahara belegener, noch
ganz unbekannter Landſtrich. Nach Berathung mit den
angeſehenſten Geographen ſei man darüber einig geworden,
daß die Expedition ihren Ausgangspunkt von der deutſchen
Colonie Kamerun aus nehmen müſſe. Die Dauer der
Expedition ſei auf ein Jahr und die ganzen Koſten auf
160 000 Kronen berechnet. Der aus dem Chef und
einigen Offiz eren beſtehenden Expedition werden ſich
mehrere Naturforſcher anſchließen; es ſollen aber nur
Schweden zur Theilnahme zugelaſſen werden. Lieutenant
Weſter hegt die Hoffnung, daß mehrere vermögende
Schweden zur Verwirklichung der Expedition, die ſchon
im kommenden Sommer abgehen ſoll, beitragen werden
aus einem Fonds für wiſſenſchaftliche Zwecke ſeien bereits
10 000 Kronen bewilligt. Der Vorſitzende, Profeſſor Key,
verſprach im Namen der Geſellſchaft, den Plan nach
Kräften unterſtützen zu wollen.

Kirche und Miſſion.
Ueber die Veränderungen im Perſonal

der Geiſtlichen entnehmen wir dem „Kirchl. Geſ.- und
Verordn.-Bl.“ für das Jahr 1885 folgende auf die der
Aufſicht des Evangeliſchen Oberkirchenraths unterſtellten
älteren Provinzen Preußens bezügliche Zahlen: Neu be-
ſetzt ſind im Laufe des Jahres 612 (1884 601) Pfarr-
ſtellen einſchließlich 85 nicht fundirten Hilfspredigerſtellen.
Da die Geſammtzahl aller Pfarrſtellen 6700 beträgt, iſt
ungefähr der 11. Theil ſämmtlicher Stellen neu beſetzt
worden. Von den fundirten 527 Stellen wurden frei 91
(1884 99) durch Ableben, 110 (107) durch Enmeritirung,
3 durch Subſtitutenbeſtellung, 1 durch Amtsniederlegung,
9 (13) durch Neugründung und 313 (308) durch Verſetzung.
128 Stellen (27,1 pCt. aller) ſind durch die geiſtlichen
Behörden, 15 durch andere königliche Behörden, 210
(42,1 pCt.) durch ſtandesherrliche oder Privatpatrone,
162 (30,7 pCt.) durch Gemeindewahl und 12 gemeinſam
durch Privatpatrone und Gemeinden beſetzt. Geprüft
wurden im Jahre 1885 370 Kandidaten pro licentia
concionandi und 271 pro ministerio. Das erſtere Ex-
amen beſtanden 342 (1884 293, 1883 249), das letztere
270 (229, 199); ordinirt wurden 230 (205, 187). Die
Zahl der in Preußen Theologie Studirenden iſt auf den
preußiſchen Univerſitäten von 1876/77 zu 1885/86 von
559 auf 1932, auf den deutſchen Univerſitäten von 1542
auf 4312 geſtiegen.

Schulweſen und Erziehung.
m. Wie gewöhnſt du deine Kinder zum Ge-

horſam? Wie erzieht man ein Kind ohne Ruthe und
Stock frühzeitig zum Gehorſam? Das iſt eine der wich-
tigſten Fragen der Erziehungskunſt. Vor Allem hüte
man ſich, mit dem Kinde über den Gegenſtand des Ge-
oder Verbotes Spaß zu treiben. Sobald man lacht, ent
ſagt man der Herrſchaft. Spiele und ſcherze mit deinem
Kinde und zeige ihm die zärtlichſte Liebe, aber Alles zu
ſeiner Zeit! Haſt du aber in einem gewiſſen Punkte ein-
mal Gehorſam verlangt, ſo ſei ernſt und feſt; ſuche den-
ſelben nicht durch Bitten und Schmeicheln zu erlangen!
Das Kind verſucht tauſend Wendungen, um deinen Wider-
ſtand zu beſiegen. Derartige Verſuche aber ſind ſchon
die Folge der Weichheit und Schlaffheit, womit man
ſeinen Willen kundgegeben hat, und es ſteht bedenklich
um deine Herrſchaft, wenn du dich erſt einmal haſt be-

Stadt erglänzt in ſtrahlender Gasbeleuchtung, die Pferde-
bahnwagen rollen zu Hunderten durch die Straßen.

Wie anders damals, und, ich wage es zu ſagen, um
wie viel „ſchöner!“ Schöner, weil intereſſanter, trotz der
ungeheuren Unbequemlichkeiten, trotz der den Wegezins
eintreibenden Fra Diavolos längs der endloſen Straße
durch die Pontiniſchen Sümpfe.

Es liegt vor mir der 3. Band einer Art „Bädeker“
von damals, deſſen ganz unzweifelhaft auch Goethe ſich
bediente. Alles war damals ſo reizend umſtändlich, und
ſo iſt es auch der Titel dieſes Buches, welcher lautet:
„Die vornehmſten europäiſchen Reiſen, wie ſolche
durch Deutſchland, die Schweiz, die Niederlande, Eng-
land, Portugal, Spanien, Frankreich, Jtalien, Dänemark
u. ſ. w. auf eine nützliche und bequeme Weiſe an
zuſtellen ſind, mit Anweiſung der gewöhnlichſten Poſt-
und Reiſerouten, der merkwürdigſten Oerter, deren Sehens-
würdigkeiten, beſten Logis, gangbarſten Münzſorten,
Reiſekoſten u. ſ. w., ausgefertigt von Gottlob Friedrich
Krebel. Vierzehnte verbeſſerte Auflage. Mit Churſächſi-

ſcher Freiheit.“ ßJn dieſem nützlichen Büchlein ſteht denn zu leſen:
„Von Rom nach Negpel ſind 19 Poſten, als bis Torre
mezzavia 1 Marino 1, la Jaiola Velletri 1 c.

oder 188 (italieniſche) Meilen.“ Jetzt zählt man
zwiſchen Rom urd Neapel 34 Stationen, an denen der
Schnellzug in 5 Stunden, die aber demnächſt auf 4
reduzirt werden ſollen, im Fluge vorüberſauſt. Zu Be
trachtungen, wie Goethe ſie in Molo di Gaeta ſogar über

r 2

die Steinarten am Ufer anſtellt, iſt heute keine Zeit mehr;
kaum kommt man dazu, eine Taſſe Kaffee einzunehmen.
Und die damals „gangbarſten“ Münzſorten, in welcher
numismatiſchen Sammlung deckt ſie heute der Staub?
Wo ſind die kirchenſtaatlichen Doppien, Ruſponi, Ducati,
Zecchini, Gigliati, Francesconi, Piaſtre, Torri, Laternini,
Paoli, Bajocchi, Crapie, Livornine, Guattrini, Teſtoni,
Danari, Cavallati, Madonaini und wie ſie ſonſt heißen,
hingerathen? Und die neapolitaniſchen Doppie, Onze,
Carlini, Scudi, Tari, Grani, Torneſi, Piſtole und Lis-
boninen? Verſchwunden ſind ſie wie ein Traum, verklun-

ſtiegen laſſen. Ein großer Fehler iſt es, wenn zärtliche
Mütter oder Väter glauben, ſie dürften ihrem Lieblinge
nicht auch einmal ein ernſtes, ſtrenges Wort hören laſſen.
Iſt man in ſeinen Befehlen aber ein oder zweimal ſtreng
konſequent geblieben, ſo wird man künftig nicht mehr in
die Lage kommen, ernſt und ſtreng verfahren zu müſſen;
das elterliche Anſehen iſt und bleibt gewahrt; die gegen
ſeitige Liebe aber erleidet dadurch keine Einbuße, wie es
zu geſchehen pflegt, wenn und wo der Stock täglich und
ſtündlich das Regiment führt. Die Erziehnng zum un
bedingten, freudigen Gehorſam iſt wir wiederholen es

die wichtigſte Grundlage aller guten Erziehung; ſie iſt
zugleich die beſte Vorbereitung für die Subordination in
der Schule und für das ſpätere Leben und Verhalten zur
Obrigkeit, die da iſt „Gottes Dienerin und das Schwert
nicht umſonſt führt“.

Aus der neuen Prüfungsordnung für
das Lehramt an höheren Schulen haben wir ſchon
in der Sonntagsnummer die wichtigſten Beſtimmungen
mitgetheilt. Wir bringen noch einige Ergänzungen: Die
Geſichtspunkte, von welchen aus dieſe neue Prüfungs-
ordnung erlaſſen iſt, werden in den beigegebenen Bemer-
kungen des Näheren dargelegt, und mit folgenden all ge-
meinen Betrachtungen eingeleitet: „Das „Reglement für
die Prüfungen der Kandidaten des höheren Schulamts
vom 12. December 1866“ hat im Verlaufe der zwei
Jahrzehnte ſeiner Anwendung vornehmlich in dreifacher
Beziehung Anlaß zu Einwendungen und Aenderungs-Vor-
ſchlägen gegeben; erſtens erfährt die Zulaſſung eines
dritten Zeugnißgrades eine nahezu einſtimmige Miß-
billigung; zweitens wird gegen die angeordnete Prüfung
aber die „allgemeine Bildung“ geltend gemacht, daß
ſie ſachlich nicht erforderlich ſei und durch die Zahl und
Mannigfaltigkeit ihrer Gegenſtände einen nachtheiligen
Einfluß ausübe; drittens wird gegen den in dem Prü-
fungsreglement S 21 unternommenen Verſuch, alle Kom-
binationen von Hauptfächern und von den damit zu ver-
bindenden Nebenfächern feſtzuſtellen, welche zur Erwerbung
einer Lehrbefähigung erforderlich oder zuläſſig ſind, der
Einwand erhoben, daß er zu einer beengenden Kaſuiſtik
geführt habe, welche die Ueberſicht erſchwere und doch
die Mannigfaltigkeit der Fälle nicht zu erſchöpfen
vermöge. Dieſe Einwendungen, denen man ein ge-
wiſſes Maß der Berechtigung nicht abſprechen kann, haben
die hauptſächlichen Geſichtspunkte beſtimmt, welche für
eine Reviſion der Prüfungsordnung in Betracht zu ziehen
ſind. Jn der ſeit längerer Zeit vorbereiteten Reviſion
hat das Miniſterium durch die eingehenden Gutachten der
bei der Ausführung der Lehramtsprüfung und bei ihren
Ergebniſſen in erſter Linie betheiligten wiſſenſchaftlichen
Prüfungskommiſſionen und Provinzialſchulkollegien weſent-
liche Unterſtützung erhalten; auch iſt einzelnen außerhalb
dieſer Kreiſe ſtehenden hervorragenden Schulmännern Ge-
legenheit gegeben worden, über die beabſichtigten Aen-
derungen ſich zu äußern. Die jetzt zur Einführung ge
langende Prüfungsordnung iſt hiernach als das Ergebniß
der gemeinſamen Erwägung der bei dieſer Frage bethei-
ligten Faktoren zu betrachten.“

Aus der Provinz Sachſen and ihrer Umgebun
Der Abdrugf unſerer Driginal-Correſpondenzen iſk nur mit

ue ienangabe geftattet.

V Seehaufen i A., 19. Febr. (Abiturienten-Prüfung).
Am hieſigen ſtädtiſchen Gymnaſium fand heute unter dem Vor
ſitze des Herrn Geheimen Reg.- und Schulraths »r. Goevel
aus Magdeburg die Abgangsprüfung ſtatt. Derſelben unter-
zogen ſich die Oberprimaner Carl Brandt von hier, Kurt
Karnauke aus Cottbus und Otto Rungwerth aus Oſterburg,
und konnte allen dreien das Zeugniß der Reife ertheilt werden.

Für die 1. Lehrerſtelle an der hieſigen gehobenen Mädchen-
ſchule iſt der Dand. phil. Güſſow aus Stendal gewählt worden.

Salzwedel, 2). Febr. Am Freitag fand am hieſigen
Königlichen Gymnaſium unter dem Vorſitze des Provinzial
Schulraths r. Goebel die Prüfung der Abiturienten ſtatt
Von den 9 Oberprimanern, welche ſich derſelben unterzogen,
wurden zwei in Folge ihrer guten ſchriftlichen Arbeiten vom
mündlichen Examen dispenſirt, auch den übrigen wurde das
Zeugniß der Reife zuerkannt.

F. Torgau, 19. Februar. (Verſchiedenes.) Das hieſige
muſikaliſche Publikum hatte ſich am Sonntage eines hohen Ge
nuſſes zu erfreuen. Die Concertſängerin Frl. Mary David

gen. Und wo ehemals ſie in ſeidengeſponnenen, weit-
bäuchigen Börſen und Beuteln ein klingendes Ballet auf-
führten, da führt heute der bleichgeſichtige Silberfrank
oder das ſchmutzige zerknitterte 5 Franksbillet ein mürriſch
einſiedleriſches Daſein.

Von Neagapel ſchreibt jener Bädeker Krebel: „Die
Nachtbeleuchtung der Straßen durch Laternen iſt in
Neapel nicht gebräuchlich, dagegen machen auf den Haupt
ſtraßen die vielen Lichter in den Boutiken und die Fackeln,
welche neben den häufigen Karoſſen herleuchten, alles
helle.“ Heute liegt des Abends eine Tageshelle auf
Straßen und Plätzen in Rom ſowie in Neapel, was aber
da beleuchtet wird, freut uns nicht mehr beſonders ver-
droſſen und mürriſch läuft die Welt, ſelbſt im Karneval,
aneinander vorbei; ſelbſt der römiſche, der vielberufene
römiſche Karneval macht diesmal ein Geſicht (er macht
es übrigens ſeit Jahren), daß man ihn am liebſten unter
die Schwindſüchtigen nach dem Winterkurort Davos
ſchicken möchte. Ganz unzweifelhaft trägt er, der unter
der luſtigen Papſtwirthſchaft einſt ſo geſunde, den böſen
Schwindſuchtskeim in der Bruſt.

Man ſtaunt, wenn man heute die Schilderung des
römiſchen Karnevals lieſt, wie ſie uns Goethe giebt: Vicht,
Glanz, buntes Farbengewirr, ſeidene Fahnen und Teppiche
auf allen Balkonen, auf allen Balkonen lachende Frauen
und übermüthige Männer, Jubelrufe, Muſik, ſchellenbe-
hangene Barbari, buntgeſchmückte Karren und Wagen mit
tollen Masken, Wolken von Konfetti und Regen von
Blumen in der Luft, Freude und Ausgelaſſenheit in den
Salons, in den Trattorien und Oſterien. Und in Neapel
nicht anders, höchſtens noch ein bischen toller

Das brennende Roth der Liebe und Tollheit hat dem
Grau und Schwarz der Langeweile Platz gemacht; das
ſchöne große Lachen iſt zum Lächeln, der Jubelruf zum
Flüſterton, das Ausrufzeichen zum Gedankenſtrich ge
worden. Wohl nahm man auch in dieſem Jahre 87 einen
Anlauf zum Karneval, in Neapel iſt ſogar der rieſen-
große Largo plebiscito vor dem königlichen Schloſſe mit
einer koloſſalen Fiera, Feſtival genannt, bebaut worden,
wohin das Volk am Abende zu Tauſenden ſtrömte, um

aus Leipzig gab unter Mitwirkung des Künſtlerpaares Wille
und Adolf Rehberg (Pianiſt und Celliſt) im Ankerſaale ein
Concert, das in allen ſeinen Theilen mit großem Beifall aufge
nommen wurde. Am 10. d. feierte der hieſige Bürgerver,
ein, welcher gegenwärtig 400 Mitglieder zählt, ſein 23. Stiſt-
ungsfeſt. Der Verein hat ſich inſonderheit durch Gründun
des Aſyl Fonds und der Pfennigſparkaſſe verdient gemacht. Der
gegenwärtige Vorſitzende iſt Herr Bildhauer Fr. Conrad
Am Abend des 14. hielt Herr Privatdozent r. Buſch aus
Leipzig zum Beſten des „Vaterländ. Frauenvereins“ im Anker-
ſaale einen in hohem Maße intereſſanten Vortrag über die, Königin
Eliſabeth von England.“ Jn der geſtrigen Verſammlung des
Gewerbevereins wurde das Flugblatt die Reſolution der
Vertreter des Berliner Handwerkerſtandes vertheilt, welche ſich
beſonders für den Befähigungsnachweis ausſpricht, ferner für
weitere Organiſation des handwerklichen Selbſtverwaltung, für
Neuregelung der Zuchthausarbeit, der öffentlichen Submiſſions-
verfahrens und des Hauſirweſens 2c. Die Rückſeite des Flug
blattes verweiſt die Handwerker dringend auf die Pflicht, ſich
bei den gegenwärtigen Reichstagswahlen auf die Seite der
Regierung zu ſtellen.

e Staßfurt, 19. Februar. (Verbotene Schrift. Libe-
rale Lügen.) Jn unſern Lokalblättern ſind Bekanntmachungen
enthalten, betr. das Ve bot des Flugblattes mit der Ueberſchrift
„An die Wähler des Wahlkreiſes Calbe-Aſchersleben-Quedlin-
burg Verlag von R. Greiner in Aſchersleben; Druck von der
Buſch'ſchen Druckerei in Ermsleben auf Grund des S 11 des
Sozialiſten- Geſetzes durch den Reg.- Präſidenten von Wedell.

Desgleichen enthält die „Staßf. Zeitung eine Bekanntmach-
ung des Landraths r. MeyerEalbe, in welcher die von der
freiſinnigen Preſſe und anderen Agitatoren gebrachten falſchen
Deutungen über die Maßregeln der Regierung richtig geſtellt
und die Verdächtigungen zurückgewieſen werden. Der Landrath
fordert die Ortsbehörden auf, dieſe Bekanntmachung unverzüg-
lich weiter zu veröffentlichen und ihr die größtmöglichſte Ver-
breitung zu geben, damit die Wähler „gegenüber den unwahren
Darſtellungen der gegneriſchen Partei über die wahre Bedeut
ung der Neuwahlen aufgeklärt würden.

Zwochau, 19. Februax. Seit Dienſtag den 15. d. Mts.
iſt der Getreidehändler Karl Burkhardt aus Gleſien verſchwun
den. Vorgeſtern gelangten Briefe mit dem Poſtſtempel „Erfurt“
hier an, in welchen p. Burkhardt ſeinen Angehörigen mittheilt,
daß er ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende machen werde;
gleichzeitig bittet er um Verzeihung. Ein kürzlich verlorener
Prozeß und zerrüttete Vermögensverhältniſſe ſollen die Beweg
gründe zu dieſer That ſein. Nach einer heute eingetroffenen
Mittheilung der Polizeibehörde zu Erfurt wurde derſelbe im
dortigen Feſtungs-Glacis erhängt aufgefunden.

8. Vom Harze, 20. Februar. (Konſumverein.)
Jn kaum einem anderen Diſtrikte haben die Konſumver-
eine eine ſo große Ausdehnung genommen und beſonders
ſich ſo lebensfähig erhalten, als im geſammten Harzgebiete;
es giebt keinen größeren Ort, geſchweige denn eine Stadt
im Harze, in welchem nicht ein Conſumverein beſteht.
Zumeiſt ſind dieſelben vor ca. 12——13 Jahren ins Leben
gerufen, und zwar derzeit weſentlich durch Anregung,
Unterſtützung und theilweiſe Ueberwachung ſeitens der
oberſten Bergbehörde in Clausthal bezw. deren Organe.
Man hat die Conſumvereine mit thunlichſt gleichartigen
Statuten ausgerüſtet, die Geſchäftsleitung und Handhabung
möglichſt vorſichtig ausgeſtattet, das Prinzip der Baar
zahlung ſowohl im Verkaufe als auch im Ankaufe ſtricte
durchgeführt und wo nöthig mit Capitalbeleihung gegen
mäßigen Zinsſatz aus der Bergbaukaſſe reſp. gegen Sicher-
ſtellung den Unternehmungen aufgeholfen. Die Kaſſen-
führung, die Jnventuraufnahmen, DividendenVertheilungen
und die Reſervefondsbildungen wurden mehr oder weniger
unter Kontrolle rechnungskundiger Beamten gehalten, und
ſo ſehen wir nach Verlauf ſo vieler Jahre die Conſum-
vereine, welche noch als eine Art Selbſthülfe aus der
Gründerperiode herausgewachſen betrachtet werden können,
noch heute in den meiſten Harzorten ſich reicher Sympa
thien und Antheilnahme erfreuen. Der Andrang zur
Betheiligung iſt ja in den letzten Jahren, nachdem die
übrigen Geſchäfte mit dem Beſtehen der Vereine zu rech-
nen gelernt, nicht mehr ſo beträchtlich, dagegen dürfte die
immer ſichere Fundirung der Unternehmungen, beſonders
das Anwachſen des Reſervefonds ec., jeden beträchtlicheren
Rückgang oder gar eine Beſeitigung ausſchließen.

g8 Wernigerode, 18. Februar. (Bürgermeiſter-
wahl.) Da der Bürgermeiſter Kruska im Dezember ſein
Amt niedergelegt hat, ſo ſteht in nächſter Zeit eine Neu
wahl bevor. Von einem großen Theil der Bürgerſchaft
iſt für diefe Stelle der jetzige zweite Bürgermeiſter Schultz,
der ſich allgemeiner Beliebtheit erfreut, auserſehen, von
einer gewiſſen Partei wird aber ein öffentliches Aus-

an ungezählten Lotteriebuden beim „Giuoco delle galline“
Hähne, Gänſe und Truthähne zu gewinnen, das ging
aber ſo ruhig ab, daß man auch mit den willigſten Ohren
nicht einen einzigen Ton der Freude vernehmen konnte.
Und dann kam die große Trauerkunde aus Maſſauah, und
Pulcinello legte ſeine Pritſche bei Seite, zog die Harlekins-
jacke aus und ſetzte ſich auf den Markt und weinte
bitterlich.

Mir fällt ein altes Bibelwort ein, das heißt: „Auf
dem Gebirge hat man ein Weinen gehört, viel Weinens,
Schreiens und Klagens. Rahel beweinte ihre Kinder und
wollte ſich nicht tröſten laſſen, denn es war aus mit
ihnen.“ Auch ich, mitten in der Familie der Weinenden,
beklagte die Todten, beklagte aber ganz beſonders einen
Lebenden, einen lieben Freund, den Grafen Salimboni,
der im vorigen Oktober freudig, das Herz voll großer
Hoffnungen, von mir Abſchied genommen und als Haupt
einer bedeutenden Expedition nach Afrika gegangen war,
um jetzt als gemeiner Gefangener in Ketten und Banden
in den unreinen Händen des Ras ſich zu befinden. Sein
Leben iſt hart bedroht, das Leben aller Kinder Italiens
am ſandigen Ufer des Rothen Meeres iſt bedroht. Die
Aufregung iſt groß und begreiflich. Und Pulcinello raffte
ingrimmig ſeine Pritſche wieder auf und vertrieb damit
das ſeiner Anſicht nach ſchuldige Miniſterium von Monte
Citorio und hätte es am liebſten vom tarpejiſchen Fels
geſtürzt. So hat Jtalien wieder einmal ſeine Kriſis, d. h.
eine Pauſe in dem Konzert, das da oben unter des alten
Kapellmeiſters Depretis Leitung abgeſpielt wird. Jn dieſer
Pauſe werden ein paar Muſiker, eine erſte Geige, eine
Pauke und ein türkiſches Becken gewechſelt, und dann,
vielleicht morgen ſchon, wird weiter gefiedelt.

Die Natur kam diesmal der allgemeinen Stimmung
in Rom und Neapel ausgiebig entgegen. Wir erlebten
einen Schneefall, wie wir ihn noch nie erlebt hatten. Von
den lateiniſchen Bergen bis herab zum Veſuv ein Sibirien.
Rußland ſchickte ſeine Vorboten; die Kuppel der Peters-
kirche ſah aus wie ein gigantiſcher Czar. Aber die Sonne
Italiens machte keine Umſtände mit ihm.
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ſchreiben der Stelle für 1200 Thlr. beabſichtigt. Ein
Beſchluß der Stadtverordneten iſt noch nicht e

Dost. Eisleben, 21. Febrnar. (Zu den Lutherfeſtſpie-
len.) Da es noch nicht allgemein bekannt zu ſein ſcheint, ſo ſei
hier noch einmal bemerkt. daß der finanzielle Ertrag der

Fislebener Lutherfeſtſpiele, der ja bei der überaus beifälligen
Aufnahme, die ſie gefunden, ein höchſt erfreulicher ſein dürfte.
ach Abzug den Unkoſten zu einer würdigen Aus-

ſhmückung der Lutherhäuſer in Eisleben verwendet werden
i er weiß, wie wenig im Vergleich mit andern Luther-Phien Wittenberg in dieſer Beziehung bis jetzt in Eis-

leben geſchehen iſt, der wird den Männern, die jetzt durch nicht
geringe Opfer an Zeit und Mühe dazu helfen, daß Eisleben
ſeinem größten Sohne gegenüber eine längſt gefühlte Dankes-
ſchuld, abträgt, die wärmſte Anerkennung nicht verſagen. Die
Aufführung ſelbſt iſt von anderer Seite in dieſem Blatte bereits
des Näheren gewürdigt; wir begnügen uns daher damit, zu
konſtatiren, daß auch wir von der geſtrigen zweiten Vorſtellung
einen großen Eindruck mit hinweggenömmen haben. möchten
aber zugleich noch an das Publikum die Bitte richten, doch nicht
vor Beendigung des allgemeinen Schlußgeſanges den Saal ver
laſſen zu wollen, da das ſelbſtverſtändlich ſtörend wirkt. Die
ſechste Aufführung des Feſtſpiels, welche nunmehr ebenfalls
geſichert iſt findet am 27. d. M. ſtatt.

To-—- HOſchersleben, 19. Februar. (Ermäßigung
der Gaspreiſe.) Jn der letzten Stadtverordneten
Sitzung wurde der vom Curatorium der Gasanſtalt ge
faßte Beſchluß, die Gaspreiſe zu ermäßigen, auch von der
StadtverordnetenVerſammlung gutgeheißen; es wird in
Zukunft erhoben werden für einen Verbrauch von 1000
cbm 17 Pfg., von 1000 bis 2000 cbm 16 Pfg. und über
2000 cbm 15 Pfg. pro ebm, gleichviel ob für Betrieb
oder für Beleuchtung.

w. Gotha, 19. Februar. Die 400 Feuerbeſtat-
tung) wurde geſtern Nachmittag hier vollzogen. Ver
brannt wurde die Leiche der Bildhauerswittwe Hütter
aus Weimar.

g. Weimar, 19. Februar. Geſellſchaft für
deutſche Koloniſation.) Herr Graf v. BehrBandelin,
Mitglied des Direktoriums der Geſellſchaft für deutſche
Koloniſation, war von Berlin hierhergekommen, um
Sr. Königl. Hoheit dem Großherzog den Dank des
Direktoriums abzuſtattten für die Uebernabme des Pro
tektorats über die neugebildete „Abtheilung Weimar“ jener
Geſellſchaft. Graf Behr, der am Donnerstag Abend im
Hauſe des Herrn Oberſtallmeiſter Grafen Wedel vor einem
größeren Kreiſe geladener Gäſte einen ſehr wohl vrientiren-
den und anſprechenden Vortrag über die Entſtehung der
deutſchen Geſellſchaft für Koloniſation hielt, dem auch
Se. Königl. Hoheit der Großherzog beiwohnte, ward am
Tage darauf zum Vortrag bei Jhrer Königl. Hoheit der
Frau Großherzogin befohlen und ebenfalls von Sr. Kgl.
Hoheit dem Großherzog empfangen. Was Herr Graf
Behr über die Fundirung und die beabſichtigten Unter
nehmungen der Geſellſchaft mittheilte, läßt für dieſelbe
eine gedeihliche Zukunft erwarten, wenn auch natürlich
erſt in einiger Zeit die Unternehmungen Früchte tragen
können. Dieſelben ſind jedenfalls von großer nationaler
Bedeutung. Graf Behr iſt heute nach Berlin zurückgekehrt.

Die bisher Betheiligten der Deutſch- afrikaniſchen Ge
ſellſchaft ſowie die Zeichner der neuen Antheilſcheine ſind
auf den 26. Februar zu einer Generalverſammlung ein
geladen; dieſelbe wird im Reichstagsgebäude zu Berlin

tfinden.hat Bernburg, 20. Febr. (Hausverkauf. Arbeits
leiſtung der Wanderburſchen. 50jähr. Jubiläum
Das auf dem hieſigen Marktplatz unmittelbar an der Saalbrücke
unter Nr. 35 belegene landesfiskaliſche Hausgrundſtück, das
frühere Wachthaus, iſt in dem geſtrigen, auf dem Schloſſe an
beraumt geweſenen Termine unter den Hammer gekommen; das
Höchſtgebot beträgt 12 175 Damit unſere Verpflegungs-
ſtation nicht zu ſehr von arbeitsſcheuen Individuen heimgeſucht
werde, fordert ſie jetzt für die gewährte Stationsverpflegung
eine entſprechende Arbeitsleiſtung. Zu dieſem Behufe iſt mit
den Beſitzern der Cementfabrik Louis Banſe u. Co. ein Ab
kommen getroffen worden, nach welchem die brotloſen Arbeiter
gehalten ſind, gewiſſe Stunden in dem Kalkſteinbruch der p.
Firma zu arbeiten, wenn ſie die Verpflegeſtation in Anſpruch
nehmen. Durch dieſe Einrichtung, die ſich anderwärts bereits
bewährt hat, verliert die Station den Charakter der Almoſen-
anſtalt, was vom ſittlichen Standpunkte nicht zu unterſchätzen
iſt. Der Fiſchermeiſter und langjährige Altmeiſter der Fiſcher
innung Herr Friedrich Schule hierſelbſt feierte geſtern das S0
jährige Meiſterjubiläum und erhielt aus Anlaß dieſer Feier
von Sr. Hoheit dem Herzog die ſilberne Verdienſtmedaille des
Herzoglichen Hausordens Albrechts des Bären. Um 3 Uhr
Rachmittags holte die Fiſcherinnung den Jubilar aus ſeiner
Wohnung ab und geleitete ihn mit Muſik nach „Cafs Helgoland“,
wo ein Feſteſſen und We geg ein fröhliches Beiſammenſein
den ſeltenen Ehrentag beſchloß.Aus Sachſen, 19. Februar. (Unterſchlagung.)
Durch die vigilante Findigkeit der Königlichen Polizei in
Dresden iſt im Laufe des geſtrigen Tages eine große
Leruntreuung überraſchend ſchnell zur Entdeckung ge
kommen. Eine ſehr renommirte Berliner Juwelenhand-
ung hatte an einen der beſtſituirten Dresdener Privaten
eine Werthſendung von über 60 000.4 in zwei rekomman-
dirten Briefen abgehen laſſen. Erſt nach Empfangs
beſcheinigung, ſowie nach erfolgter telegraphiſcher Ver-
ſtändigung mit dem Berliner Haus hat der Adreſſat kon
ſtatirt, daß ihm zwei Werthbriefe auszuliefern waren,
während poſitiv nur einer bei ihm abgegeben worden ſein
konnte und daß das Hauptwerthobjekt im zweiten nicht
abgelieferten Werthbriefe enthalten geweſen ſein müſſe.
Der Vertreter der Berliner Firma war ſofort nach dort
geeilt, und ſeinem, namentlich aber dem intelligenten und
energiſchen Vorgehen der Polizei iſt es zu verdanken, daß
das fehlende Werthobjekt, welches der Poſtbote veruntreut
hatte, geſtern Morgen in einer Schleuße der Ferdinand-
ſtraße intact vorgefunden wurde. Vor einiger Zeit
mußte im Dresdener Stadtkrankenhauſe ein Unter
ſuchungsgefangener, der verſucht hatte, durch Verſ chlucken
von Holzſtücken und Glas ſeinem Leben ein Ende zu
machen, einer ſchwierigen Operation unterzogen werden.
Dieſelbe gelang und es konnte nach einiger Zeit die ge
richtliche Verhandlung ſtattfinden, welche mit einer Ver
urtheilung zu 5 Jahren Zuchthaus wegen ſchweren Dieb
ſtahls endete. Als ſich hierauf der Zuſtand des Ge-
fangenen verſchlimmerte, wurde derſelbe wieder nach dem

Stadtkrankenhauſe übergeführt, und hier hat der Lebens-
müde vor einigen Tagen wiederum mehrere unverdauliche
Körper, wie Holzſtücke c. verſchlungen, ſo daß ſich vor
ausſichtlich eine neue Operation nöthig macht.

2 Deſſau, 19. Februar. (Allerlei.) Vom Stamm-
tiſch zum Kreuz Nr. 121 mit 33 Mitgliedern wurden im letzten
Vereinsjahre 9 Knaben und 9 Mädchen mit einem Koſten
aufwand von 270 vollſtändig neu gekleidet. Das Ver-
mögen beträgt 140 Geſtern ging auf unſerer Hof

bühne die Oper „Der Cid“ von W. Böhme hier zum
erſten Male in Scene. Das Werk wurde von dem ſtark
gefüllten Hauſe ſehr beifällig aufgenommen und der
Componiſt mehrmals gerufen und mit Kränzen über
ſchüttet. Jn der geſtrigen Vorſtandsſitzung des ge
meinnützigen Vereins wurde die Errichtung einer
zweiten Volksküche in Anregung gebracht und ſoll in
nächſter Sitzung dem Antrage näher getreten werden.
Die Bedürfnißfrage wurde im Allgemeinen nicht verneint.

Ferner wurde zur würdigen Veranſtaltung einer Feſt
feier am 22. März eine Commiſſion erwählt. Auch in
allen übrigen Vereinskreiſen c. wird eine Feſtfeier des
Geburtstages des Kaiſers vorbereitet.

f Was ein Häfkchen werden will! Vor einigen Tagen
ſtellte ein Pfarrer in Gera eine Sonntagsſchülerin wegen
ihrer auffallenden Toilette, namentlich wegen auffallender
Tournüre zur Rede und ſtellte derſelben vor, daß ſie ja
noch ein Schulmädchen ſei. Das Mädchen gab demſelben
zur Antwort: „Hier bin ich allerdings Schülerin, draußen
aber bin ich eine Dame und muß als ſolche mit der Mode
gehen.“

Perſonalien.
Dem Stabsarzt a. D. und Oberarzt der ſtädtiſchen

Krankenanſtalten zu Elberfeld, Sanitäts- Rath Dr. Claus, iſt
der Rothe AdlerOrden 3. Klaſſe mit der Schleife; dem Zahl-
meiſter a. D. Hecker zu Erfurt, bisher beim 7. Weſtf. Jnfanterie
Regiment Nr. 56, der Rothe Adler Orden 4. Klaſſe; dem Polizei
Präſidenten und Landrath Hirſch zu Aachen der KronenOrden
2. Klaſſe, ſowie dem Ober-Roßarzt a. D. Schmidt zu Elbing,
bisher beim Oſtpreußiſchen Ulanen- Regiment Nr. 8, der Kronen-
Orden 4. Klaſſe verliehen. Dem Königlich ſpaniſchen Miniſter
des Aeußern, Moret, iſt der Rothe Adler-Orden 1. Klaſſe;
dem Kaufmann 1. Gilde und Schriftſteller Friedrich Hoch zu
St. Petersburg der Rothe Adler-Orden 4. Klaſſe; den Groß
herzoglich badiſchen Miniſterial Räthen und Landeskommiſſären
Frech zu Mannheim, Hebting zu Freiburg und Engelhorn, zu
Konſtanz der KronenOrden 2. Klaſſe; dem bisherigen zweiten
Sekretär bei der Kaiſerlich ruſſiſchen Botſchaft in Berlin, Hof-
rath Arſeniew, der Kronen Orden 3., Klaſſe; ſowie dem
Stations- Vorſtand der St. Petersburg-Warſchauer Eiſenbahn,
e Buche zu St. Petersburg, der Kronen-Orden 4. Klaſſe
verliehen.

Der gerichtliche Phyſikus, Sanitäts- Rath Dr. Reinhold
Long in Berlin iſt zugleich zum Medizinal-Rath und Mitglied
des Medizinalkollegiums der Provinz Brandenburg und der
gerichtliche Phyſikus Dr. William Philipp Paul Quittel in Ber
lin zum Aſſeſſor bei dem Medizinal Kollegium der Provinz
Brandenburg ernannt worden.

Rechtspflege und Juriſtiſches.
Der Ehrengerichtshof (für Rechtsanwalte) in

Leipzig hat ein für den Anwaltſtand ſehr wichtiges Er-
kenntniß gefällt, das auch für weitere Kreiſe Jntereſſe hat.
Bekanntlich wird das Notariat in den land und gemein-
rechtlichen Theilen Preußens, in Sachſen und in den
meiſten Kleinſtaaten, in der Regel an Rechtsanwalte ver-
liehen. Rechtsanwalte ſind keine Staatsbeamte und
unterſtehen, ſoweit es ſich um ihre Stellung als Anwalte
handelt, nur der Disciplin beſonderer Ehrengerichte,
während die Notare Staatsbeamte ſind. Der Ehren-
gerichtshof hat nun als höchſte ehrengerichtliche Jnſtanz
entſchieden: „Ein Rechtsanwalt, welcher in ſeiner gleich
zeitigen Eigenſchaft als Notar aus gewinnſüchtigen Mo
tiven und in ſyſtematiſcher Weiſe die ihm zukommenden
Gebühren durch eine unnöthige Vervielfältigung der No
tariatsurkunden vermehrt, macht ſich eines Verhaltens
ſchuldig, durch welches er auch als Rechtsanwalt eine
ehrengerichtliche Strafe, unter Umſtänden die Strafe
der Ausſchließung von der Rechtsanwaltſchaft, verwirkt.“
Der Gerichtshof hat durch Annahme dieſes Grundſatzes
eine Entſchließung des preußiſchen Juſtizminiſters gut-
geheißen, welche dahin ging, daß das Geſuch eines ehe-
maligen Rechtsanwalts und Notars, welcher ſich in ſeiner
Eigenſchaft als Notar der oben angedeuteten Vergehen
ſchuldig gemacht hatte und unter der Herrſchaft der früheren
Geſetze aus ſeinen Aemtern als Rechtsanwalt und Notar
entlaſſen worden war, auf Zulaſſung zur Rechtsanwalt
ſchaft neuerer Ordnung nicht zuläſſig ſei. Maßgebend
für den mitgetheilten Grundſatz war für den Ehren-
gerichtshof der Umſtand, daß die Ehrengerichte nicht blos
das Verhalten der Rechtsanwalte in ihrem Berufe als
ſolche, ſondern auch das außerhalb deſſelben vor ihr
Forum zu ziehen befugt ſeien.

Arbeit und Gewerbe
Bei der Berathung und Feſtſtellung des Unfall-

verſicherungs- Geſetzes wurde von allen Seiten zu
geſtanden, daß, da es ſich um die geſetzgeberiſche Be-
handlung eines ganz neuen Gegenſtandes handele, in
verſchiedener Hinſicht an der Hand der Erfahrung abge-
wartet werden müſſe, ob ſich dieſe oder jene Einrichtung
bewähren werde. Dies galt namentlich von der Thätig-
keit der Schiedsgerichte bei Erledigung von Streit-
fragen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern. Ueber die
mit dem ſchiedsgerichtlichen Verfahren bisher gemachten
Erfahrungen ſprechen ſich nun die Vorſitzenden der Schieds-
gerichte übereinſtimmend günſtig aus. „Die Mitglieder
des Schiedsgerichts“, ſagt ein vielbeſchäftigter Vorſitzender
in ſeinem Jahresbericht, „haben ſich an den Geſchäften
mit regem Eifer betheiligt, und es hat ſich das Zuſammen-
wirken der Beiſitzer aus den Kreiſen der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer mit einem den Vorſitz führenden Staats-
oder Kommunalbeamten als eine zweckmäßige Einrichtung
erwieſen, welche geeignet iſt, die Rechtsfindung zu er-
leichtern und durch Förderung einer richtigen Beurtheilung
thatſächlicher Verhältniſſe auf ſachgemäße Entſcheidungen
hinzuwirken. Es gilt dies insbeſondere auch von den
Beiſitzern aus der Zahl der Arbeitervertreter, die durch
ihre genauere Kenntniß der Erwerbsverhältniſſe und der
wirthſchaftlichen Lage von Arbeiterfamilien bei der Be-
rathung des Gerichtshofes nützlich mitwirkten während
andererſeits anerkennend hervorgehoben werden darf, daß
die aus der Reihe der Arbeitgeber erwählten Beiſitzer
großes Wohlwollen für die Arbeiter bethätigten und ſich
ſtets geneigt zeigten, in zweifelhaften Fällen thunlichſt zu
Gunſten der Arbeiter oder deren Angehöriger zu ent-
ſcheiden.“ Als ein günſtiges Zeichen für das Vertrauen
der Arbeiter auf die Thätigkeit der Schiedsgerichte iſt es
gewiß auch zu betrachten, daß die Vertretung der Arbeiter
durch Rechtsanwälte verhältnißmäßig ſelten iſt.

Land- und Hauswirthſchaft.
Ob die Biene den Honigſaft aus den Blumen

aufleckt oder aufſaugt, darüber gingen die Anſichten bis-
her auseinander. Die Frage darf nach der ſorgfältigen Unter
ſuchung, die Dr. Breithaupt über die Anatomie und die
Verrichtungen der Vienenzunge angeſtellt hat, als gelöſt
gelten. Die ſogenannte Zunge der Biene iſt ein zylind
riſches, plattgedrücktes und mit ſteifen Haaren beſetztes
Organ, das ſich in den aus mehreren Theilen zuſammen
geſetzten „Rüſſel“ einſchiebt. Die Zunge wird durch einen
feſten, aus Chitin beſtehenden Stab geſtützt, der am vor
deren Ende aus der ihn umgebenden Zunge heraustritt
und ſich als ein feines Löffelchen ausbreitet. Die Höhl-
ung dieſes Löffelchens ſteht durch zwei Oeffnungen mit
einem feinen Kanale (Kapillarrohr) in Verbindung, der
den Chitinſtab an ſeiner Spitze durchzieht, weiter nach
dem Munde hin aber in eine bloße Rinne auf der Unter
ſeite des Chitinſtabes übergeht.

Breithaupt ſtellte nun feſt, daß die Biene, ſo
lange genügende Mengen von Honig vorhanden ſind,
die Zungenoberfläche durch Lecken mit der Zungen-
ſpitze und dem Löffelchen mit Honig beladet, wobei die
dichte Behaarung der Zunge wie ein Schwamm wirk-
ſam iſt und das Aufſteigen der Flüſſigkgit an der Ober-
fläche der Zunge ermöglicht. Durch Einziehen des Rüſſels
und in Folge der Pumpbewegungen des Schlundes wird
dann die Flüſſigkeit in den Mund befördert. Bei geringen
Spuren von Honig wird jedoch die Zunge nicht genügend
beladen, um mit Erfolg abgeſogen werden zu können; es
wird dann das Löffelchen mit ſeinen behaarten Rändern
feſt auf die Unterlage gepreßt und der Honig vermittels
des Kapillarrohrs aufgeſogen. Es findet alſo ſowohl
ein Lecken wie ein Saugen ſtatt.

Feſte Nahrung, wie Blüthenſtaub, wird nicht durch
den Bienenrüſſel aufgenommen, ſondern direkt in den
Mund gebracht. Angetrockneter Zucker wird zunächſt durch
ausfließenden Speichel gelöſt und dann in der oben ge
ſchilderten Weiſe aufgenommen.

Die Deutſche Landwirthſchafts- Geſellſchaft
hat ſoeben eine erweiterte Preisliſte für die von derſelben für
den Monat Juni in Ausſicht genommene nationale land
wirthſchaftliche Ausſtellung zu Frankfurt a. M. ausge-
geben. Die Zuwendungen von Behörden und Vereinen haben
bis jetzt die Erhöhung der Preiſe für Pferde auf 13 750
Mark, für Rinder auf 23 360 für Schafe auf 6610 für
Schweine auf 2600 geſtattet, weitere Erhöhungen ſind wahr
ſcheinlich, da noch einige Zuwendungen in Ausſicht ſtehen. Die
Beſchickung der Schau läßt ſich zur Zeit noch nicht überſehen,
da der Anmeldetermin erſt am 1. März abläuft, indeſſen läßt
ſich aus den vorläufigen Anmeldungen und Anfragen ſchon
ſchließen. daß der auf eine Beſchickung der Ausſtellung von
1110 Thieren berechnete Platz kaum ausreichen wird. An der
Ausſtellung werden ſich vorzugsweiſe die Züchter Süd, Mittel
und Weſtdeutſchlands betheiligen, doch kommen auch die Züchter
aus den deutſchen Küſtenländern, und ſogar aus dem Nordoſten
unſeres Vaterlandes. Für die internationale Abtheilung „Ge
brauchspferde“ wird auch England Pferde ſchicken. Die ein-
zelnen, für die Viehzucht in Betracht kommenden Landſchaften
werden auf der Ausſtellung vielfach geſchloſſen auftreten und
recht vollſtändig vertreten ſein, da ſie durch Abhalten von Vor
ſchauen eine gründliche Sichtung des Materials bewirken, dieſes
ggtete Material aber dann auf Vereinskoſten nach Frankfurt

icken.
Jrn der Thierabtheilung werden Leiſtungsprüfungen ſo weit

als dies nach der jetzigen Anſicht von dem Werthe derſelben an
gängig iſt, vorgenommen werden und zwar Fahren von Pferden
und Ochſen mit Laſt, Fahren und Reiten von Luxuspferden und
Schrittprüfungen von Pferden.

Eine ſehr gründliche Prüfung wird die von Kühen auf
Milchergiebigkeit ſein, ſie wird ſich erſtrecken ſowohl auf
die Milchmenge, als auf die Menge des Butterfetts. Die zu
prüfenden Thiere werden aufs genaueſte nach Gewicht, Form
und ſonſtigen Eigenſchaften des Körpers unterſucht, auch wird
das Futter genau kontrollirt. ſowie die Thiere einer ſorgfältigen
Ueberwachung in dieſer Zeit unterzogen werden.

Eine Prüfung in der Produkten- Abtheilung wird das be
ſondere Intereſſe der Landwirthe erregen, das iſt die Con
eurrenz der Handelsfuttermittel. Es ſoll durch dieſelbe
der wahre Werth der in neuerer Zeit ſo mannichfach auftreten
den Kraftfuttermittel, wie Rübkuchen, Baumwollſamenkuchen,
Kokoskuchen, auch von Kleie, getrockneten Bierträbern c. feſtge
ſtellt werden. Die Bedingungen dieſer Prüfung ſind zwar ſtreng
gefaßt, eine hierdurch erſtrittene Medaille wird aber für den
Fabrikanten von um ſo höherem Werthe ſein. Der Anſchluß
von Handelsgeſchäften an dieſe Concurrenz iſt in Ausſicht ge
nommen.

Nach den vorläufigen Anmeldungen wird die Maſchinen
abtheilung ihrer großen Bedeutung für den landwirth-
ſchaftlichen Betrieb entſprechend aufs beſte beſetzt ſein, obwohl
von jeder Maſchine nur je ein Exemplar ausgeſtellt werden
darf. Größere Lager von Maſchinen werden die Fabrikanten
außerhalb der Ausſtellung halten. Ein Theil der Ma
ſchinen, u. A. auch die Dampfpflüge, werden im Betriebe gezeigt
werden.

Humoriſtiſches.
Aus der Naturgeſchichte. „Eckſtein, kannſt Du mir

ein vierfüßiges Thier neynen?“ „Der Hund.“ „Richtig!
Und noch eins „Der Bär.“ „Meinetwegen. Und noch
eins „Der, Maikäfer.“ „Nein, mein Lieber, der Maikäfer
hat ſechs Füße.“ „Man kann ihm ja zwei herausreißen.“

Höchſter Liebesſchmerz. „Alſo, mein Fräulein, Sie
geben mir einen Korb? O, damit ſind alle meine Träume und
Hoffnungen auf eine Hochzeitsreiſe ins Waſſer gefallen und ich
Unglücklicher habe mir in meinem Wahne ſchon einen Bädecker
ausgeliehen.“

7 Der Stellvertreter. Student: „So, Dienſtmann,
hier haben Sie meinen Pelzmantel und meine Pelzmäütze. Da
mit gehen Sie heute Abends in der Dämmeruug vor dem Hauſe,
Blumenſtraße Nr. 65, ſo lange auf und ab, als ſich am Fenſter
der erſten Etage ein weiblicher Kopf zeigt und dann bringen
Sie mir Mantel und Mütze wieder hieher zurück in's Reſtaurant.“

T. Mildernder Umſtand. „Wie ſang denn eigentlich
Frau X., bei der Du geſtern zum Diner warſt?“ „O, ſie ſang
gerade zum Kalbsbraten und der war vortrefflich!“

T Ein als ſehr neidiſch und falſch bekannter kleiner
Schauſpieler macht einem berühmten gaſtirenden Kollegen.
der eben einen ungewöhnlichen Erfolg errungen, Komplimeute
und ſchließt ſein Lob ſcheinheilig mit den Worten Was können
nun die Neider Jhres Ruhmes ſagen? „Das frage ich Siel!“
erwidert der Gaſt ſcheinbar unbefangen.

T Jch bemerke zu meinem Bedauern, daß unſer Franz
ſeit einiger Zeit viel mehr trinkt als er vertragen kann und
für ſeine Geſundheit vortheilhaft iſt.“ Mein Gott, Du weißt
ja, wie ihm ſeine Frau mitgeſpielt hat: da ſucht er ſeinen Kummer
zu ectränken.“ „So? Dann wird er viel Mühe haben; mir
ſcheint, ſein Kummer kann ſchwimmein.“

Eine Schauſpielerin machte ihrem Gatten ein Geburts-
tagsgeſchenk. „Du wählſt aber auch immer das Abgeſchmackteſte!“
ſagte dieſer verdroſſen. „Du haſt Recht,“ erwiederte ſie, „wie
wärſt Du ſonſt mein Gatte?!“

T Droſt. „Jch erlaube mir ganz unterthänigſt, Herr Chef,
Sie an die bedungene Gehaltsaufbeſſerung zu erinnern. Druückende
Nahrungsſorgen „Aber mein Lieber, es beginnt ja ſo
eben die „Faſtenzeit.“

T Unliebe, Hilfe. „Denk' Dir nur Mamachen, was ich
dir für eine große Arbeit abgenommen! Ich hab' von deinem

Abreißkalender faſt ſchon den nächſten halben Monat abgeriſſen!“



Heizer mit ihren 9

i

n

m Männer

r dergſ dem Examen: „vBiſt du vorbereitet?“ „Ja
auf's Aergſte!“

Preiſe und Stipendien.
Der Vorſtand des Allgemeinen deutſchen Schrift-

ſteller- Verbandes in Leipzig erläßt folgendes Preis-
ausſchreiben:

Durchdrungen von der Wahrheit der Jdee der Wieder
eburt des Menſchen, wie ſie in mancherlei philoſophiſchen
heorien und Religionsanſchauungen des Alterthums enthalten

und beſonders von Gotthold Ephraim Leſſing in ſeiner
„Erziehung des Menſchengeſchlechts“ (5 93 100) zum Aus-
druck gebracht iſt. und um dieſer Idee ſowohl wegen ihres
Wahrheitsgehaltes, als auch wegen ihrer ſittlichen Wirkungen
für den Menſchen eine möglichſt weite Verbreitung zu geben:
hat ſich Herr Privatmann Auguſt Jenny zu Dresden ent-
ſchloſſen, eine Stiftung mit einem Capital von 10 000 Mark
in's Leben zu rufen welche den Namen „Auguſt-Jenny-
Stiftung“ führen. und deren Zweck die wiſſenſchaftliche
und literariſche Förderung und Verbreitung jener Wahrheit
ſein ſoll. Um dieſen Zweck zu erreichen, hat Herr Jenny
durch Vertrag vom 15. Januar d. J. dem Vorſtand des All
gemeinen Deutſchen Schriftſtellerverbandes die Verwaltung
und die Verfügung über die genannte Stiftung unter Hinter
legung des geſtiſteten Capitals mit der Maßgabe übertragen,
daß der Verbandsvorſtand eine öffentliche Concurrenz über
zwei literariſche Arbeiten auf folgender Grundlage ausſchreibe:

Es werden für die beſte reſp. zweitbeſte Abhandlung,
welche die letzten ſieben Paragraphen in Leſſing's Schrift über:
„Die Erziehung des Menſchengeſchlechts“ mit der Tendenz der
eindringlichen und überzeugenden Vertheidigung ihres Jnhalts
behandelt, die Preiſe von 1500 Mark und 1000 Mark aus
geſetzt. 2) Es werden für die beſte reſp. zweitbeſte Erzählung,
welche womöglich auf hiſtoriſcher Grundlage gehalten und in
ihrer Tendenz ebenfalls eine Rechtfertigung jenes Leſſing'ſchen
Gedankens von der Wiedergeburt des Menſchen auf Erden
und von der verſittlichenden Kraft und veredelnden Wirkung
dieſes Gedankens in Bezug auf Humanität, Menſchenliebe und
ſoziale Wohlfahrt enthalten ſoll, Preiſe von 2500 Mark und

Mark ausgeſetzt. Die Erzählungen ſollen nicht den Um-
fang von 8, die Abhandlyngen nicht den von 5 Druckbogen
überſteigen. Die Manuſcripte ſind in leſerlicher, nicht ſelbſt
gefertigter Abſchrift, und zwar in zwei Exemplaren einzu
reichen. Jedes Manuſcript iſt in üblicher Weiſe mit einem
Motto zu verſehen. Daſſelbe Motto muß ſich auch auf einem
dem Manuſcripte beigefügten verſchloſſenen Couvert befinden,
welches Namen und Adreſſe des Autors enthält. Die Ein-
ſendung der Arbeiten erſolgt an den unterzeichneten Vorſtand
des Allgem. Deutſchen Schriſtſteller- Verbandes und zwar ſoll
als Endtermin für die Einlieferung der 1. Juli 1888 gelten.
Die eingeſandten Arbeiten werden von der hierzu ernannten

ury geprüft. Sollte keine derſelben der ausgeſchriebenen
reiſe für würdig erachtet werden, ſo hat mit Zuſtimmung des

Stifters die Jury das Recht, den Verfaſſern der eingegangenen
Arbeiten frei zu beſtimmende Anerkennungs-Honorare zu ge-
währen. Das Preisrichter-Collegium beſteht aus dem Be
ründer der Stiftung, Herrn Auguſt Jenny in Dresden,

Profeſſor Pr. Rudolf Seydel in Leipzig Dr. Auguſt Becker
in Eiſenach und Dr. Moritz Braſch in Leipzig.

Lotterie.
Ein Berliner Droſchkenkutſcher, der mit einem

ihm befreundetem Hausdiener gemeinſchaftlich in der
Braunſchweiger Lotterie ſpielte, hatte in der letzten
Ziehung ſo erzählt ein Berichterſtatter das Glück,
einen Hauptgewinn zu erzielen, von welchem auf die bei-
den Günſtlinge Fortunas etwa 21 000 entfielen. Dieſer
Glücksfall blieb nicht verſchwiegen und wurde auch der
Behörde bekannt. Dieſe hat nun erſtens durch die könig-
liche Staatsanwaltſchaft gegen beide „Glückliche“ die An-
klage wegen Spielens in einer auswärtigen Lotterie er-
hoben, zweitens aber hat der Fiskus die Beſchlag-
nahme und Einziehung der 21000 auf Grund der
Beſtimmung des Allgemeinen Landrechts, daß jeder Ge
winn aus einem unerlaubtem ſtrafbaren Geſchäft dem
Fiskus zerfällt beantragt. Gegen dieſe Beſchlagnahme
und Confiscation „ihres Geldes“ erhoben die „Glück-
lichen“ allerdings Widerſpruch. Das Reichsgericht hat
m ähnlichen Fällen bereits früher für den Fiskus
erkannt.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
Weimar, 17. Februar. Die kürzlich vom Reichs-

gerichte gegebene Entſcheidung, wonach die Benutzung eines
mit dem Aufdruck: „Nicht übertragbar“ verſehenen
Retour- oder Rundreiſebillets Seitens einer Perſon,
die damit die Reiſe nicht begonnen hat, als Betrug zu
beſtrafen iſt, hat ſelbſt in fachmänniſchen Kreiſen nicht ge-
ringes Aufſehen erregt. Jn dem für die 1883 er (Wiener)
Generalverſammlung des Vereins deutſcher Eiſenbahnver-
waltungen, welche dieſen Aufdruck beſchloß, ausgegebenen
Kommiſſionsberichte iſt ausdrücklich anerkannt, daß in dem
bezeichneten Falle der Strafrichter inkompetent ſei, wie
denn auch die ganze Maßnahme lediglich dem Zwecke
diene, einen moraliſchen Druck auf den anſtändigen Theil
des reiſenden Publikums auszuüben. Man mußte ſich
dabei ſagen, daß mit dem Ankaufe eines Retourbillets ein
auf keine beſtimmte Perſon lautendes Recht erworben
werde, das der dispoſitionsfähige Beſitzer, für den der
erzielte finanzielle Vortheil durch das Riſiko der beſchränkten
Billetgültigkeit beglichen wird, auf eine dritte, die Vor
ausſetzungen der Beförderung mit der Eiſenbahn erfüllende
Perſon übertragen kann. Und jetzt das erwähnte höchſt-
richterliche Urtheil, welches zu den ſonderbarſten Con-
ſequenzen führen muß! Was kann Angeſichts dieſer Ent-
ſcheidung nicht Alles „Betrug“ ſein?! Ein Fleiſcher ver
kauft das Paar Würſtchen für 25 Pfg., das einzelne
Stück aber für 15 Pfg. Nun erſteht Jemand, der für
ſich nur ein Stück braucht, ein Paar, theilt daſſelbe mit
einem ihm zufällig begegnenden Dritten unter möglichſter
Ausgleichung des „Profits“ und wird dann wegen
Betrugs (Verſchweigung einer Thatſache gegenüber dem
Fleiſcher) gerichtlich beſtraft. Jn der That ſcheint es,
als ob auf dem Gebiete der heutigen Rechtſprechung
noch gerade Alles möglich wäre.

Schon wiederholentlich iſt in früheren Jahren der Plan
gefaßt worden, eine Zahnradbahn auf die Schneekoppe
zu bauen, doch wurde er ſtets bald wieder fallen gelaſſen.
Neuerdings iſt dieſes Projekt, wie die „V. Z.“ ſchreibt, aber-
mals aufgegriffen worden und diesmal ſcheinbar mit Hoffnung
auf ſeine Verwirklichung. Es iſt nämlich dem Freiherrn von
Bock durch den Landrath des Hirſchberger Kreiſes, Prinzen
Reuß, die Genehmigung zur Vornahme der allgemeinen Vor-
arbeiten ſür eine Koppenbahn ertheilt worden. Einzelheiten
des Planes ſind noch nicht bekannt, doch darf man wohl als
ſicher annehmen, daß die Bahn vom Melzergrunde aus-
gehen wird.Wieder iſt in Texas ein Bahnzug ar gefallen und
beranbt worden. Am 24. Januar, um 3 Uhr Morgens, als
der oſiwörts fahrende Texas- und Pacific-Expreßzug die kleine
Station Gordon verließ, ſprangen zwei bewaffnete maskirte

auf die Lokomotive und hedrohten den Jngenieur und
volvern. Der Jngenieur wurde gezwun

gen, weiter zu fahren, bis der Zug eine hohe Pfahlbrücke, zwei
etlen öſtlich von Gordon, erreichte. Sobald die Lokomotive

und der Gepäckwagen paſſirt waren, wurde der Zug angehal-
ten: die Perſonenwagen blieben auf der Brücke. An dieſem
Punkte wurden die beiden Männer durch ſechs andere verſtärkt.
Die Räuber ſprengten die Thür der Expreß-Car, öffneten die
„Safe“ (das diebesſichere Werthgelaß) und entnahmen derſelben

Dollars die Expreßbeamten weigern ſich, den genauen Be-
trag anzugeben. Die Räuber gingen dann nach dem Poſtwagen
und ſtahlen aus demſelben 27 regiſtrirte Packete; wieviel in
denſelben enthalten war, konnte nicht ermittelt werden. Die
Paſſagiere wurden nicht moleſtirt, und da ihr Wagen auf der
bohen Pfahlbrücke ſtand, konnten ſie den Trainleuten keine
Hülfe leiſten. Die Räuber entkamen mit ihrer Beute, ohne
eine Spur zurückzulaſſen. Ein Extrazug mit V. St. Deputy-
marſchällen iſt nach dem Schauplatz des Ueberfalls abgegangen.
Dieſe würdigen Beamten werden ſich nun wohl die Brücke, wo
der Ueberfall geſchah, genau anſehen, einige Unterhaltungen mit
dem Zugperſonal pflegen und ſich eine gewiſſe Friſt, welche die
Ehrbarkeit vorſchreibt, in Gordon langweilen, auch wohl die
umliegende Natur bewundern, ſchließlich aber mit dem Bewußt
ſein wohlerfülter Pflicht wieder heim dampfen. Ernſthafte
Sicherheitsmaßregeln hingegen ſcheint man gegen dieſe epidemi-
ſchen Zugsberaubungen nicht treffen zu wollen! Verwunderlich
wäre es jedenfalls nicht, wenn nach dem Vorbilde jenes
Leſſing'ſchen, Jnvaliden, der nur noch ſeine geſunden Glieder
aufzählt in Zukunft das Kabel uns öfter Depeſchen brächte
wie: „Zum größten Erſtaunen der U. S. Sicheryeitsbehörden
hat der vor ſechs Tagen abgelaſſene Zug der Union-Pacific
(bezw. der Southern-Pacific) Sacramento (bezw. Los Angeles)
erreicht. Nicht der geringſte Anfall oder Unfall ſoll vorgekom-
men ſein. Hoffen wir, daß dieſe gute Nachricht ſich beſtätige.
Man beabſichtigt, dem unerſchrockenen Zugführer, der dies fertig
brachte, den Ehrentitel Champion safe Conductor zuzu-
ſprechen u. ſ. w.“

Gerichtszeitung.
Das Gerücht von der Erſchießung reſp. Verwun-

dung des deutſchen Militärbotſchafters in Ptersburg,
Oberſtlieutenant v. Villaume, durch den Kaſſer von Ruß-
land, hat, auch dem „Berliner Tageblatt“ eine Anklage wegen
groben Unfugs eingetragen, welche geſtern gegen deſſen verant-
wortlichen Redakteur, ber. H. Zornow, vor dem Schöffengericht
zu Berlin zur Verhandlung gelangte. Jm „Berliner Tagebl.“
vom 26. Dezember vor. J. befand ſich im politiſchen Theile, für
den der Angeklagte veantwortlich iſt, ein Artikel, welcher mit
der Bemerkung begann, daß das oben erwähnte Gerücht mit
unheimlicher Hartnäckigkeit fortfahre. das Tagesgeſpräch zu
bilden, trotzdem das „Berliner Tageblatt“ erſt am Abende vor-
her eine Depeſche veröffentlicht habe, wonach die ganze Affaire
vollſtändig aus der Luft gegriffen ſei. Mit Rückſicht auf die
Vorveröffentlichung dieſer Depeſche wurde nur auf vier
Wochen Haftſtrafe erkannt.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 21. Februar

Stadt Hamburg. Kammerherr Freiherr von Ende nebſt
Familie aus Altjeßnitz. Director Gerlach aus Prag. Ritter-
gutsbeſitzer Handt aus Oberfarnſtedt. Gutspächter Beſeler aus
Anderbuk. Dr. Alexander Meyer aus Berlin. Theaterdirektor
Leſſer aus Budapeſt. Referendar Czernicko aus Nordhauſeu.
Jngenieur Mancwy aus Paris. Gutsbeſitzer Hirtz aus Ja-
nuskowo. Schauſpielerin Fräulein Simon, Kaufleute Franz,
Berliner aus Berlin. Block aus Wetzlar. Bockhaken aus
Antwerpen. Pippert aus Ohrdruf. Mayer a. Frankfurt a. M.
Witz aus Paris. Barths aus Bremen. Philippwich-Haas aus
Odeſſa. Menge aus Kreuznach. Schroth aus Wurzen. Stern
aus Frankfurt a M. Oppenheim aus Frankfurt a M. Scholz
aus Braunſchweig. Scheuer aus Mainz. Spitzer aus Frank
furt a. M. Wolf aus Wien. von Eigmann aus Berlin.
Bremme aus Frankfurt a. M. Grabley aus Wolfenbüttel.
Engelhorn aus Frankfurt a. M. Starke aus Hamburg. Engel-
horn aus Mannheim. Lemberg, Wauch, Seglitiel aus Berlin.
Oppenheimer, Bremme aus Frankfurt a M. VPückler aus
Hamburg. Rheins aus Neuß a. Rh. Grabley aus Braun-
ſchweig. Krausnick aus Magdeburg. Starke aus Hamburg.
Schultze aus Bremen. Wendel aus Leheſten. Spitzer aus
Frankfurt a. M. Schneider aus Paris. Heberlein aus Frank-
furt a. M. Winckler aus Roſtock. Käſtner aus Wuſtrow.
Frau Amtsrath Hühne nebſt Fräulein Tochter und Begleitung
aus Schackenthal. General a, D. von Trotha aus Schkopau.
a Francke aus Mittelhauſen. Jngenieur Schäfer
aus Magdeburg. Jngenieur Heller aus Berlin. Weingroß-
händler Metſch aus Kitzingen, von Strobel aus Kreuznach.
Exporteur Wolf aus Wien. Dr. Fabri aus Berlin.

Goldener Ring. Gutsbeſitzer P. Jeuntſch aus Ploegheim.
Fabrikant Rühlemann aus Mühlhauſen. Student Wäldner
aus Stettin. Cand. theol. Weißenborn a. Cottbus. Jngenieur
Maikatt aus Quedlinburg. Kaufleute E. Koebblin aus Wald-
kirch (Baden). J. Lehmann aus Aachen. Amling aus Vünger-
brück. Zille aus Braunſchweig. Mullert aus Hannover.
Täubricht aus Berlin. Hübler aus Hamburg. Spoenner aus
Cöln a. Rh. Breme aus Sangerhauſen. Schönemann aus
Meiningen. Lüder aus Berlin.

Jndnſtrie, Handel und Finanzen.
BraunſchweigiſcheLandesſchuldverſchreibungen.

Die nächſte Ziehung findet Mitte März ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 4 pCt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 12 Pfg. pro

100 Mark. [94Der Auſſichtsrath der Aktiengeſellſchaft „Kammgarn-
ſpinnerei Wernshauſen“ hat beſchloſſen, der demnächſt
ſtattfindenden ordentlichen Generalverſammlung die Vertheilung
einer Dividende von 6 vorzuſchlagen, nachdem Abſchreib-
ungen in der Höhe von 75000 gleich 5 des Aktienkapitals,
vorausgegangen ſind.

s. Nordhäuſer Bank von Moritz, Heinrich u. Co.
Die unter Vorſitz des Herrn Fabrikbeſitzer R. Schulze Sonn-
tag Mittag 11 Uhr abgehaltene Generalverſammlung ertheilte
Decharge, wählte die ausſcheidenden Aufſichtsrathsmitglieder
wieder und beſchloß die Erböhung des Actiencapitals von
1 Million auf 12 Million Der Enmiſſionstermin wird
den Verwaltungsorg anen überlaſſen.

s Greppiner Werke. Wie uns geſchrieben wird, iſt auf
eine Dividende von 5 pro 1886 zu rechnen.

Verlag der r tienge el ſchaft „Halliſche n zu Halle
Verantwortlich für Politik u Feuilleton Dr. Richard Hame
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Lalle

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Wilhelm Lippold mit Margarethe Hawsky

(Le' pzig). Hr. Max Fritzſche mit Helene Winter (Leipzig). Hr.
Profeſſor Dr. Theodor Schreiber mit Pauline Schreiber
(Leipzig).

Verlobt: Frl. Jda Bertuch mit Hrn. Huro Güther (Erfurt,
Friedrichreda). Frl. Helene Fiſcher mit Hrn. Emil Schmidt
Leipzig). Frl. Frieda Lindner mit Hrn. Conrad Schallwig
(Dresden, Pulsnitz Frl. Selma Winkler mit Hrn. Otto
Winkelmann (Chemnitz, Gera). Frl. Lina Colshorn mit Hrn.
Heinrich Nottbohm (Kirch-Horſt, Groß-Horſt). Frl. Antonie
Ulrich mit Hrn. Hermann Köhler (Magadeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Otto Dinkler (Ohrdruf).
Hrn. Paul Adler (Magdeburg) Hrn. Jacob Petri (Oſter-
wieck). Hr. Wilhelm Thormeyer (Cöthen).

Eine Tochter: Hrn. Louis Emmerich (Hannover). Hrn
Hermann Schmidt (Leip ig.

Geſtorben: Johann Ferdinand Schulze (Bremen) Drechs-
leramtsmeiſter Heinrich Bothmer (Hannover). Tiſchler Carl
Kreutziger (Hannover). Militär-Penſionàr Chriſtoph Prein
(Braunſchweig). Bremſer Theodor Schmidt (Zangenberg)

alle Gelder und Werthſachen im Betrage von 8000 bis 15000

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Karl Dreßler (Salza). Muſikalienhändler Max Hund (Leip-
zig). Appellationsrath Paul Schmidt (Leipzig). Hr. Otto Friede
mann (Hannovover).

——2

Amtliche wekunntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Erwmittelung des Ergebniſſes der am 21. d. Mts. ſtatt
findenden Wahl eines Abgeordneten für den Reichstag im
4. Wahlbezirk Saalkreis und Stadt Halle wird nach
Maßgabe der 826ff des Wahlreglements vom 28. Mai 1870

am Freitag, den 25. Februar, Vormittags 9 Uhr
auf dem hieſigen Rathhauſe Sitzungszimmer der Stadtver-

ordneten ſtattfinden. t1189Halle a. S., den 14. Februar 1887.
Der Wahl-Commiffar,

Königliche Landrath des Saalkreiſes,
Geheime Regierungs Rath.

C. V. rig
Bekanntmachung.

Das Konkursverfahren über das Vermögen des Zieglers
Heinrich Stöckizgt zu Deumen iſt wegen ungenügender

Maſſe aufgehoben. [1192Hohenmölſen, den 17. Februar 1887.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die Erſatz-Commiſſion des Saalkreiſes wird die Muſterung

der Militair pflichtigen
am 24. und 25. März im Schützenhaufe zu Cönnern,

am 26. März im Schützenhauſe zu Löbejün,
am 28., 29., 36., 31. Marz, 1. und 2. April im Gaſthofe

zum Mohr in Giüebichenetein und
die Loosung am 4. April

vornehmen.
Zur Vorſtellung kommen alle im Jahre 1867, ſowie die-

jenigen in den vorhergehenden Jahren geborenen Mannſchaften,
welche von den Erſatzbehörden noch nicht endgültig abgefertigt
hohe ſofern ſie ihren dauernden Aufenthalt im Saalkreiſe

aben.
„„Jch fordere demnach alle im Saaklkreiſe ſich aufhaltenden

Militairpflichtigen, bei denen vorſtehend gedachte Bedingungen
zutreffen, auf, ſich ſofern dies noch nicht geſchehen, ſofort bei
der Ortsbehörde ihres Aufenthaltsortes zur Aufnahme in die
Stammrolle zu melden und ſich demnächſt pünktlich zu der für
jede Gemeinde von der Ortsbehörde bekannt zu machenden Zeit
vor der Erſatz Commiſſion zu geſtellen widrigenfalls ſie die
geſetzliche Strafe zu gewärtigen haben würden.

„Geſuche um Zurückſtellung wegen häuslicher Verhältniſſe c.
müſſen in der im Amtsblatt pro 1860 Seite 30, Schema A, vor
geſchriebenen Form längſtens

bis zum 15. März d. Js.
bei mir eingereicht werden.

Hierbei wird wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß
Reclamationen nur dann berückſichtigt werden können, wenn
dieſelben vor dem jetzt bevorſtehenden Muſterungsgeſchafte ein
gebracht werden und daß Reclamationen, welche erſt nach Be
endigung des Muterungsgeſchäfts eingereicht werden, nur dann
Berückſichtigung finden können, wenn der Grund dazu erſt nach
der Muſterung eingetreten iſt.

Die Magiſtrate und Ortsbehörden wollen dieſe Beſtimmung
in ihren Gemeinden gehörig bekannt machen.

Die reclamirenden Eltern haben ſich bei der Muſterung
gleichfalls pünktlich einzufinden, da andernfalls über die Rec-
lamatton nicht entſchieden werden kann.

Die Militairpflichtigen der älteren Jahrgänge, beſonders
die aus fremden Kreiſen, haben ihre Looſnngsſcheine mit zur
Stelle zu bringen.

Von nachträglichen Anmeldungen haben mir die Ortsbe-
hörden ſofort, nicht etwa erſt bei der Muſterunz ſelbſt,
Anzeige zu machen

Die Stammrollen werden den Gemendebehörden in Kürze
zugefertigt werden und ſind bei der Muſterung mit zur Stelle
zu bringen.

Der Tag der Muſterung iſt für jede einzelne Gemeinde
auf der erſten Seite der Stammroue pro 1887 vermerkt.

Halle a. S., den 17. Februar 1887.
Der Königliche Landrath des Saaltreiſes,

Geheime Regierungs Rath.

W. r.

[1199

53Bekanntmachung.
Bei Gelegenheit des am 24. und 25. März er. im Schützen

hauſe zu Cönnern, am 26. März er. im Schützenhauſe zu
Löbejün und am 28., 29., 30., 31. März, 1. und 2. April cr.
im Gaſthofe zum Mohr in Giebichenſtein ſtattfindenden
Kreis Erſatzgeſchäfts wird in Gemäßheit der Beſtimmungen über
das Klaſſifitations Verfahren die Prüfung etwaiger Rekla-
mationen der Wehrmänner und Reſerviſten aller Waffen,
ſowie der Erſatz Reſerviſten J. Klaſſe für den Fall eintreten-
der Mobilmachung vorgenommen werden.

Diejenigen Reſerviſten, Wehrmänner und Erſatz Reſerviſten
J. Klaſſe, welche begründete Anſprüche auf Zurückſtellung hinter
den letzten Jahrgang der Reſerve reſp. Landwehr im Falle einer
Mobilmachung zu haben vermeinen haben ihre desfallſigen
Anträge bei der Ortsbehörde anzubringen, welche eine Nach-
weiſung nach dem pas. 31 des Amtsblatts pro 1860 vorge-
ſchriebenen Schema B. aufzuſtellen hat, aus der nicht nur die
militairiſchen, bürgerlichen und Vermögens Verhältniſſe der
Bittſteller, ſondern auch die obwaltenden beſonderen Umſtände
erſichtlich ſein müſſen, durch welche eine zeitweiſe Zurückſtellung
bedingt werden ſoll

Die ſo aufgeſtellten Nachweiſungen ſind ſpäteſtens
bis zum 15. März er.

bei mir einzureichen.
Die Herren Bürgermeiſter und Schulzen, aus deren Ge-

meinden Reklamationen eingegangen ſind, müſſen bei der
Prüfung anweſend ſein auch iſt es den Reclamanten geſtattet,
dabei zu erſcheinen.
Dabei wird ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß
jede in Folge einer Reclamation etwa eintretende Zurückſtellung
eines Wehrmannes oder Reſerviſten nur bis zu dem nächſten
Klaſſifications- Termine Gültigkeit hat, ſo daß alſo Reſerviſten
und Wehrmänner, welche in dem letzten Termine zurückgeſtellt
ſind nur dann Anſpruch auf fernere Berückſichtigung haben,
wenn ihre Reclamationen auch in dem jetzt anberaumten Ter-
mine als begründet anerkannt werden. [1224

Halle a. S., den 17. Februar 1887.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungs-Rath.
C. v. Krosiglk.

nan

Handw.-Meister-Verein.
Dienstag, den 22. Februar

zum Fastnacht „Gesangs-Vorträge“ nebſt Ball
inm Veuen Theater, [1131wozu die Mitglieder freundlichſt eingeladen werden.

De Schulpflichtige Kinder haben keinen Zutritt
Anfang 8 Uhr. Der Vorſtand.

Familien Nachricht.
Durch die Geburt eines kräftigen Jungen wurden hoch-

erfreut [1212Halle a. S., den 18. Februar 1887
Xrnul Mertens u. Frau,

Kaufmänn.
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